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Während der 
Geschäftsmann 
ruht, 


arbeiten 
seine Anzeigen. 
Carnegie. 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 
fir. 219 


Der Lodzer Streik beigelegt. 
Die Einſicht hat geſiegt. 


Warſchau, 22. September. (Telegr. unſeres War⸗ 
ſchauer Berichterſtatters.) Der ſo bedrohliche Streik 
in der Textilinduſtrie in Lodz hat ein raſches Ende 
gefunden. Bekanntlich hatte Miniſterpräſident 
Bartel nach einer Konferenz mit dem Arbeits⸗ 
miniſter und dem Innenminiſter den ſtellvertreten⸗ 
den Hauptarbeitsinſpektor nach Lodz geſchickt, um 
dort die Lage zu prüfen. Der Arbeitsinſpektor 
hat nun eine Anzahl von Beſtimmungen der von 
den Fabriken ausgehängten Straftabellen, die die 
große Erregung unter den Arbeitern hervorge⸗ 
rufen hatten, als ungeſetzlich bezeichnet und 
die ſofortige Entfernung dieſer Straf⸗ 
tabellen angeordnet. In der Arbeiterſchaft, vor 
allen Dingen in der ſozialiſtiſchen und chriſtlich⸗ 
demokratiſchen, hat man inzwiſchen erkannt, welch 
große Gefahr die Einmiſchung der Kommu- 
niſten in die Bewegung bedeutet. Man darf 
nicht vergeſſen, daß bei den Gemeindewahlen und 
den Sejmwahlen die Kommuniſten mit über 40 000 
Stimmen nach den Sozialiſten die ſtärkſte Partei 
geweſen ſind und daß ihr Einfluß in den Arbeiter⸗ 
gewerkſchaften von Lodz ein recht bedeutender iſt. 
Die Kommuniſten ſuchten dem Streik ſofort die 
Ausdehnung eines Generalſtreiks zu 
geben, ihn auch auf andere Gebiete übergreifen 
zu laſſen und feinen Charakter durch die Auf ⸗ 
ſtellung übertriebener Lohnforde⸗ 
rungen zu verſchärfen. Die ſozialiſtiſchen und 


demokratiſchen Arbeiter beſchloſſen deshalb die 


Aufhebung des Streiks. In den Gewerk⸗ 
ſchaften, die ihre Verſammlungen abhielten, kam 
es aber zu ſtürmiſchen Auftritten, und 
die Kommuniſten verlangten, daß der Streik fort⸗ 
geſetzt werde. Geſtern jedoch war im Laufe des 
Tages der Streik ſo gut wie liquidiert, und die Ar⸗ 
beit wurde in nahezu vollem Umfange wieder auf⸗ 


genommen. 
— RT RO 


Hindenburg $ 


in Glogau und Frauſtadt. 


„An den Stätten meiner Kindheit“. 
Glogau, 21. September. Nach dem Beſuch von 
Liegnitz begab fih Reichspräſident von Hinden- 
burg geſtern nachmittag im Sonderzug in Be⸗ 
gleitung von Oberpräſident Lüdemann, Regie⸗ 
rungspräſident Pöſchel⸗Liegnitz und Landeshaupt⸗ 
mann v. Thaer nach Glogau, wo er auf dem 
Bahnſteig vom Oberbürgermeiſter und vom Land⸗ 
rat des Kreiſes Glogau empfangen wurde. Vor 
dem Bahnhof hatte eine Ehrenkompagnie der 
Reichswehr Aufſtellung genommen. Beim Er⸗ 
ſcheinen des Reichspräſidenten ſpielte die Mujit 
das Deutſchlandlied, in das die Menge begeiſtert 
einſtimmte. Während der Fahrt durch die Stadt, 
die reichen Flaggenſchmuck zeigte, wurden dem 
Reichspräſidenten überall ſtürmiſche Hul- 
digungen dargebracht. Der Reichspräſident 
zeigte beſonderes Intereſſe für das jetzige 
Muſeum, in dem früher eine Schule unter⸗ 
gebracht war, die er beſucht hatte. Am 
Denkmal der im Weltkrieg gefallenen 58er ließ 
der Reichspräſident einen Kranz niederlegen. Bei 
dem Empfang im Rathaus zu Glogau erwiderte 
der Reichspräſident auf die Anſprache des Ober⸗ 
bürgermeijters unter anderem wie folgt: 


„Ich bin gern heute nach Glogau gekommen, 
in die Stadt, wo ih als Kind im Eltern- 
haus vier ſchöne Jahre verlebt habe, 
und wo ich meinen erſten Schulunter⸗ 
richt genoß. Wenn ich nun heute, in hohem 
Alter, wieder an den Stätten meiner 

Kindheit ſtehe, zurückblicke auf das Glogau 
von damals und es vergleiche mit der Stadt von 
heute, ſo vergegenwärtigt ſich mir anſchaulich die 
Entwicklung der Zeit und beſonders die 
Entwicklung, die die alte Feſtungsſtadt Glogau 
in dieſen Jahren genommen hat. Freilich haben 
Sie auch Rückſchläge und Notzeiten erleben müſſen; 
der Krieg und die Nachkriegszeit haben, wie allen 
deutſchen Städten, auch Ihrem Gemeinweſen 
ſchwere Sorgen und ernſte Schwierigkeiten ge- 
bracht. Aber Arbeitſamkeit und Ge⸗ 
meinſinn der Bewohner der Stadt haben 
dieſe harte Zeit überwunden und den Weg zu 
einer neuen Entwicklung freige⸗ 
macht.“ 
Der Neichspräſident fekte dann feine Fahrt 
weiter nach Frauſtadt fort. Im Rathauſe zu 


ſtrat ſtatt. 


x Frauſtadt fand ein Empfang durch den Magi⸗ 


Veröffentlichung eines Geheimſchreibens 
zum franzöſiſch⸗engliſchen Flottenkompromiß. 


Beſtürzung in paris. — Amerika gegen geheime Abmachungen. 


Paris, 22. September. Auf bisher noch nicht 
aufgeklärte Weiſe ift es der Londoner Hearſt⸗ 
Preſſe gelungen, ſich in den Beſitz des Schreibens 
des franzöſiſchen Außſenminiſte⸗ 
riums an die diplomatiſchen Vertre⸗ 
tungen in Waſhington, Tokio und Rom 
zu ſetzen, in welchem das franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſche Flottenkompromiß erläutert wird. 
Die jetzt erfolgte Veröffentlichung dieſes Doku⸗ 
ments durch ein Blatt des genannten Preſſe⸗ 
konzerns hat in hieſigen Kreijen ſtarkes Miß ⸗ 
fallen und einige Beſtürzung hervor⸗ 
gerufen. Man fragt ſich beſonders, wie es mög⸗ 
lich war, daß die Hearſt⸗Preſſe in den Beſitz des 
vertraulichen Schreibens gelangte. In den dem 
Quai d'Orſay naheſtehenden Kreiſen gibt man 
zu, daß der Text, wie er in einem Londoner Blatt 
erſchien, die gemeinſam von der franzöſiſchen und 
engliſchen Regierung gemachten Vorſchläge für 
eine Flottenabrüſtung nicht talih 
darſtellt. Der „Matin“ erklärt, der in Frage 


ſtehende Brief fei tatſächlich am 3. Augu jti 


an die franzöſiſchen Agenten geſchickt 
worden, Er enthalte etwa zwei Maſchinenſeiten 
und habe den Zweck gehabt, das franzöſiſch⸗ 
engliſche Kompromiß den Vereinigten 
Staaten, Japan und Italien zu erläutern. 


Die Sorge der pinat tien Regierung fei ges 


weſen, zur Bejeitigung von Mißver⸗ 
ſtändniſſen die anderen Regierungen und be⸗ 
ſonders Waſhington über die kleinſten Gin- 
zelheiten und den Geiſt des Abkommens 
zwiſchen Paris und London zu unterrichten. Der 
Kommentar habe zur Unterlage für die münd⸗ 
lichen Erklärungen der franzöſiſchen Vertreter 
gedient. Das amerikaniſche Staatsdepartement 
habe von Anfang an gekannt, was die amerikani⸗ 
ſche Seite als eine Enthüllung darſtelle. 

Paris, 22. September. (R.) Nach einer Havas⸗ 


Jaleſti aus Paris abgereiſt. 


Er hal Briand nicht beſuchl. 


Paris, 22. September. (R.) Der polniiche 
Außenminiſter Zaleſki hat nach 36ſtündigem 
Aufenthalt Paris am Freitag abend wieder 
verlaſſen. Der offiziöſe „Petit Pariſienne“ 
ſtellt feſt, daß er Briand nicht beſucht habe. Nach 
dem Blatt iſt man in Warſchau ziemlich ent⸗ 
läuſcht darüber geweſen, daß Polen zu den Ver- 
handlungen über die Rheinlandräumung nicht zur 
gelaſſen wurde. 

Paris, 22. September. (R.) „Volonté“ be⸗ 
ſchäftigt ſich mit dem Zweck der Reiſe des polni⸗ 
ſchen Außenminiſters Zaleſki. Das Blatt ſchreibt: 
Die polniſche Preſſe veröffentlicht ſeit einigen Ta⸗ 
gen für Briand unangenehme om: 
mentare, der beſchuldigt wird, zu den Verhand- 
lungen über die Rheinlandräumung nicht einen 
Vertreter Warſchaus hinzugezogen zu haben. Sie 
kündigt ++. Zaleſki jei nach Paris gekommen, um 
eine Rolle in der großen endlich eingeleiteten Ver⸗ 
handlung zu fordern. „Volonté“ ſchreibt hierzu: 
Die mit Frankreich befreundeten Ven müſſen 
aufhören, ſich über die Art der Politik, die Frant- 
reich betreibt, eine falſche Vorſtellung zu machen. 
Ihre Tendenz geht dahin anzunehmen, daß Frant- 
reich nichts ohne ſie in Oſteuropa tun könne, weil 
ſie Wert darauf legen, ein Frankreich angenehmes 
Hindernis zwiſchen ein gefürchtetes Deutſchland 
und ein Rußland zu legen, das von gewiſſer Seite 


Die deutfch-polnifchen Verhandlungen 


Warſchan 22. September. (A. W.) Die deuih. 
olniſchen Verhandlungen werden jetzt auf eine 
breiteren Plattform gerührt, und beide Par- 
teien ſtreben nach dem Abſchlus eines vollgül⸗ 
troen Handels vertrages. Ein gün igt 
ergebnis der Verhandlungen hängt von der Stel uno: 
abme der deinichen Delegation ab, namlich dane 
ob fe die grun ſätzliche volntſche Forderung m Y e» 


reich der Ausfuhr von Zuchtprodukten, 


berückſichtigen wird. 


men abgeſchloſſen worden ſei. 


ccc c / AE 


die Slowakei. 


In wenigen Tagen jährt ſich zum zehn⸗ 
ten Male der Tag der Gründung der 
Tſchechoſlowakei. Auf Grund der Pariſer 
Vorortsverträge wurde aus den ehemali⸗ 
gen öſterreichiſchen Kronländern, die zur 
böhmiſchen Krone gehörten und aus der 
von Nordungarn herausgeſchnittenen Slo⸗ 
wakei der tſchechoflowakiſche Staat gebil⸗ 
det. Ueber die Slowakei, die mit den 
Tſchechen dieſe ſtaatliche Ehe eingegangen 
iſt, äußert ſich Viktor Aſchenbrenner in der 
„Deutſchen Arbeit“: „Als Präſident Ma- 
ſaryk während des Weltkrieges in Amerika 
für die Gründung des tſchechiſchen Staates 
agitierte, wurde am 30. Mai 1918 in 
Pittsburg mit den in Amerika lebenden 
Slowaken ein Vertrag geſchloſſen, in dem 
die Slowaken der Vereinigung der Slo⸗ 
wakei mit dem zu gründenden tſchechiſchen 
Staat zuſtimmten, aber eigenes Parlament, 
eigene Verwaltung, Gerichte und die flo- 
wakiſche Amtsſprache verlangten Majaryt 
verwahrte ſich jedoch ſpäter gegen dieſe Be⸗ 
zeichnung „Vertrag“, da es nur ein Ab⸗ 
kommen geweſen ſei. Der politiſche Füh⸗ 
rer der Slowaken hat ſich deswegen an die 
Friedenskonferenz gewandt und eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift überreicht. Die anweſende 
tſchechiſche Delegation ſorgte dafür, daß 
dieſes flowakiſche Dokument verborgen 
blieb, und als der Führer Hlinka in die 
Slowakei zurückkehrte, wurde er des Hoch⸗ 
verrates angeklagt und von der tſchechiſchen 
Regierung eingekerkert. Nach den Parla⸗ 
mentswahlen in der Tſchechoſlowakei des 
Jahres 1922 vertrat die Slowakiſche 
Volkspartei mit Hlinka an der Spitze die 
Forderung nach Erfüllung des Pittsburger 
Autonomievertrages, die aber abgelehnt 
worden war. Nunmehr wandten ſich die 
Slowaken an die Pariſer Botſchafter⸗ 
konferenz und auch an die Prager Regie⸗ 
rung mit einem Memorandum: „Stimmen 
aus dem Grabe des abgeurteilten ſlowa⸗ 
kiſchen Volkes an die ziviliſierte Welt.“ 
Das Schweigen der tſchechiſchen Regierung, 
die vergebliche ſlowakiſche Vorſprache in 
Paris, die Mißachtung der ſlowakiſchen 
Sprache, die Vernachläſſigung ſlowakiſcher 
Kräfte bei der Beſetzung von Staatsſtellen, 
die Ausſchaltung vom politiſchen Einfluß, 
die Droſſelung der Wirtſchaft und die kolo⸗ 
niale Behandlung der Slowaken durch die 
Tſchechen ließ die Erbitterung der Slowa⸗ 
ken in der Folgezeit auf das höchſte ſteigen, 
letzten Endes entſcheidend beſtimmt durch 
den antikatholiſchen Kurs der Prager Re- 
gierung. Das ſlowakiſche Volk ſchloß ſich 
daher noch enger zuſammen und errang 
bei den Parlamentswahlen im November 
1925 einen entſcheidenden Sieg. Seit 
dieſem Höhepunkt eigenflowakiſcher Macht⸗ 
entfaltung, erfolgte ein plötzlicher Am⸗ 
ſchwung. Die ſlowakiſche Volkspartei trat 
im Jahre 1926, als ihr Führer Hlinka in 
Amerika weilte, in die Prager Regierung 
ein, nachdem ſie zwei Miniſterſeſſel und 
Zugeſtändniſſe hinſichtlich der geplanten 
Verwaltungsreform erhalten hatte. Dieſe 
Verwaltungsreform ſieht die Errichtung 
eines ſlowakiſchen Landtages, deſſen Wert 
jedoch durch ein bedeutendes Mitglieder⸗ 
ernennungsrecht der Prager Regierung 
ſtark beeinträchtigt wurde, ſowie die Er⸗ 
richtung ſlowakiſcher Abteilungen bei den 
einzelnen Prager Miniſterien vor. Die 
Zugeſtändniſſe entſprechen natürlich lange 
nicht den ſlowakiſchen Forderungen. Die 
Slowakiſche Volkspartei verzeichnete bei 
den letzten Gemeindewahlen 15 v. L 
Stimmverluſte, die den Magyaren, Agra⸗ 
riern und Kommuniſten zugute gekommen 
ſind. Schon hat ſich innerhalb der Partei 
eine autonomiſtiſche Gruppe gefunden, die, 


Meldung aus Neuyork ſoll Präſident Coplidge 
beabſichtigen, ſofort nach ſeiner Rückkehr eine Note 
an die engliſche und franzöſiſche Regierung zu 
überſenden, die energiſch und kategoriſch 
das „geheime engliſch-franzöſiſche Flottenabkom⸗ 
men“ nicht billigt. 

Neuyork, 21. September. Heute wird das Kabi⸗ 
nett in Waſhington zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
treten, um die Frage des engliſch⸗franzöſiſchen 
Flottenabkommens zu erörtern und ſich über den 
Beitritt der Regierung der Vereinigten Staaten 
zur Reparationskommiſſion ſchlüſſig zu werden. 
— Zu den Genfer Meldungen über den Vorſchlag, 
in Paris eine geheime . zur Be⸗ 
ſprechung der r abzuhalten, wurde 
im Staatsdepartement erklärt, eine 5 
der amerikaniſchen Regierung ſei nicht mög ich, da 
dieſe keine Einladung zu der geplanten Vorkonfe⸗ 
renz erhalten habe. Schon jetzt aber könne erklürt 
werden, daß die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten grundſätzlich gegen geheime diplomatiſche Kon⸗ 
ferenzen zwiſchen irgendwelchen Mächten ſei. 


Auch noch ein geheimes 

Luftabkommen? 
London, 21. September. Das Foreign Office 
dementiert eine Meldung der „Tribuna“, in 
der die Behauptung aufgeſtellt wird, daß zwiſchen 
England und Frankreich außer dem Marinekom⸗ 
promiß auch ein geheimes Luftabkom⸗ 
Ueber den Inhalt 
dieſes Abkommens hatte die „Tribuna“ Vermu⸗ 
tungen angeſtellt, die hier als grundlos bezeichnet 
werden. Das Abkommen ſoll Frankreich geſtatten, 
einen Garniſonwechſel ſeiner Luftſtreitkräfte vor⸗ 
zunehmen und auf Koſten der Kanalfront die 
Front an der italieniſchen Grenze zu verſtärken. 
Das Gerücht fei, jo wird hier erklärt, faſziſtiſche 
Propaganda für eine kommende Erhöhung 
der italieniſchen Luftſchiffahrt. (2) 


als frankreichfeindlich hingeſtellt wird. Die 
deutſch⸗franzöſiſche Annäherung ift uns wenigſtens 
ebenſo viel wert, wie die franzöſiſch⸗polniſche 
Freundſchaft. 


Wiederaufnahme der politiſchen Arbe 


Warſchau, 22. September. (Telegr. unſeres War⸗ 
ſchauer Berichterſtatters.) Das politiſche Le⸗ 
ben in Polen beginnt ſich langſam zu regen. 
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, trifft Mar- 
ſchall Pilſudſki in den erſten Tagen des Okto⸗ 
ber wieder in Warſchau ein. Außenminiſter Za⸗ 
leſki, der gegenwärtig in Paris weilt, kommt am 
Sonntag früh hierher zurück. Sejmmarſchall D a- 
ſzynſki hat an die Vorſitzenden ſämtlicher Sejm- 
fraktionen einen Brief geſchickt und fie darin 
zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung eingeladen, die 
am 1. Oftober ſtattfinden ſoll. Dieſe Sitzung wird 
Daſzynſki benutzen, um fid einen Ueberblick über 
die Lage zu verſchaffen und das Programm für 
die nächſte Seſſion aufzuſtellen. Zugleich will der 
Sejmmarſchall den Verſuch machen, eine Regie⸗ 
rungsmehrheit zu bilden, die von Fall zu Fall die 
von der Regierung vorgelegten Geſetze zu beſchließen 
hätte. Bekanntlich hat Marſchall Daſzynſti, bevor 
er dieſen Einladungsbrief ſchrieb, eine mehrſtün⸗ 
dige Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten 
Bartel gehabt. 


Jortſchreitende Geneſung 
Streſemanns. 

Berlin 22. September. (I.) Die naticnal-liberaie 

orreſpondenz beſtätigt die Nachrichten über die fort- 
chteitende Geneſung des Reichsaußenminiſters 
Dr. Streſemann. Bei der letzten ärztlichen Be⸗ 
ratung ut ſeitens Gehermrats Krehl ausgeſprochen 
worden, daß der Miniſter noch bis Ende Oktober in 
Urlaub bleiben ſoll. \ 


wenn Hlinka ſeinen tſchechenfreundlichen 
Kurs nicht aufgibt, mit Abfall droht. Die 
Frage der lowakiſchen Oppoſition beſchäf⸗ 
tigt immer wieder ernſtlich die Prager Re⸗ 
gierung, da der Oppoſition die Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen Kulturen zweier 
ſlawiſcher Völker zugrunde liegt. Die 
Einheit der „tſchechoſlowakiſchen“ Sprache, 
von der tſchechiſchen Außenpropaganda 
immer wieder betont und vorgetäuſcht, 
wird durch die ſlowakiſche Oppoſition gegen 
die Tſchechen als Unding erkannt, und die 
Deutſchen haben allen Grund, dieſen Unter⸗ 
ſchied feſtzuhalten und deutlich herauszu⸗ 
ſtellen. Zu dieſem Gegenſatz kommen noch 
die innerſlowakiſchen Minderheitenfragen, 
von denen in der Oſtſlowakei 85 000 Ru, 
thenen, in den ſüdlichen Grenzgebieten 
638 000 Magyaren, dann in den deutſchen 
Streuſiedelungen 140 000 Deutſche und 
außerdem noch 70 000 meiſt jiddiſch ſpre⸗ 
chende Juden den Slowaken gegenüber⸗ 
ſtehen. Dieſe Gruppen der nationalen 
Minderheiten werden den künftigen ſlowa⸗ 
kiſchen Landtag vor eine ſchwierige und 
vielfältige re ſtellen. Und erſt 
recht die außenpolitiſche Gefahrenlage. In 
erſter Linie ſteht der Anſpruch Ungarns 
auf die Slowakei auf Grund der hiſtori⸗ 
ſchen Grenzen, der geopolitiſchen Lage und 
der Ideologie der Stefanskrone. Dieſe 
Forderungen werden aber nicht nur von 
den Magyaren e und der Slowaket, 
ſondern auch von den Slowaken und weil- 
weiſe von den Deuſchen erhoben, entweder 
offen oder heimlich erhofft und ſogar unter: 
ſtützt. Kaum hatte die ſogenannte Ro- 
thermere⸗Aktion die Reviſton des Friedens 
von Trianon berührt, als fió in der Sio- 
wakei ſtarke magyato⸗phile Strömungen 
kundtaten, die ſelbſt rein flowakiſche Ges 
meinden erfaßte. Die zahlreichen Pro- 
bleme innen- und außenpolitiſcher Art in 
der Slowaket ſind ein er o spunft 
mächtiger ſtaatsgegneriſcher Kräfte, an 
denen, was ſehr weſentlich iſt, die Deut⸗ 
ſchen keinen Anteil haben. Das Wort 
Rothermeres von der „Tſchechoflowakei als 
Pulverfaß Europas“ entbehrt nicht ſeiner 
tieferen Begründung, und es ſcheint nicht 
ausgeſchloſſen, daß die widernatürlich enge 
Bindung der Slowakei an die dem deutſch 
durchſetzten Mitteleuropa zugehörigen Su⸗ 
detenländer eine Neuordnung bringen 


wird. 
— — 


Die Tagung 
des Guſtav⸗Adolf⸗bereins. 


Freiburg, 19. September. In der erſten ni- 

lichen Haupiverfaminlung der Gu ae Fa 

Tagung in Neander erſtattete nach Gröffnung 

durch den Vorſttzenden imrat Univerſitäts⸗ 

profetjor Pa Ante Seit ig, der Generals 
etat D. € er im s 

vorſtandes den Jahresbericht. — seres 

r den N ß 

bon Vo um und é on, d 

jeher bie Arbeit des Guſtabe Adolf fir de 


des 
tſchen 


der um i 
Glauben und ihr Deutſchtum „ 
immer das gr 
EA Die bes 
eit geplan⸗ 
ten Kirchenbauten, u. a. der wichtige Bau der 
evangeliſchen Ki in Werften belaſte 
Unterſtützungsfonds ſehr. Er eulich tft, daß der 
1 feine in der Vorkriegszeit 


entfaltete Tätigkeit als Kirchenbauer jetzt wieder 
mit der 


größten perſönlichen Opfern leiſten. Hier gebie⸗ 
tet die außerordentliche Notlage einen Ausbau des 
perjönlichen Unterſtützungswerkes, das nur in 


t för- 
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der Schlacht bei Lützen fiel) Anlaß. Ueberall 
krüſtet man ſich in den Vereinen zur Sammlung 
einer Jubiläumsgabe, die alle Unterſtützungs⸗ 
aktionen der letzten Jahre weit übertreffen fi 
und für den großzügigen Ausbau eines wichtigen 
Diaſporawerkes beſtimmt ijt. Der Jahresbericht, 
der in eindrucksvoller Weiſe den weltweiten Cha⸗ 
rakter der Guſtav⸗Adolf⸗Arbeit widerſpiegelt, ſchloß 
mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß die Tagung 
bei den Gemeinden der Diaſpora das geduldige 
Vertrauen auf die deutſche Muttexkirche ſtärken 
möge, die ihre Töchter und ihre Not nicht ver⸗ 
geſſen hat. g 
Darauf nahm Generalſuperintendent Profeſſor 
Dr. S Hian- Breslau das Wort zu einem Vors 
trag über die Bedeutung der Reformation für die 
evangeliſche Gemeinde, insbeſondere für die der 
Diafpora, Der“ Redner betonte gegenüber den 
eee . Meinungsverſchiedenheiten in der 
gegenwärtigen Theologie mit Nachdruck die Be⸗ 


deutung der Gemeinde als der Grundlage jedes 
kirchlichen Lebens und der Geſamtkirche über⸗ 
haupt. Mit großer Weitſicht habe der Guſtav⸗ 
Adolf die hieraus ſich ergebenden Aufgaben er⸗ 
kannt, indem er ſeine Arbeit für die evangeliſche 
Diaſpora des In⸗ und Auslandes in erſter Linie 
den Gemeinden zugute kommen ließ. Wer die 
evangeliſche Diaſpora bauen wolle, müſſe doppelt 
klar den Bau der evangeliſchen Gemeinde zu ſeiner 
Aufgabe machen. 

Freiburg, 20. September. Die Freiburger Guſtav 
Adolf⸗Tagung erreichte heute ihren Höhepunkt mit 
der Ueberreichung der Feſtgaben, die unter jeter- 
lichem Zeremoniell vor ſich ging. Die Hauptgabe in 
Höhe von 30 000 Mark wurde der Gemeinde Altmark 
in Weſtpreußen v ch Bad während die jugoſlawiſche 
Gemeinde Hraſtvätſch und die Gemeinde Radkers⸗ 
burg in Steiermark je 10000 Mark erhielten. 

Als Ort der nächſten Hauptverſammlung wurde 
Breslau beſtimmt. 


Die Angſt vor der Abrüſtung. 


Geit Einigung der geegroßmächle, daun vielleicht Abrüſtungskonferenz. 


Genf, 20. September. Das Redaktionskomitee 
zur Bearbeitung des franzöſiſchen Entſchließungs⸗ 
antrages über die Einberufung des Vorberei- 
tenden Abrüſtungsausſchuſſes auf 
Ende dieſes Jahres und des deutſchen Gegen⸗ 
antrages, die Abrüſtungskonferenz auf jeden Fall 
vor Ablauf des nächſten Jahres zuſammentreten 
zu laſſen, hat heute abend nach zwei langen 
Sitzungen ſeine Beratungen abgeſchloſſen. Der 
gegen die Stimme des Grafen Bern⸗ 
ſtorff angenommene Reſolutionsantrag 
ift im weſentlichen auf dem Entwurf Pauls 
Boncour aufgebaut, der jedoch zahlreiche Ab» 
änderungen in den einzelnen Abſätzen erfahren 
hat. Auch der weſentlichſte Teil des franzöſiſchen 
Antrags, nämlich die Forderung nach Einberufung 
der nächſten Tagung des Vorbereitenden Ab⸗ 
ritſtungsausſchuſſes auf Ende dieſes oder ſpä⸗ 
teſtens Anfang nächſten Jahres iſt aus dem neuen 
Reſolutionstext verſchwunden, der nunmehr 
nur noch beſagt, daß ſich London mit den in Be⸗ 
tracht kommenden Regierungen in Verbin⸗ 
dung ſetzen ſoll, um feſtzuſtellen, wann der 
günſtigſte Zeitpunkt zur Einberufung der nächſten 
Tagung des Vorbereitenden Abrüſtungsaus⸗ 
ſchuſſes gekommen ſei. 

Damit wird die Abhaltung der nächſten Tagung 
vollkommen abhängig gemacht von einer vorher⸗ 


gehenden Einigung der Seegroßmächte 
über die Seeabrüſtung, ohne die, wie ſich 
gutem Vernehmen nach aus den heutigen Bera⸗ 
tungen ergibt, der Vorbereitende Abrüſtungsaus⸗ 


ſchuß überhaupt nicht zuſammentreten würde, um Bu 


ein offenes Scheitern ſeiner Arbeiten zu verhin⸗ 
dern. Bei dieſer Stellungnahme wird der Zeit⸗ 
punkt für die Einberufung der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz überhaupt nicht in Betracht ge⸗ 
zogen. Die auf deutſcher Seite in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang geäußerten Bedenken werden mit 
dem Hinweis zu entkräften verſucht, daß eine 
Einigung der Seegroßmächte in verhältnismäßig 
naher Zeit erfolgen könnte, um ſo mehr, als 
ein entſprechender Appell an den Völkerbundsrat 
erlaſſen werden ſoll. 


Die Haltung der deutſchen Delegation iſt durch 
die vom Reichskanzler vor der Bundesverſamm⸗ 
lung erhobene Forderung nach Einberufung der 
Abrüſtungskonferenz gegeben. Die Einſtimmig⸗ 
keit, die für alle Beſchlüſſe der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung notwendig iſt, könnte formal nur bei 
Stimmenthaltung der deutſchen Delegation erzielt 
werden, während im Falle einer Oppoſition 
Deutſchlands keine Entſchließung, ſondern ein 
Votum über die Abrüſtungsfrage zuſtandekommen 
könnte. 


Die wirkſamen Sicherheilsgaranlien 
des Völlerbundspakles. 


Regionale Sicherheitsverträge empfehlenswert. — Kontrolle der 
Rüftungsindufttie erforderlich. 


Genf, 20. September. In der N Völ⸗ 
ker bundsver E bildeten die Aus⸗ 
legung der Artikel 10, 11 und 16 des Völkerbunds⸗ 
paktes und damit zuſammenhnägende Arbeiten den 
Gegenſtand eines längeren Berichts des griechi⸗ 
ſchen Delegierten Politis, der darin vor allem 
auf das Memorandum des holländiſchen Delegier⸗ 
ten Rutgers zu ſprechen kam. Rutgers hatte eine 
ſtrikte und rigoroſe Definition des „Angriffs“ 
als nicht gefahrlos fü: die Maßnahmen bezeich⸗ 
net, die der Rat im Verlaufe eines Konfliktsfalles 
zu ergreifen haben könnte. Es beſtehe nämlich 
die Gefahr, einen Staat als 9 eikes zu 
Fa der in Wirklichkeit für die 
Feindſellgteiten nicht berantwort⸗ 
lich ſei. Desgleichen ſpricht ſich das Memoran⸗ 
dum gegen die Vorbereitung der in Artikel 16 

ſehenen militäriſchen Sanktionen aus, da ein 
ſolches Vorgehen der b des gegenſeiti⸗ 
gen Vertrauens zwiſchen den V lterbundsſtaaten 
nicht günſtig wäre, wenn nicht Retten die 
frisdlichen Mittel zur Regelung aller internatio- 
nalen Streitigkeiten ausgebaut würden und außer⸗ 
dem eine allgemeine Verſtändigung über die 
S und Beſchränkung der Rüſtungen 

tehe 


Der Bericht von Politis betont, daß die Beras 
tungen des Sicherheitskomitees über das hollän⸗ 
diſche Memorandum ſchließlich zu einer Ent⸗ 
ſchließung führten, in der ausdrücklich erklärt 
wird, daß der Völkerbundspakt ſelbſt eine Sicher⸗ 
heit darſtellt, deren ganze Tragweite anerkannt 
werden müſſe, und daß die Anwendung ſeiner Ar⸗ 
tikel in den meiſten Fällen die Verhütung 
eines Kriegsausbruchs ermöglicht. Der ge- 
meinſame Friedenswille der im Völkerbund ver⸗ 
einigten Staaten könne im Rahmen des Paktes 
ſich um ſo wirkſamer durchſetzen, je weniger ein 
ſtarres Verfahren zur Regelung internationaler 
Kriſen vorgeſchrieben ſei. Es ſei deshalb nicht 
zweckmäßig, im voraus eine vollſtändige Liſte der 
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung des Friedens 
aufzuſtellen. Für Staaten, die noch wirkſame 
Sicherheitsgarantien ſuchen, ſei neben der Ent⸗ 
wicklung der Schiedsgerichtsbarkeit der Abſchluß 
von regionalen Sicherheitsverträgen eines der 
praktiſchſten Mittel, die gegenwärtig empfohlen 
werden können. 

Der Berichterſtatter Politis betonte ſchließlich, 
daß der dritte BT NE dieſen we⸗ 
ſentlichen Schlußfolgerungen des Sicherheitstomi⸗ 
tees zugeſtimmt hat. Er brachſe in dieſem Sinne 
eine bon der Bundesverſammlung einſtimmig an=- 
genommene Entſchließung ein, in der u. a. er- 
klärt wird, daß Artikel 11 de? Völkerbundpaktes 
dem Rat in ausreichender Weiſe wichtige Ele⸗ 
mente in die Hand gebe, die im Falle eines trotz 
aller Bemühungen des Rates ausgebrochenen 
Krieges die Beſtimmung des Anareifers ermög⸗ 


lichen. Ohne die Bedeutung der anderen Artikel 
des Paktes zu ſchmälern, müſſe daher die Aktion 
des Völkerbundes vor allem auf die Verhütun 
eines Krieges gerichtet ſein. r Völkerbun 
müſſe ſo 
hindert oder gegebenenfalls nach i 
lber Musfpradie ergeiffen der frühere fewer 

n der Ausſprache ergriffen der frühere 
diſche Miniſter des . Unden und Clans 
ſekretär v. Schubert das Wort. Unden unter⸗ 
a die Bedeutung, die dieſem Vertrag im Falle 
einer Unterzeichnung durch eine große Anzahl 
von Staaten im Sinne der Vermehrung der 
Sicherheit und in bezug auf die Aktionsmöglich⸗ 
keiten des Völkerbundsrats zukomme, und gab 
ſeiner Dee ung Ausdruck, daß Deutſchland 
mit ſeinem see in konſtruktiver Weiſe zur 
Vermehrung der Sicherheitsgarantien für den 
Frieden beigetragen habe. 

Staatsſekretär v. Schubert begrüßte es im 
Namen der deutſchen Delegation, daß in dem Ver⸗ 
tragsmodell, das den Gegenſtand der vorgelegten 
Entſchließung bilde, ein weſentlicher Teil der deut⸗ 
ſchen Anregungen aufgenommen wurde. Ferner 
betonte er, daß mit dieſem Vertragsmodell in die 
Bemühungen um die Stärkung der Sicher⸗ 
heit der Staaten ein Element eingeführt wurde, 
das nach Anſicht der deutſchen Regierung ganz bes 
ſonders geeignet erſcheine, wirkſame Garan- 
tien für die Aufrechter haltung des 
e zu ſchaffen. Er verband mit dieſer 

eſtſtellung die Hoffnung, daß auch die jetzt noch 
nicht verwerteten Teile der deutſchen Anregungen 
nicht aus der Diskuſſion verſchwinden, ſondern 
trotz der vom Berichterſtatter vorgebrachten Ein⸗ 
wände, insbeſondere in begun 85 iederher⸗ 
ſtellung des normalen militäriſchen Status quo 
zu gegebener Zeit den Gegenſtand weiterer Prü⸗ 
fungen bilden werden. 

Schließlich nahm die Völkerbundsverſammlung 
auf Vorſchlag von Guerrero El Salbador eine 
Entſchließung an, durch die der Völkerbundsrat 
aufgefordert wird, einen dringenden Appell 
an die beteiligten Regierungen zu richten, damit 
über die Frage der Kontrolle der priva⸗ 
ten und ſtaatlichen Rüſtungsindu⸗ 
ſtrien in dem unter dem Vorſitz des Grafen 
Bernſtorff ſtehenden Sonderausſchuß noch vor der 
nächſten Tagung eine Einigung erzielt werden 
kann. Die Entſchließung unterſtreicht die drin⸗ 
gende Notwendigkeit, eine Konvention über die 
Kontrolle der Rüſtungsinduſtrien abzuſchließen, 
damit die Gleich berechtigung der Län- 
der mit ien ee und ohne 
Rüſtungsinduſtrien durch periodiſche Veröffent⸗ 
lichung der Produktion an Rüſtungsgegenſtänden 
hergeſtellt werden könne, und ferner die Ratifi⸗ 
zierung, der Waffenhandelskonvention von 1925, 
49 eine ſolche Kontrolle vorſieht, erleichtert 
we 


rem Ausbruch 


handeln, daß „die Ach ee A ver ⸗ in 


Um Wiener-Neuftadt. 


Wien, 21. September. Die Verhandlungen des 
Landeshauptmanns von Niederöſterreich⸗ Dr. Bu⸗ 
reſch, mit den Vertretern der Heimwehren 
und des Republikaniſchen Schutzbun⸗ 
des, die den Zweck verfolgten, einen ruhigen Ver⸗ 
lauf der für den 7. Oktober in Wiener ⸗Neu⸗ 
ſt adt angeſetzten Kundgebungen zu ſichern, ge⸗ 
ſtalteten fih ſehr ſchwierig. Die Vertreter 
der Sozialdemokraten verlangten ein Verbot 
der Abhaltung der Heimwehrenkundgebung, zumin⸗ 
deſt aber das Verbot eines geſchloſſenen Aufzuges 
im Stadtgebiet von Wiener⸗Neuſtadt, während die 
Führer der Heimwehren erklärten, hiervon nuch: 
abgehen zu können. Auch die Vorſchläge bezüglich 
der räumlichen und zeitlichen Trennung der beiden 
Kundgebungen wurden als techniſch nicht durch⸗ 
5. Fader abgelehnt. Ueberdies erklärten heute 

e Führer der Heimwehren, daß fte fih angeſichts 
der herausfordernden Haltung der Sozialdemokra⸗ 
ten in Verhandlungen mit ihnen nicht einlaſſen 
könnten. 

Heute hat auch die Kommuniſtiſche Parte 
für den 7. Oktober eine Verſammlung in Wiener⸗ 
Neuſtadt angemeldet, und zwar auf demſelben 
Platz und zu derſelben Zeit wie die beiden anderen 
Kundgebungen. — Das kann ja heiter werden. 

Wien, 22. September. (R.) Die Wiener „Ar⸗ 
beiterzeitung“ bringt an leitender Stelle unter der 
Ueberſchrift: „Am 7. Oktober nach Wiener⸗Neu⸗ 
ſtadt“ Mitteilungen, in denen ſie die Bemühungen 
der Partei darlegt, die Aufmärſche der eigenen 
Selbſtſchutzverbände nicht nur für den 7. Oktober, 
ſondern auch für ein ganzes Jahr im ganzen 
ndesgebiet Oeſterreich zu verbieten. Die 
Zeitung teilt mit, daß dieſes und andere Angebote 
der Dim von der Regierung abgelehnt wor⸗ 
den ſeien, und daß deshalb nunmehr die Arbeiter 
als Gegendemonſtration gegen den Heimatſchutz⸗ 
bund am 7. Oktober in Wiener⸗Neuſtadt einen 
Arbeitertag veranſtalten werden, wie Oeſter⸗ 
reich noch keinen geſehen habe. Die ſoztaldemokra⸗ 
tiſche rtei wünſche keine gewaltſamen Zuſam⸗ 
menſtöße und teile mit, daß alle Vorkehrungen 
getroffen würden, damit die proletariſche Difziplin 
tg werde. Die Parole lautet: „Am 
7. Oktober alle Arbeiter auf den Wiener Wald nach 
Wiener Neuſtadt! Denkt an Italien!“ Weiter 
teilt das Blatt mit, daß die Zentralleitung des 
Republitaniſchen Schutzbundes bei den Bundes⸗ 
bahnen 17 Sonderzüge für den Transport des 
Schutzbundes beſtellt habe und daß Verhandlungen 
wegen eines weiteren Transportes von 50 000 bis 
60 600 Arbeitern im Gange ſeien. Insgeſamt wird 
von den Blättern die Teilnehmerzahl an der Ar⸗ 
beiterkundgebung auf 200 000 geſchätzt. 


Die jugoflawiſche Regierung 
wird bonhottiert. 


Agram, 21. September. Die Leitung der bäuer⸗ 
lich⸗demokratiſchen Koalition hat Donnerstag abend 
einen Aufruf an das Volk der Kroaten, 
Serben und Slowenen erlaſſen, in dem es zunächſt 
heißt, daß die Belgrader 1 ſelbſt vor 
der Ermordung von Abgeordneten im Parlament 
nicht zurückgeſchreckt ſeien. Der parlamentariſche 
Kampf ſei dadurch in Zukunft unmöglich geworden, 
und das Volk müſſe ſich daher einer anderen 
Kampfesweiſe n P Die neue Kampfmethode 
n die Leitung bäuerlich⸗de molratiſchen 
Koalition in der Boykottierung der ts 
treter der Regierung, der Regie rungsparxteien und 
ihrer Anhänger, die für das heutige Regime der 
Gewalt und der Ungleichheit verantwortlich ſeien. 
Die bäuerlich⸗demokratiſche Koalition fordert daher 
auf, 2 geſellſchaftlichen Verkehr 
mit obengenannten Kreiſen abzubrechen und 

gleicher Weiſe gegen alle diejenigen vorzugehen, 
die durch zivile und BE e Autorität das gegen» 
wärtige Regime unterſtützen. 
Dieſer Boykottbeſchluß bedeutet eine außerordent⸗ 
tige Verſchärfung der innerpoliti⸗ 
ſchen Lage in Jugoſlawien. Er zielt darauf 
in, die Krone zu zwingen, im Intereſſe des 

ndesfriedens und der Rettung des Staates vor 
dem Zerfall einzugreifen, die gegenwärtige Re⸗ 
gierung zu entlaſſen und, den magen der ſtarken 
Oppoſition entſprechend, baldigſt Neu wahle v 
in die Wege zu leiten. 


—— 


Tages - Spiegel. 

Der r Eisbr „Kvaſſin“ ift auf der 
Suche e eee der N Re iret 
in bisher n ungünſtiger Eisverhältniſſe noch 
nicht burdfudten Gebieten des Eismeeres beichä- 
digt worden. 4 

Der i Lu rtminiſter hat bes 
56 len ade Lee en Kr, rior e bis 
auf weiteres zu verbieten 


An der ſibiriſchen Küſte find durch einen Orkan 
große Verheerungen angerichtet worden. Man ber 
fürchtet zahlreiche Opfer an Menſchenleben. 


Die Reichstagswahlen in Stockholm haben 
nach den bisherigen 8 einen Sieg der 
bürgerlichen rtei ergeb n. 

Nach dem endgültigen Ergebnis der däniſchen 
Landsthingswahlen ſtehen 40 Konſerva - 
tiven und Liberalen 86 Sitze der Oppoſition n. 
iet. e letzten Landsthing war das Verhältnis 

zu j 


Im Zuſammenhang mit der Veröffentlichung 
des Geheimdokuments über das engliſch⸗ 
franzöſiſche Flottenkompromiß fordert ein Teil der 
engliſchen Blätter erneut die Veröffentlichung des 
Wortlautes des Abkommens. 


Die Parifer Zeitung „Volonté“ beſchäftigt fid 
mit dem de 1 Reiſe des polniſchen 
Außpenminifterd und betont, die mit Frank; 
reich befreundeten Polen müßten aufhören, fi 
über die Art der Politik, die Frankreich ergreift 
eine falſche Vorſtellung au machen. 


Wie die Wiener „Arbeiterzeitung“ mitteilt, wer? 
den die Arbeiter als Gegende monſſration gegen 
den Heimatſchutbund am 7. Oktober einen Ar 
beitertag veranſtalten, an dem ſich 200 000 Arbeiter 
beteiligen dürften. 


er ie 


gi 


Ausnahme dever, zu denen die 


n Joachi 
fetzt in Charlottenburg wohnſitzende 


Aachherigen muſikaliſchen Vollzug überträgt. 


B. Dur⸗Klaviertrios, womit das 


Sonntag, 23. September 1928 
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Erſte Beilage zu Nr. 21% 


Die Apoſtoliſche Adminiſtratur Schneidemühl' 


Von Domherr Dr. Steuer. 


Zum filbernen Prieſterjubiläum des Apoſtoli⸗ 
ſchen Adminiſtrators von Schneidemühl, Herrn 
Prälaten Maximilian Kaller, am 20. Juni 
1928, hat Herr Caritasdirektor Franz Weſt⸗ 
pfahl unter obigem Titel ein Buch heraus⸗ 
gegeben, zu dem man ihn aufrichtig beglückwün⸗ 
ſchen kann. St auch das Werk nicht frei von Un- 
vollkommenheiten — hierzu rechne ich beſonders 
die oft ungenügenden geſchichtlichen Ueberſichten 
und das Fehlen eines Perſonen⸗ und Sachverzeich⸗ 
niſſes —, ſo iſt es doch mit lebhafter Genugtuung 
zu begrüßen, daß dieſer neue kirchliche Sprengel, 
der erſt vor kaum acht Jahren ins Leben gerufen 
worden iſt, es ſchon zu einem Handbuch gebracht 
hat, wie es andere ſchon jahrhundertelang beſte⸗ 
hende Diözeſen, wie z. B. unſere Erzdiözeſe 
Gneſen⸗Poſen — der 1888 erſchienene Korytkowſki 
iſt doch ſchon veraltet —, nicht beſitzen. Das Ver⸗ 
dienſt des Herausgebers iſt um ſo größer, als er 
bei ſeiner vielen anderen Tätigkeit ſich die Abend⸗ 
und Nachtſtunden abringen mußte, um ſich einen 
Stab von Mitarbeitern zu ſchaffen und die von 
ihnen gelieferten Arbeiten zu einem harmoniſchen 
Ganzen zu verbinden; mancher Artikel ift natür⸗ 
lich auch von ihm ſelbſt geſchrieben. 

Die Apoſtoliſche Adminiftratur Schneidemühl 
verdankt ihr Entſtehen bekanntlich der durch 
den Verſailler Vertrag vom 28. Juni 1919 gezo⸗ 
genen Grenze poren Deutſchland und Polen. 
Da nämlich die kirchliche Verwaltung der bei 
Deutſchland gebliebenen Teile der Erzdiözeſe 
Poſen von Poſen aus nicht ohne Schwierigkeiten 
vor ſich ging, übertrug Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. 
Dalbor die rwaltung dieſer Teile 4 bis⸗ 
herigen Generalvikar für Poſen, dem Prälaten 
und Domherrn Robert Weimann, mit den 
Rechten eines Generalvikars unter dem Titel 
„Grzbiſchöflicher Delegat“. Am 1. De 
zember 1920 nahm er als ſolcher feinen ſtändigen 
Wohnſitz in Schloß Tütz (Kr. Deutſch Krone) 
und op: unter den denkbar einfachſten Verhält⸗ 
niſſen die Einrichtung ſeiner Kanzlei; ſtaatli 
wurde die Delegatur durch Geſetz vom 15. Auguſt 
1921 als Diözeſe im Sinne der preußiſchen 
Geſetze anerkannt. Am 3. Auguſt 1922 dehnte 
der Hl. Vater die Jurisdiktion des Delegaten auch 
auf den von der Kulmer bzw. Pelpliner 
Diözeſe bei Deutſchland gebliebenen Anteil 
aus und erhob am 1. Mai 1923 das ganze Gebiet 
zur Apoſtoliſchen Adminiſtratur Tütz; 
damit war der neue Sppengel Rom unmittelbar 
unterſtellt, alſo der Jurisdiktion des Erzbiſchofs 
von Gneſen⸗Poſen und der des Biſchofs von Kulm 
entzogen. Der Apoſtoliſche Adminiſtrator ſchuf 
ſich jetzt em Konſiſtorium von vier Räten: 
e e beſteht es aus fünf 

äten; an erfter Stelle ſteht Johannes 
s als Meibender an Per Ünangistanenficche De 

8 an vangi: e die 
Seelſorge für die deutſchen Katholiken Poſens aus⸗ 
übte, an zweiter Dr. jur. can. ri 
Kliſchke, der nach Bleske bis Ende Auguft 1923 
die Seelſorge verſah, und an vierter Leo 
Petzelt, der ſeit 1915 zweiter Präbendar an der 
Franzislanerkirche war; am 30. November 
er mit Prälat Weimann als beffen Sekretär 


Vollmachten des Apoſtoliſchen Ad⸗ 

miniſtrators find die der Diögeſan⸗Biſchöfe mit 
b biſchöfliche Weihe 
erforderlich iſt; jo kann er 3. B. nicht das Satra- 
ment der Prieſterweihe ſpenden. Leider wurde 
der erſte Apoſtoliſche Adminiſtrator 


— — 
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4920. 
Tütz und wurde am 1. April 1923 Propſt von 
Die de sg 
Kirche 1843 von den Käufern, drei Bleſener Bür⸗ 


che ins 19. Jahrhundert. 1834 wurde es aufgehoben; 


feinem ſegenreichen Wirken allzu ſchnell dur ch 
den Todentriſſenz er ſtarb an einem ſchwe⸗ 
ren Bruſtübel am 10. Auguſt 1925 im chirurgiſchen 
Spital zu München. Sein am 6. Juli 1926 er- 
nannter Nachfolger, der bisherige Pfarrer von St. 
Michael in Berlin, erſtrebte bald der beſſeren 
Eiſenbahn⸗Lerbindung wegen eine Verlegung 
der Verwaltung von Tütz nach Schneide⸗ 
mühl an; dort erhielt fie auch am 1. Oktober 
1927 endgültig ihren Sitz gegenüber der alten 
Pfarrkirche in der ehemaligen 2. Gemeindeſchule, 
die zu dieſem Zwecke einen Umbau erfuhr. 
Staatlich deckte ſich die Apoſtoliſche Admini⸗ 
ſtratur nicht mit der Grenzmark, ſondern ſie reicht 
noch über ſie hinaus, da ſie von Pommern noch die 
Kreiſe Bütow und Lauenburg, die kirchlich zu⸗ 
ſammen das Dekanat Lauenburg bilden, umfaßt 
und außerdem den Teil des Kreiſes Neu⸗Stettin, 
in dem die von jeher zum Dekanat Deutſch⸗Krone 
gehörige Pfarrei Tempelburg liegt. Im ganzen 
rang, zur Apoſtoliſchen Adminiſtratur acht De⸗ 
anate und zwar von der Erzdiözeſe Poſen: 
Frauſtadt, Bomſt, Betſche, Schneidemühl, Dt. 
Krone, ferner von der Diözeſe Kulm: Flatow, 
Schlochau und Lauenburg; die Seelenzahl beträgt 
ungefähr 135 000, darunter bis 18 000 Ko en; ſeel⸗ 
[ar riſch it das Gebiet vorwiegend Diaſporg 
À b. Rato ifen bilden in den einzelnen Orten meiſt 
die Minderheit. Kehben wir nun zu unſerem 
Buche zurück! Sein erſter Teil bietet in der 
Hauptſache eine Schilderung des katho⸗ 
liſchen Lebens der einzelnen Kreiſe 
in Vergangenheit und Gegenwart, der zweite 
einen ausführlichen Schematismus der ein⸗ 
zelnen Pfarreien, wie man ihn in ſolcher Vol- 
ſtändigkeit ſelten findet; denn er bringt bei jeder 
Pfarrei eine gedrängte Darſtellung ihrer Schickſale 
get ihrer Gründung, eine kunſtkritiſche Wertung 
er Kirchen und ihrer Kunſtſchätze, die Angabe dor 
Seelenzahl und Kommunikanten, der amtierenden 
Geiſtlichen und des Patronats, der Eiſenbahn⸗ 
ſtation und Poſt, die Aufzählung der Bruder⸗ 


ch ſchaften, Vereine, Schulen und Ortſchaften bzw. 


Filialkirchen. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß unſer Buch 
die erſte Kultur⸗ und Kirchengeſchichte 
der Apoſtoliſchen Adminiſtratur Schneidemühl iſt. 
are Anfänge freilich verlieren ſich im Dunkel der 

rgeſchichte. Auch über die Chriſtianiſierung der 
Grenzmark find nur ſpärliche Nachrichten auf uns, 

ekommen. Doch mit dem 13. Jahrhundert beginnt 
ich das Dunkel zu erhellen. Da kommen die 
Träger der Kultur in unſer Land, die Mönche. 
Beſonderen Segen haben Land und Leuten die 
Ciſterzienſerklöſter von Semmritz⸗Bleſen, 
(Kr. Schwerin a. W.) und Paradies (Kr. Meſe⸗ 
ritz) gebracht; denn ihnen verdankt die Gegend ihre 
Kultur und die Erhaltung des katholiſchen Glau⸗ 
beng in den Stürmen der Reformation. Das 
Kloſter Bleſen war urſprünglich wohl 1260 zu 
Semmritz, 4 Kilometer nordöſtlich von Bleſen, jens 
ſeits der Obra als Tochterkloſter von Dobrilugk in 
der Mark gegründet und erſt 1578 wegen der 
ſchlechten ſſerverhältniſſe nach Bleſen verlegt 
worden, wo ſchon vordem einzelne Ae Hexe, 
richtet worden waren. Dort beſtand es bis zum 
Jahre 1835, in dem es der Staat aufhob und 1840 
mitſamt der erſt 1803 neu geweihten Kirche zum 
Abbruch verkaufte, in der Tat wurden Kloſter und 


gern, niedergeriſſen. Nicht ganz ſo hart war das 
Schickſal des Kloſters Paradies, des kunſtwiſſen⸗ 
ſchaftlich bedeutſamſten Baues der Grenzmark. Im 
Jahre 1230 vom Kloſter Lehnin in der Mark 
unter dem Namen „Marienparadies“ gegründet, 
beſtand es unter mannigfaltigen Wechſelfällen bis 


wei Jahre ſpäter wurde in ihm ein katho⸗ 
iſches Lehrerſeminar errichtet, das bis 
zum Jahre 1924 beſtand; ſeitdem beherbergt es 
eine ſtaatliche paritätiſche Aufbauſchule 


mit proteſtantiſchem und katholiſchem Internat; 
letzteres, das St. Martinsſchülerheim, 
kann als eine Fortſetzung der Waiſenanſtalt zum 
hl. Martin angeſehen werden, die im Jahre 1844 
vom Seminardirektor Bogedain, dem ſpäteren 
Breslauer Weihbiſchof, begründet, aber 1920 vom 
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
aufgelöft worden iſt. Ungefähr zur ſelben Zeit, 
als diefe beiden Ciſterzienſerklöſter ihren Anfang. 
nahmen, war weiter nördlich im Pommernland 
Stadt und Pfarrei Tempelburg vom Temp⸗ 
lerorden gegründet worden; nach ſeiner Auf⸗ 
hebung im Jahre 1312 traten die Johanniter 
als Erben an ihre Stelle. Im Oſten davon hatte 
der deutſche Ritterorden 1309 durch den 
Vertrag ion Soldin Oſt⸗Pommerellen erworben 
und ſicherte nun dieſe Südweſtecke ſeiner Herr⸗ 
ſchaft durch die Anlage der gewaltigen Steinburg 
Schlochau; in ein paar Jahrzehnten war das 
ganze Gebiet der Komturei völlig germaniſiert. 
In jene Zeit führt uns auch der Artikel: Die 
Heiligen unſerex Heimat“; er erzählt 
uns von der ſeligen Jutta von Sangers⸗ 
hauſe n, die 1256 als Witwe eines thüringiſchen 
Ritters nach Preußen kam und am 5. Mai 1264 
eines ſeligen Todes ſtarb; im Dom zu Kulmſee, 
wo ſie begraben iſt, läßt ein Altarbild ſie aus der 
Seitenwunde des Heilandes himmliſche Süßigkeit 
trinken; ihr Beichtvater, der ſelige Johannes 
Lobedau von Thorn aus dem Franziskaner⸗ 
orden, ſtarb bald nach ihr am 9. Oktober 1264 in 
Kulm. Bekannter wie dieſe beiden iſt die ſelige 
Dorothea von Montau, 1347 zu Groß⸗ 
Montau in der Weichſelniederung als Tochter eines 
holländiſchen Anſiedlers geboren; die letzten vier 
Jahre ihres Lebens brachte ſie eingemauert in 
einer Zelle am Dom zu Marienwerder zu; die 
Zelle hatte zwei Fenſter; eins blickte auf den Altar, 
eins führte zum Zweck der Durchlüftung nach 
außen; ſie ſtarb am 25. Juni 1394. Ein weiterer 
Artikel „Bilder aus der Reformation 
und Gegenreformation“ zeigt uns das 
ſiegreiche Vordringen der Reformation, aber auch 
den Kampf gegen dieſelbe; ſein glücklicher Ausgang 
iſt vor allem der zweiten Gemahlin Sigismund III. 
(1587—1632), der öſterreichiſchen Erzherzogin Kon⸗ 
ſtantia, den Jeſuitenniederlaſſungen in Deutſch⸗ 
Krone, Konitz, Meſeritz und Frauſtadt und den 
Ciſterzienſerklöſtern Bleſen und Paradies zu⸗ 
5 0 aen Warme Würdigung findet Biſchof 
Adalbert Tholibowſki von Poſen (t 1663), 
dem die Regelung der Pfarrſyſteme im ehemals 
Poſener Anteil der Apoſtoliſchen Adminiſtratur zu 
verdanken iſt. Im 18. Jahrhundert wird mit be⸗ 
ſonderer Liebe der Lebensabriß des Biſchofs 


Adam Stanislaus von Götzendorff⸗ 
Grabowfſki (f 1767), gezeichnet, weil er einſt, 
der Grundherr von Marien buchen, dem Heime 
der Volkshochſchule, war, für deren Er⸗ 
richtung der Herausgeber dieſes Buches mit ganzer 
Hingebung tätig geweſen iſt. Götzendorff⸗Grabow⸗ 
fti. wurde 1733 Weihbiſchof von Poſen. 1736 Bi- 
ſchof von Kulm, 1739 Biſchof von Wloclawek (Les⸗ 
lau] und ſchließlich 1741 Viſchof von Ermland; als 
ſolcher war er zugleich weltlicher Oberherr des 
Ermlandes und führte den Titel eines Präſidenten 
der preußiſchen Lande und eines Fürſten des 
Heiligen Römiſchen Reiches. Aus dem 19. Jahr⸗ 
hundert werden uns erſchütternde Bilder aus dem 
Kulturkampf in Schrotz vor Augen geführt; 
wackere, aus der Grenzmark, ſtammende Männer 
leben auch wieder in unſerer Erinnerung auf, ſo 
Weihbiſchof Jeſchke von Pelplin T 1881, Domherr 
Dr. Wick von Breslau + 1903, Propſt Lic. Lüdke 
von Frauſtadt t 1908, Generalvikar Lüdke von 
Pelplin f 1909 Domherr Tetzlaff von Poſen 
+ 1915, Generalvikar Franz Scharmer von Pel⸗ 
piin T 1917, Domherr Albert Spors von Pelplin 
1 1918, Ehrendomherr Propſt Lic. Taſch von Liſſa 
1.1920, Dekan Gramſe von Schneidemühl 7 1926; 
vermißt habe ich des letzterem Großonkel Domherrn 
Rudolf Gramſe von Pelplin T 1879. 


Mit beſonderer Liebe wird natürlich die neuere 
Zeit geſchildert, der Aufſchwung des reli ⸗ 
giöſen Lebens in der Grenzmark ge- 
rade in den letzten Jahren; die Stan⸗ 
desvereine blühen immer mehr auf, und der 
Caritasverband breitet ſeine Wirkſamkeit 
immer weiter aus; unvergeſſen bleibt, was er in 
den ſchweren Tagen der Optanten⸗Ausweiſung aus 
Polen im Schneidemüßler Flüchtlingslager geleiſtet 
hat. Zweierlei fehlt aber der Apoſto⸗ 
liſchen Adminiſtratur noch: Katho⸗ 
liſche höhere Schulen — das früher katho⸗ 
liſche Gymnaſium zu Dti Krone, deſſen kulturelle 
Bedeutung in einem beſonderen Artikel gewürdigt 
wird, iſt jetzt ſimultan — und ein Prieſter⸗ 
ſeminar zur Heranbildung des Prieſternach⸗ 
wuchſes; vorläufig ſtudieren die jungen Kleriker 
in Fulda und der philoſophiſch⸗theologiſchen Lehr⸗ 
anſtalt auf dem Sachſenhäuſer Berg zu Frankfurt 


a. M. Möge des der tatkräftigen Hand des jetzigen 


Apoſtoliſchen Adminiſtrators gelingen, auch hier 
bald Erfolge zu haben! Ich möchte meine Beſpre⸗ 
chung nicht ſchließen, ohne noch darauf hinzuweiſen, 
daß das Werk außer einem Bilde des H. Prä- 
Inten Kaller (Kunſtdruck), einem Umſchlagbild und 


einer Landkarte noch 60 Textilluſtrationen und 8 


Linolſchnitte aufweiſt. 


wo 
Rheinlandsräumung mittelbar intereſſiert iſt, ſich 


e inter e Diskuſſion über dieſes 
hineinziehen laſſen will. en davon, 
was die Zukunft darüber zeigen wird, iſt heute 


ſchon ein intenſives Befaſſen mit der Rheinlands⸗ 
frage durch die polniſchen Blätter aller Schattie⸗ 
rungen feſtzuſtellen. Zumeiſt warnt man Frank⸗ 
reich in allen Tonarten, vor Zugeſtändniſſen. 
Einen ſachlichen Standpunkt zeigt wiederum nur 
der „Czas“, der möglichſt objektiv in den Kern der 


Sache einzudringen verſucht. Gleich am Anfang 


eines diesbezüglichen Aufſatzes ſtellt das erwähnte 
Blatt feit, daß „die Artikel 428 bis 432 des Ver⸗ 
anke Friedensvertrages, die den Titel „Durch⸗ 
ee tragen, zu den für Deutſch⸗ 
land ſchmerzlichſten eſtimmungen gehören.“ 
Weiter finden wir die Feſtſtellung: „Dieſe Okkupa⸗ 
tion iſt für die Vevölkerung des beſetzten 


Gebietes 


zweifellos unangenehm — und für die Ehre des 
Volkes demütigend.“ à 

Im weiteren Verlauf des Aufſatzes verſucht das 
Blatt eine Erklärung für die Stellung Frankreichs 
zu finden: „Dieſer nachgiebige Standpunkt Frani- 
reichs iſt leicht zu verſtehen. Frankreich braucht 
einerſeits ein „Aequivalent“, andererſeits dringt 
England auf eine Beſchleunigung der Räumung. 
Frankreich befindet ſich alſo gewiſſermaßen in 
einer Zwangslage. Das muß man verſtehen und 
darf deshalb keine häßlichen Schreie über die fort⸗ 
ſchreitenden Verhandlungen ausſtoßen, wie es die 
nationaldemokratiſche Preſſe tut.“ 8 

Wie Polen bei einer eventuellen Räumung des 
Rheinlandes abſchneiden wird, iſt auch für den 
„Saas“ vorläufig ein Rätſel. Er gibt dies in 
folgenden Worten zu: „Die Verhandlüngen ſchrei⸗ 
ten vorwärts. lieber den Verlauf derſelben gibt 
es jedoch keine amtlichen Auslaſſungen, 9 
hört man noch weniger und ſehr undeutliches. Uns 
intereſſiert die Frage, über die wir am wenigſten 


Aus den Konzertfälen. 


Leupold Premyslan (Geige), Eugenie Premyslav⸗ 
Stoltz (Violoncello), Annemarie Müller Goran 
(Klavier). 


An dem ärgerlich⸗ſchwachen Ber 
2 iiiar welchen URAR 
Bachverein“ als erite ſtleri Gabe dieſer 
Satjon am 17. September im reinshausiaal 


er T, 
men er 


ſchau 


geborene, vo 


hochgeſchwungener Stim⸗ 
etgefüllte muſikaliſche Austei⸗ 
lung herantraten, fo ift diefe Einſtellung nur zu ſehr 
zu verſtehen. Ebenſo plauſibel iſt es, daß es ſich 
unter dem Druck eines derartigen ungewohnten 


A Zuſtandes faſt ausnahmslos nicht vermeiden läßt, 
daß das geſtörte künſtleriſche SaApſtbewußtſein dir 


erfahrene Veränderung mehr oder minder auf den 


In 


unſerem Falle war dies glücklicherweiſe nur an⸗ 


fänglich und auch dann lediglich oberflächlich zu 


spüren. In dem erften Teil des Beethovenſchen 


Konzert begann, 


* war es namentlich auf ſeiten des Geigers Heraus- 
zuhören, daß er durch das ſchmale Intereſſe, wel- 


ches f 
objektiv, und einige Noten 


angewieſen, den fie forderten. 


N ein Kommen in Poſen erweckt hatte, jich 
nicht dankerfüllt fühlte. Sein Vortrag war hier 

i erhielten manchmal 
auf dem Griffbrett auch nicht genau den Platz 
Aehnlich beſtellt 
war es bei Frau Premyslav⸗ Stoltz, die zu 


Y 


Beginn den Ausſtrahlungen der Enttäuſchung 
gleichfalls H nicht völlig zu entziehen ver⸗ 
mochte. Aber bereits in dem gachfolgenden 


Adagio klärte ſich die künſtleriſche Wetterlage, und 
in den ſchließenden Variationen über ein die 
Spitze bildendes Thema war der letzte Wolken⸗ 
ſchleier des Mißmuts gewichen. vorragend 
beteiligt an dieſem Aufklärungsprozeß war Frau 
Annemarie Müller⸗Görzno am Flügel, der 
durchaus nicht kopfhängeriſch erklang, ſtatt deſſen 
von Anfang an recht lebhaft beſchwingt anzu⸗ 
treten hatte. i 


Beethoven erfuhr, was detaillierte Dynamit und 
Genauigkeit der plaſtiſchen Ausarbeitung anbe- 
langt, eine gewiſſenhafte und daher auf geiſtige 
Vertiefung hinſtrebende Behandlung. Man hütete 
I dieſem Dreibund davor, ſich mit klang⸗ 
ichen Schönheitsphraſen zu begnügen, es wurde 
vielmehr das tonkünſtleriſche Gedankengefaſer des 
Meiſters in all ſeinen beſtrickenden Einzelheiten 
erfaßt und hörbar aufgerichtet. In geſteigertem 
Maße gelang dieſes muſikaliſche Zerteilen und 
er rmuoiehan bei dem herrlichen Klaviertrio 

“Dur von Schubert (o p. 100, nicht 101, wie 
das Programm behauptete). Das Werk ſtammt 
aus dem Jahre 1827 und wurde zu einer Zeit 
komponiert, wo Schubert im Anſchluß an eine Er⸗ 
holungsreiſe nach Steiermark beſonders ſchaffens⸗ 
freudig war und vorübergehend ein ſorgenloſeres 
Daſein genoß. Dieſe Beſſerung der Lebenslage 
tönt uns aus dem von Humor ſtrotzenden Scherzo 
entgegen; ich hätte gewußt, daß dieſem Umſtand 
bei der Reproduktion noch mehr, als es geſchah, 
Rechnung getragen worden wäre. Aber in dem 
breitausholenden erſten Abſatz, einem Allegro, 
war die muſikaliſche Offenſive unſerer drei Gäſte 
eine glänzende. Die Beleuchtungsanlage der 
Phraſierung funktionierte blendend, der geiſtvolle 
Themenbau erfuhr dadurch eine Belichtung, an 
dem ſich Herz und Gemüt weiden konnten. Er⸗ 
greifend ſchön empfunden war das folgende Andante 
mit ſeiner Melodienfülle, wo die Betonung des 
Seeliſchen bei den Ausführenden einen harmoniſch 
edlen Dreiklang bildete. Als gereiften Künſtler 
itelte ſich Herr Premyslav mit Präludium 
und Fuge aus der G⸗Moll⸗Sonate für Violine 
allein von Bach dor. Seine Interpretation zeich⸗ 
nete ſich dureh Vornehmheit der angewandten 
virtuoſen Mittel und Tiefgründigkeit der poly⸗ 
phonen Daritelluna aus. Jede Affektiertheit der 


Nugneierung war ausgeſchloſſen, dafür aber 
größtes Augenmerk auf das Immerſichtbarbleiben 

r führenden Stimme gelegt. Bemerkenswert bei 
ihm die Klarheit der „A⸗la⸗corde“⸗Bogentechnik, 
auf deren Beherrſchung gerade ſein Lehrer Joa⸗ 
him großen Wert legte. Frau Premyslav⸗ 
Stoltz wird mit Recht in einem Atemzuge mit 
den. beiten Violoncello = Virtuofinnen der Gegen⸗ 
wart genannt. Die Art, wie fie eine Sonate in 
klaſſiſchem Stil des jungen, zu großen Hoffnun⸗ 
gen berechtigten Spaniers Caſſaldo anfaßte, läßt 
darauf ſchließen, Do ihr Künſtlertum bereits 
Höhenluft umgibt. r Ton ihrer Inſtrumente 
iſt voll, die thematiſche Ausdeutung eine zielbe⸗ 
wußte, die Vortragsweiſe dank eines lockeren rech⸗ 
ten Handgelenks lebendig und nie ver⸗ 
blaſſend. Als zu allen Wagniſſen befähigte Künſt⸗ 
lerin bewährte ſie ſich in einer mehr virtuoſen⸗ 
haften Tonſchöpfung desſelben Komponiſten. Trotz 
der vielen techniſchen Sprünge, die zu leiſten ſind, 
blieb das Spiel geſchmackvoll und genußver⸗ 
mittelnd. Speziell hervorheben möchte ich die 
Flageolettſtellen, die fiğ einer beſonders vorteil⸗ 
haften Aufmerkſamkeit ſeitens der Künſtlerin er⸗ 
freuten. Frau Müller⸗Görzno, die man 
leider viel zu wenig hört, war der dritte gleich⸗ 
wichtige Faktor. Eine Pianiſtin, die genau weiß, 
wie ſie ihren Anſchlag abzuſtimmen hat, die nie 
am unrichtigen Ort hervortritt, die ſtets den 
Takten diejenige dynamiſch⸗ſchattierende Bedeu⸗ 
tung zukommen läßt, die er zu beanſpruchen hat. 


Und ſelbſt nur in rein begleitender Poſition er⸗ 


halten die niedergeſchlagenen Taſten immer eine 
klangliche Bekleidung, die genau angemeſſen ſind 
und nie infolge Dürftigkeit im Hintergrund ver⸗ 
ſchwinden. Ich erinnere nur, wie entzückend ſich 
das an fein As⸗Dur⸗Impromptu (Op. 90) er⸗ 
innernde Akkordformenſpiel mit den reizvollen 
Klangeffekten in dem Allegro des Schubertſchen 
Trio ſich einreichte und ergänzte. Insbeſondere 
hier bewährte ſich die Kunſt von Frau Müller⸗ 
Görzuo. t t 
Aus dem Geſagten geht hervor, daß es ein 
Abend mit bedeutenden künſtleriſchen Erträgniſſen 
war. Die einſtimmige Befriedigung, die er fand, 


wird ſeine Veranſtalter dafür entſchädigt haben, 


daß der Beſuch nicht jo rege war, wie er es eigent⸗ 
lich hätte ſein müſſen. 
Alfred Loake. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Nürnberger Sängerwoche. Wie im Vorjahre 
fo wird auch 1929 im Juli der Deutſche Sän⸗ 
gerbund eine ſogenannte „Sängerwoche 
in Nürnberg vberanſtalten. Eine Anzahl 
Muſterkonzerte, die ausſchließlich Männerchor⸗ 
werke bringen. bezwecken, die Männerchorliteratur 
zu heben und neue Wege ihrer Ausgeſtaltung zu 
finden. Um die Komponiſten zur Vertonung an⸗ 
zuregen, hat der Deutſche Sängerbund ſoeben ein 
Ausſchreiben veröffentlicht, in dem er zur Einſen⸗ 
dung von Werken, die der Oeffentlichkeit nicht 
oder nur wenig bekannt ſind, auffordert. Ein⸗ 
ſendungen ſind bis zum 31. Dezember 1928 an 
die Verwaltung des Deutſchen Sängermuſeums 
in Nürnberg, Katharinenbau, zu richten, woſelbſt 
auch die näheren f eras u erfahren ſind. 
Geſucht werden hauptſächlich Werke volkstüm⸗ 
lichen Charakters, die wa allen Anforderungen 
genügen müſſen. Einſendung von Werken, die 
ſich in den ausgetretenen Pfaden. der Liedertafe⸗ 
lei bewegen, iſt zwecklos. Kompoſitionen mit gro⸗ 
hem Orcheſter kommen nicht in Frage, hingegen 
wohl ſolche mit Einzelinſtrumenten, Streich⸗ 
quartett uſw. 

Der älteſten Berliner Domglocke droht Ein⸗ 
ſchmelzung. Die älteſte Glocke des Berliner 
Doms, die beim Trauergeläut für die letzte 
Kaiſerin zerſprungen iſt, ſoll einge: 
chmolzen werden. Bei dieſer Glocke handel; 
es ſich um die ſog. Wilsnackſche Glocke, die 
hrt und größte Glocke der berühmten all: 
1 in Wilsnack. Sie wurde 1471 gegoſſen 
und kam 1535 nach Berlin. In Berlin ift nur 
noch eine einzige Glocke aus der vorreformatori⸗ 
ſchen Zeit, die älter iſt als die Wisnackſche Glocke, 
vorhanden, die ſich in der Nicolaikirche befindet 
und aus dem Jahre 1426 ſtammt. Solch ein 
Denkmal des Mittelalters ſollte weder einge⸗ 
ſchmolzen, noch umgeſchmolzen werden. Der 
Sprung in der Glocke ift auch ein hiſtoriſch jo 
denkwürdiges Ereignis, daß es ſchade wäre, wenn 
mit dem Schwinden der Glocke auch die Erinne⸗ 
rung daran verginge. Wenn auch der Propinzial⸗ 
konſervator feine Genehmigung zum Einſchmelzen 
gegeben haben ſoll, 3 iſt doch zu hoffen, daß es 
in letzter Stunde gelingt, die Wilsnackſche Glocke 
zu erhalten. 


wiſſen, ob die Mächte die Frage einer Garantie 
der deutſchen Oſtgrenzen als Gegenleiſtung für die 
vorzeitige Räumung des Rheinlandes vorſchieben 
werden. Bekanntlich wehrt ſich Deutſchland ſeit 
Monaten gegen eine ſolche Verbindung beider 
Probleme.“ 

* 


Obwohl in den deutſch⸗polniſchen Verhandlun⸗ 
gen noch faſt nichts erreicht wurde, was von poſi⸗ 
tivem Erfolg zeugen würde, ſo ſehen die national- 
demokratiſchen Blätter Polen ſchon jetzt an Deutſch⸗ 
land verkauft und verraten. Mit beſonderer Be⸗ 
trübnis ſtellt der „Glos Lubelſki“ eine „geheime 
Entſpannung“ zwiſchen Berlin und Warſchau feſt. 
Dieſe Entſpagnung birgt angeblich gar ernſte Ges 
fahren für Polen in ſich. Das Schlimmſte ift 
jedoch, daß dieſe „Entſpannung“ hinter dem 
Rücken der in den Hintergrund geſchobenen Na⸗ 
tionaldemokratie zuſtande gekommen iſt. Nux 
auf dieſe Weiſe kann man ſich den ungeſchickt 
maskierten Zorn der Herren aus dem Dmowſfki⸗ 
Lager erklären. 

Seine erſchütternde Feſtſtellung gibt der „Glos 
3 in dieſen Worten wieder: „Wir ſind 
eugen einer geheimgehaltenen Entſpannu 
zwiſchen Warſchau und Berlin. Di nn 
denkende Bevölkerung muß die Auswirkungen die- 
ſer Geheimniſſe im täglichen Leben aufmerkſam 
verfolgen. Die Befürchtung ift nur zu gerecht⸗ 
fertigt, daß hinter dieſen Geheimniſſen und Halb⸗ 
worten der einen und der anderen Partei etwas 
Wichtiges verborgen iſt, daß der Geheimhaltung 

t 
* 


dieſer Verſtändigung vor Oeffentlichkeit 
zwingt.“ 

Wie aus Tagesmeldungen bekannt iſt, der 
neuernannte Wojewode von Wolhynien, ge 
ki, vor den Abgeordneten des Regierungs⸗ 
jblodes eine Erklärung abgegeben, die das Zu⸗ 
ſammenleben der Ukrainer und Polen in Wolhy⸗ 
nien betrifft. Gleichzeitig hat Herr Jozefſfki eine 
Unterſtützung der Befreiungsbeſtrebungen der 
Ukraine von der Sowjetunion von ſeiten Polens 
in Ausf ge Dieſe Erklärung hat in Mos⸗ 
kau große Be ee Medien fac und ſoll ſo⸗ 
gar eine diplomatiſche Aktion nach ſich ziehen. 
Doch wie ein Miş aus heiterem Himmel wirt- 
ten die Worte des wolhyniſchen Wojewoden auf 
die Nationaldemokraten in Polen. Eine offizielle 
Perſönlichkeit wagt es in Polen, von einem fried⸗ 
lichen Zuſammenleben der den Staat bildenden 
Nationalitäten zu ſprechen und verſpricht ſogar 
die Unterſtützung des Staates für dieſe © Si 
Man erwartete, daß der nächſte Morgen den Woje- 
woden nicht mehr auf ſeinem Poſten finden würde. 

Doch ſiehe da, nichts Aehnliches geſchah. Herr 
Leffe wurde nicht nur nicht Sb e ja man 

ginnt ſich in der Regierungspreſſe mit ſeinen 
Auslaſſungen ſolidariſch zu erklären. Natürli 
hat auch dieſes Ding, wie ſo viele andere, zwei 
Seiten. Uns intereſſiert vorläufig nur die innere 
politiſche. Die ik ſagt, daß, was für die Ukrai⸗ 
ner im Oſten recht iſt, für die Deutſchen im Weſten 
Polens billig ſein müßte. In der Verteidigung 
der Ausführungen des Wojewoden, die der Halbe 
offiziöſe „Gios Prawoy“ veröffentlicht, leſen wir 
Worte, die ſchier wie — Muſik anmuten. 
S exiſtieren alſo doch inderheitsprobleme 
Wir leſen es ſchwarz auf we 

m itzt ni wenn nationaliſtiſcher Chau⸗ 
vinismus dem Leben E inderhei⸗ 
ten, dem Leben ri Volksſtämme ohne eigenen 
Staat eine würgende Schlinge um den Hals wer⸗ 
! 
‚fen will. Es nützt nichts. Und wenn diefer Chau⸗ 
binismus das Problem der Minder Aided 13 2 
fach nicht anerkennen will, fo exiſtiert es trop- 
dem.“ Wie it nun die Stellung des Blattes, 
welches der Regierung am nächſten ſteht, zu die⸗ 
‚Ten Minderheitsproblemen, die „trotzdem“ exiſtie⸗ 
wen? „Polen, welches die „Freiheit über alles 
liebt,“ wird in feiner hiſtoriſchen Arbeit ſich nie- 
mals dem Aufbau des eigenen Glücks dieſer Na⸗ 
tionen unter dem Dach der polniſchen Staatlich⸗ 
keit entgegenſtellen.“ 


* MPoſener Tageblatt & 


Gegen einen ſolchen Standpunkt wäre wohl do 
ſicher nichts einzuwenden, aber „Die Volſchaf 
hört ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“ 

* 

Die „Baltiſche Preſſe“, das Organ des polni⸗ 
ſchen Generalkommiſſariats in Danzig, veröffent⸗ 
lichte vor kurzem eine Unterredung ihres Rorre- 
ſpondenten mit Woldemaras. Dieſer „aktuellſte“ 
Staatsmann hat da zum allgemeinen Erſtaunen 
der ganzen polniſchen Preſſe die Feſtſtellung ge⸗ 
mocht, daß „Wilna weder polniſch, noch auch lei⸗ 
der litauiſch ijt, ſondern ... jüdiſch.“ Vielleicht 
werden diefe Worte eine Wendung im polniſch⸗ 
litauiſchen Streit herbeiführen? Vielleicht war 
aber Waldemaras nur in ſchlechtem Humor . 

* 


Die polniſche Preſſe rüſtet ſich eifrig zur neuen 
politiſchen Saiſon. Die Blätter entſchuldigen ſich 
vor ihren Leſern wegen des öden Inhalts in den 
letzten Monaten ... Jetzt wird es wieder inter- 
eſſanter werden. Marſchall Pilſudſki kommt ja 
in den nächſten Tagen zurück. Er, die „Quelle 
der nationalen Energie“ und auch der Zeitungs⸗ 
ſenſationen, wird ſchon für die nötige Abwechſlung 
ſorgen. Allſeits erwartet man im wie nder 
ihren Vater, die einen mit Freude, die andern 
mit Beſorgnis. Sehr intereſſant ſoll dieſe neue 
Saiſon werden. Das kann gern geglaubt werden. 
Nebenbei wird auch bemerkt, daß ja wieder Sejm 


und Senat in Aktion treten werden. Alſo eine 
„Beluſtigung“ mehr. 

Bezeichnend für dieſe Vorſaiſon⸗Stimmung ſind 
die Auslaſſungen des „Czas“, der einen diesbe⸗ 
züglichen Leitartikel mit folgenden Worten be⸗ 
ginnt: „In wenigen Tagen, angeblich am 25. Sep⸗ 
tember, kehrt Marſchall Pilſudſki aus Rumänien 
zurück. Seine Rückkehr bedeutet das Ende der 
toten Saiſon in unſerer Innenpolitik und jomit 
den Beginn eines aktiven Zeitabſchnittes. Sejm 
und Senat werden einberufen. Die Regierung 
wird eine Menge von Vorlagen einbringen. Die 
beginnende Saiſon verſpricht die intereſſanteſte 
und wichtigſte zu werden. Zu allen Aktualitäten 
kommt noch der Bericht des Außenminiſter Ba = 
leſki über feine Genfer Aktion in dem Konflikt 
mit Litauen und der Räumung des Rheinlandes, 
ferner wirtſchaftliche Angelegenheiten, wie der 
Handelsvertrag mit Deutſchland und der Kampf 
mit der Paſſibität der Handelsbilanz. Die Zei- 
tungsleſer hatten in den letzten Monaten den Ein⸗ 
druck, daß ſich die polniſche Politik im Zuſtand 
einer Stagnierung befindet, und daß die Artikel 
der Blätter ohne Inhalt waren. Wir können ver⸗ 
ſichern, daß die nächſten Monate, den nach politi⸗ 
ſchen Eindrücken hungernden Leſern volle Ent⸗ 
ſchädigung bringen werden.“ j a 

Freuet euch alſo und frohlocket. Für das biß⸗ 
chen Ruhe in den Sommermonaten werden wir 


„volle Entſchädigung“ erhalten. 


Kummer und Horgen. 


Die Braut als Studien-Stipendium. — Ein mann, der ſich ſelbſt ſucht.— 
man muß fih zu helfen wiſſen. — Rame ift jük. 


Itzig Zajac wollte um jeden Preis Arzt werden. 
Eine meſchuggene Idee. Die Verwandten fragten 
ſorgenvoll: „Itzig, wie willſt du das anſtellen, 
ohne Geld.“ Die Inſkriptionsgebühren ſind hoch. 
Die Leichen im Proſektorium koſten viel Geld. Zu 
Nebenverdienſten bleibt bei dieſem Studium keine 
Zeit? Wo ein Wille, da iſt auch ein Weg. Itzig 
aie fi einen reichen Schwiegervater, dem der 

danke, einen künftigen Arzt als Schwiegerſohn 
zu haben, faſt den Atem benahm. Er ſtellte ſeinem 
zukün n Medikus Herz, Tochter und Beutel 
ur Verfügung. Aller irdiſchen Sorgen entlaſtet, 

ndete Itzig Bajac fein Studium, Zur feierlichen 
Doktorpromokion in der Univerſitäts⸗Aula erſchien 
die ganze Familie der Braut. Nachdem die pom⸗ 
pöſe Feier vorüber war, faßte der Schwiegervater 
den neugebackenen Doktor unter den Arm und ber- 
kündete noch in den Mauern der Alma Mater: 


Austro- Daimler 
Sieger im Salzbergrennen 


Herr Hans von Stuck fuhr auf Austro-Daimler die beste Zeit des Tages und war 


um 10 Sekunden sehneller als Wagen hedeutend stärkerer Klassen mit Kompressor. 


iermit hält Herr von Stuck den neuesten Streckenrekord. 


AUSTRO-DAIMLER S. A. 


Oddziat w Poznaniu ul. Dabrowskiego 7 — Telefon 1558—1665 
Eigene Reparaturwerkstätte und Garagen. 


„Und jetzt mein lieber Itzig, gehen wir zum 
Rabbi“. 


„Jetzt haben wir noch etwas Beit,” war die 
promple Antwort. Eigentlich war es ſchon höchſte 
Zeit, aber der Dr. med. verſchwand ſeinem Schwie⸗ 
gerbater im Straßengetümmel, und dieſer hörte 
erſt dann wieder von ihm, als er ſich in wenigen 
Wochen mit einer anderen verheiratete. 


Der Alte wurde nervös. Die Sache kam vor 
das Gericht. Zajac ſollte alles, was er erhalten, 


wieder zurückgeben, da er in „böjer Abſicht“ ge⸗ 


handelt hätte. 


Der Angeklagte behauptete, es wären Geſchenke 
geweſen, die er bon dem ihm wohlwollenden Manne 
erhalten hätte. Das Gericht war jedoch der An⸗ 
ſicht, daß es ſich hier um einen Vorſchuß auf die 


Mitgift handelte und verurteilte den pfiffigen Mer 
dikus zur Rückerſtattung des Wertes. 


Jedenfalls war aber das Ziel von Itzig Bajat 
mit Hilfe dieſes lebenden Stipendiums erreichl= 
* 


Herr Kurowſki, ein Staatsbeamter in Soſnowitz, 
ſtill und demütigen Herzens, bewohnte bei einer 
Witwe ein möbliertes Zimmer. Kehrte ex guru 
und war ſeine Wirtin ausgegangen, fand er immer 
an der Tür einen Zettel — Tür geſchloſſen, bin 
bald zurück. Dieſe „amtliche Bekanntmachung ge⸗ 
fiel ihm ſo, daß er ſelbſt einmal, als die Wirtin 
berreiſt war und er ausgehen mußte, einen Zettel 
an der Tür anbrachte: „Kurowſki iſt ausgegangen 
und kommt gleich wieder.“ 


Aber er kam entgegen ſeiner Gewohnheit, erſt 
auf dem Umwege durch einige Bars, Kneipen uſw. 
ſpät nach Mitternacht, auf ſchwankenden Beinen 
urück. An der Wohnungstür wurde er ſtutzig⸗ 
Es ſtand da ganz deutlich, daß Kuxowfſki ausge: 
gangen iſt, und gleich wiederkommt. Da war nichts 
zu machen. Er ſetzte ſich auf die Stufen und war⸗ 


tete. Aber dieſer verdammte Kurowfki kam nicht. 


Bei Morgengrauen ging er beſorgt zur Polizei. 
Vielleicht war dem Kurowſki ein Unglück zuge- 
ſtoßen. 

Auf der Wachſtube ließ man ihn erſt ausſchlafen, 
und am Morgen ſtellte er ſelbſt ohne Mühe die 
Identität der beiden Perſonen feſt. 

* 


Schlojma Schwarzkopf war dem Zudiek Gelern⸗ 
ter faſt 4000 Zloty ſchuldig. Er dachte aber nicht 
daran, ſie zurückzugeben. Schließlich riß dem Ge⸗ 
lernter die Geduld, und er ſetzte einen gericht⸗ 
lichen Vollſtreckungsbefehl gegen Herrn 3° 
kopf durch. Solche Sachen paſſieren jeden Tag und, 
es ift nichts beſondeves dabei. 


Der Gerichtsvollgieher kam und drückte feine 
Siegel auf einige Säcke Mehl und Salz und auf 
die Knetmaſchine auf, denn Gelernter hatte eine 
Bäckerei. Als der Tag der Verſteigerung nahte, 
waren wohl die Säcke mit den unerbrochenen Sie⸗ 
geln da, aber drinnen war kein Mehl und kein 
Salz. Die Knetmaſchine aber war ſammt den 
Siegeln „in Reparatur“. Wie war dies zuge⸗ 
gangen? Der ſinnreiche Schlojma hatte eben die 
Säcke von unten aufgetrennt, den Inhalt heraus⸗ 
geſchüttet und die Nähte wieder hübſch zugenäht. 


„Fort iſt fort.“ Der Gerichtsvollzieher ließ an⸗ 
dere Mehlſäcke und die zurückgeholte Knetmaſchine 
in eine kleine Kammer en und verſiegelte die 
Eingangstür. Es kommt der neue Verſteigerungs⸗ 
termin, und ſiehe da, ein noch größeres Wunder! 
Die Siegel an der Kammertür er nicht erhro⸗ 
chen, aber innen iſt auch kein Sack und keine Ma⸗ 

ine zu ſichten. Schlojma hatte nämlich nach 
f er Ueberlegung, wie der Tücke des Gerichts bei- 
zukommen fei, die Tür ſamt dem Futter heraus- 
gehoben, das Mehl entfernt und die Tür dann wie⸗ 
der eingemauert. 


Jetzt verſiegelte man Herrn Schwarzkopf per- 
jönlid). Dee Nachbarn warten auf das nächſte 
Wunder, ob es ihm gelingen wird, die Freiheit 
durch eigenen Witz wiederzuerlangen. 

* 


In einem Warſchauer Poligeikommiſſariat er- 
idien der Kaufmann Mendelſohn mit der bitteren 
Klage gegen ſeinen Geſchäftsfreund Zweifiſch, der 
als für eine nichtbezahlte Schuld von 100 
Dollar folgenden teufliſchen Plan ausgeheckt hat: 
Er ließ nämlich ein Inſerat erſcheinen, wonach im 
Laden von Herrn Mendelſohn ein Poſten zu be⸗ 
ſetzen ſei, aber nur für einen Krüppel. 


Seit dieſem Tage hat der ehrli Kaufmann 
keine Ruhe. Krüppel aus allen mögli Win⸗ 
keln Warſchaus und verſchiedenen Anſtalten be- 
lagern ſein Geſchäft von morgens bis abends und 
verſperren den Käufern den Weg. i 

lizei hat vor der Tür Mendelſohns einen Poften 
aufgeſtellt, um ihn von der Rache des Gläubigers 
zu befreien. 


Trenks Flucht im Sarg 
aus dem erter der Jeſtung 


Spielberg. 
Freiherr Franz von der Trend — ein 
Vetter des preu Trent — ift eine 


‚des, prenien Trend — ift 
der eigenartigſten en feiner 
en Im fein, jr eier > 
n u ein ie 8 
ſchildert das ſoeben erſchiene Tei 
manns: ar 5 Trent (230 chen 57 
23 Lichtdrucktafeln, Leinen RM. 12,—, Paul 
Aretz⸗Verlag, Dresden). Mit Erlaubnis 
des ee ke wir dem Buch fol⸗ 
genden menden Be über einen 
Flu fu aus der Feſtung Spielberg, 
wo Trend Degen, feiner wilden Kriegstaten 
u lebenslänglichem Kerker verurteilt ſaß. 
Ein Offizier der Wache überredet ihn zur 
Flucht. 
„Um aus eurem Gefängnis zu kommen, habt 
Ihr euch mur einige Shunden lang tot zu ſtellen 
— bis Ihr auf dem Platze ankommt, wo alles 
für eure Beerdigung vorbereitet iſt. Ich werde die 
Sache ſelbſt in die nehmen. r werden 
die Welt g n machen, daß Ihr geſtorben ſeid, 
und euch in einem Sarg auf den Frie 
ſchicken, wo Baronin von Seoca „) euch erwarten 
wird, die ſchon Vorbereitungen für eure fernere 
Reiſe getroffen hat. Aber Ihr müßt mir ver⸗ 
ſprechen, daß Ihr „tot“ bleiben und euch in irgend 
einem Winkel der Welt verſtecken werdet, wo nie⸗ 
mand euch entdecken oder erkennen kann. Dies 
ſollt Ihr nicht nur aus Furcht vor euren unzäh⸗ 
ligen Feinden tun, ſondern auch in Erinnerung 
daran, daß ich euch als einen Ehrenmann ver⸗ 
traue, der mich nicht verraten wird, was ſicher 
geſchähe, wenn Ihr wieder „lebendig“ würdet. 


Der Offizier, der ſo geſprochen hatte, zog ſich 


ſtig zurück. Es iſt ſchwer, die Stimmung zu 
CH, en, in die Trend durch die plötzliche Aus⸗ 
ſicht auf Freiheit verſetzt wax. Trenck war die 


ganze Nacht wach und grübelte über den unge⸗ 
wöhnlichen Plan nach. Erſt als der Tag graute, 
verfiel er in einen unruhigen Schlummer, aus 
dem ihn das Geräuſch eines Schlüſſels erweckte, 


2 Die Giekiebte Trends, 


der in dem Schloffe der ſchweren Zellentür umge- 
dreht wurde. Er wendete ſein Geſicht ſofort der 
Wand zu, hielt den Atem an und lag ſteif und 
ſtill. Der Offizier und zwei Diener betraten die 

lle. Die beiden Männer trugen einen leeren 

rg, den ſie dicht bei dem Bette | den Boden 
ſtellten. Der iater ſchickte darauf die beiden 
Leute um irgend etwas fort, en als ſie ge⸗ 
gangen waren, die Tür und flüsterte Trend zu: 
„Ihr macht eure Sache ausgezeichnet, mein lieber 
Baron. Stellt euch nur weiter tot, bis euer Sarg, 
in dem wir euch fortſchaffen werden, r zuge» 
ſchraubt iſt. Ich habe auf der einen Seite ein 
kleines Luftloch gebohrt, damit Ihr atmen könnt. 
Ich weiß, daß Ihr euch aus einigen Stunden Un⸗ 
bequemlichkeiten nichts macht, wenn es um Leben 
und Freiheit geht. Je € 
ehe meine Diener zurückkommen. Ich werde ihnen 
erzählen, daß ich einige Soldaten gerufen habe, 


nur ſchnell in den Sarg, al 


draußen, wo ich euch nicht hören kann.“ Es gelang 
ihm jedoch, ſich zu beherrſchen und ſeinen Aerger 
hinunterzuſchlucken. Nach einer Weile hörten ſo⸗ 
wohl die Lobreden, als auch die Schimpfereien 
auf, woraus Trent erkannte, daß er wieder allein 
in ſeiner Zelle war. Als er ſo wartete und lauſch⸗ 
te, kamen ihm die Minuten wie Stunden vor. 
Plötzlich f es ihm durch den Kopf, daß der 
Offizier vielleicht ein falſches Spiel mit ihm 
treibe. Kalter Schweiß brach ihm aus allen Po⸗ 
ren. Arlene ſeine Feinde vielleicht, ſich des 
Panduren zu entledigen, indem ſie ihn lebendig 
begruben? Dieſer . wurde in des unglück⸗ 
lichen Mannes fiebeßpafter Einbildung fajt zur 
Ueberzeugung, und er war ſchon im Begriffe, den 
Verſuch zu machen, aus dem Sarge auszubrechen, 

& der Offizier zurückkehrte und ihm 
Luftloch zuflirterte, daß alles 


u roh würde, 
wenn er ſich nur ruhig verhielte. 


nige Augen⸗ 


i ällig vorübergekommen find und euch von blicke ſpäter betraten die Träger die Zelle und 
Anek in m Sarg legen ließ, weil zu lange luden ber 8 — vielen Flüchen über das Gewicht 


ausgeblieben ſeien.“ i 

Trend ließ ſich nicht zweimal bitten, ſondern 
ſprang in den Sarg. Aber der N war us 
nicht geſchloſſen, als die Diener n. zurückkehr⸗ 
ten. gia infolge der Aufregung der legten Tage 
und feiner erſt vor kurzem überſtandenen Krank⸗ 
heit zeigte ſein Geſicht eine ſolche Totenbläſſe, 
daß ihn niemand, der ihn nicht genau unterſuchte, 
für ein lebendes Weſen halten konnte. Der Offi⸗ 
zier ſchrie ſeinen Leuten zu: „Da ſeht Ihr den 
ue zum letzten Male. Vergießt eine 
Träne des Mitgefühls und ſchraubt den Deckel 
au.“ 


Die leicht gerührten Tſchechen warfen ſcheue 
ge des Man⸗ 
nes, deſſen Taten einſt die Bewunderung der gan⸗ 
zen Armee Maria Thereſias erregt hatten, und 
ingen in achtungsvollem Schweigen daran, den 
hen 
ie Zelle 
Er war gezwungen, einer Unterhal⸗ 
Während die 
Männer ſeine Taten und ſeinen Wagemut prie⸗ 
ſen, lag er ganz glücklich in ſeinem engen Sarge, 
ab⸗ 
te er ſich nur 
mit größter Selbſtbeherrſchung zurückzuhalten 5 
mi 


willen 


Blicke auf die bleichen, hübſchen Zü 


xodedel zuzuſchrauben. Als das 
war, hörte Trend, wie andere Soldaten 
betraten. 
tung über ſich ſelbſt zu lauſchen. 


aber als ſie über ſeine Miſſetaten 


fällig zu ſprechen begannen, verm 


brüllen: „Ihr Schufle, wenn Ihr über 
schimpfen müßt, jo tut es um Gottes 


5 e rbenen den Sarg auf die Schultern. 
uf die unangenehme Ausſicht hin, diefe ſchwere 
Bürde über die ſchmale Treppe drei Fadverke 
hinabtragen zu müſſen, baten ſie den Offizier 
um die Erlaubnis, den Sarg an einem langen 
Seil aus dem Fenſter hinablaſſen zu dürfen. Das 
wurde ihnen jedoch zu Trends großer Erleichte⸗ 
rung barſch abgeſchlagen. Unter einem Hagel bon 
Flüchen aus dem Munde der ſchwitzenden Träger 


wurde der Sarg, der fortwährend an den Wän⸗ daß 


den anſtieß, die Wendeltreppe hinuntergeſchleppt. 
vn Gefängnishofe angelangt, fühlte Trend, wie 
ein Sarg auf eine Lafette gehoben wurde. Nur 
von dem Offizier, ſeiner Ordonnanz und dem 
Kutſcher begleitet, ers ſich der kleine Bug in der 
Richtung des Friedhofes in Bewegung. ch einer 
im tiefſten Schweigen zurückgelegten Fahrt von 
ungefä einer halben Stunde, während der 
Trenck nur einmal vernahm, daß ein Vorüber⸗ 
gehender beſchimpft wurde, weil er ſeine Kopfbe⸗ 
deckung vor dem Toten nicht abgenommen hatte, 
hielt die Lafette, und der Sarg wurde auf den 
Boden geſetzt. Trend hörte, wie der Offizier den 
beiden Männern befahl, in den benachbarten Ort 
u gehen und den Totengräber, ſowie den Prie- 
5 zu holen, die ſich anſcheinend verſpätet hatten. 
Der Offizier beabſichtigte, den Sarg aufzu⸗ 
ſchrauben, Trend herauszulaſſen, die Truhe mit 
ſeiner Hilfe mit Steinen zu füllen und wieder zu 


rch das 


ſchließen. i 
von Leſtocg eilen, die in einem nahen Gehölz in 
einem Poſtwagen wartete, und mit ihr g 
land fliehen. 

Sobald die Luft rein war, ſprach der Offizier 
2 5 das 0 We Worte der Ermuti 
u begann n rg auf ſchrauben. 
ſchon halb offen, und Nene ie der 
Stunde der Freiheit für ihn geſchlagen habe, be⸗ 
ann begierig die kühle Abendluſt einzuſaugen, als 
lich plötlich Leute nå n, — ar 55 der 
Totengräber und der Prieſter, ſondern ein Trupp 
ee den W 12 e ee 
dung der Dinge und um ſeine eigene 
beſorgt, lief der Offizier ſofort in der Richtun 
des des davon, in dem die Poſtkutſche 
verborgen hielt, es Trend „die Sache 
austufechten. r „Tote machte verzweifelte 
Verſuche, ſeinem Befreier folgen, aber er ber- 
mochte gerade nur den Sof aus dem bloß teilweiſe 
geöffneten Sarge zu Einige Minuten 
ſpäter war er von den n Soldaten 
umringt. Als die Soldaten endlich aufhörten, 

der unglückliche Mann ſie an, doch lieber 


Der Pandur ſollte dann zur Baronin 


flehte 
Kann Elend ein Ende 1 als ihn für 


nsdauer in feinen er zu führen. 
„Nein,“ ſchrie eine wütende Stimme, „Ihr habt 
keine Gnade zu erwarten, und der Tod wäre in 
euer gegenwärtigen Lage eine Befreiung, die Ihr 
nicht verdient. sug habe ich es zu verdanken, 
mein junges Weib und mein Piaget Bater 
kaltblütig abgeſchlachtet wurden. Erinnert Ihr 
euch der Metzeleien von Cham — wie eure Pan 
duren unſere Frauen zuerſt vergewaltigt, dann 
in den Fluß geworfen und 
chenhaus verwandelt haben? Ihr habt damals 
kein Erbarmen mit uns gehabt und ſollt daher 
jetzt auch keines erfahren. — Verkommt im Ge⸗ 


ie Trenck, der wüten 


ie Stadt in ein Lei⸗ 


fängnis, bis eines langſamen Todes ſterbl.. 
. du Wicht f d 


aber hilflos in ſeinem rge lag. „Um Gottes 
willen, halte deinen Mund und höre auf, mi 
zu quälen. Und euch andere flehe ich an, 

Erbarmen und macht meinem Elend ein Ende, 
rief er, zu den Soldaten gewendet. „Jemand, 
der ſelbſt kein Mitleid hatte, verdient auch keins, 


flötete jein Quälgeiſt. Darauf ſchraubten die Sol, 


daten ohne weiteres den Sarg, wieder zu, un 
Trenck 


tragen. 


bt 


wurde wieder ins Gefängnis zurückge“ 


nen, zumal, 


Dornbrunn eine 


| 


: 
| 


niſierung nicht 


eine zweiklaſſige Schu! r ) 
einklaſſige Schule mit polniſcher Unterrichtsſprache 


N 


nungen entſprechend ſind. 


zweites Examen 


Berbftesahnen. 


Nun ſtehen abgeerntet alle Felder, 
Und Herbſtesahnen liegt in der Natur 
Es färben goldenrot iH fon die Wälder, 
Ein Nebelſchleier webt auf weiter Flur. 


Es zieht ein müdes und verhülltes Schweigen 
Vom ſternenloſen Himmel übers Land. 

Die welken Blätter wirbeln bunt im Reigen, 
Und Wetter zucken aus der Wolkenwand. 


Allmählich enger wird der Tagesbogen, 

Und täglich ſchneller ſinkt herab die Nacht; 
Die Menſchenherzen fühlen ſich betrogen 
Und trauern ob entſchwundener Sommerpracht. 


In ew'gem Wechſel quillt hervor das Werden 
Aus dem jo tiefen Born der Schöpferkraft; 
Bald ruht das Alte ſchlummernd in der Erden, 
Bis wieder die Natur das Neue ſchafft. 
Otto Köppe. 
— ſ— 


Weitere Schläge 
gegen das deutſche Schulweſen. 


Wir hatten in Ausſicht geſtellt, laufend Fälle 
mitzuteilen, die das Gegenteil von der Behauptung 
erweiſen, daß das deutſche Schulweſen kein Pro⸗ 
blem mehr ſei. 

Nakel. Fr / 

In Nakel gibt es eine evangeliſche deutſch⸗ 
ſprachige Schule mit 93 Kindern. Durch Verfügung 
des Kreisſchulinſpektors vom 23. 8. 1928 find dieſe 
beiden Klaſſen der ſiebenklaſſigen katholiſchen pol⸗ 
niſchſprachigen Mädchenſchule in Nakel als Pa⸗ 
rallelklaſſe einverleibt worden. Für dieſe Maß⸗ 
nahme iſt kein geſetzlicher Grund vorhanden; denn 
das Moment der Höhexorganiſierung fällt weg, in- 
ſofern, als ja takſächlich kein höher organiſtertes 
Syſtem herbeigeführt wird, ſondern die beiden 
deutſchen Klaſſen als Anhängſel im Unterricht 


jet geführt werden. Zudem hat ja die 
polniſche Mädchenſchule bereits die höchſte Orga⸗ 


niſationsſtufe erreicht, nämlich das ſiebenklaſſige 
Syſtem. Außerdem iſt nach dem Rundſchreiben 
des Kultusminiſters vom 22. 12. 1926 nach 
Punkt 11 ausgeſchloſſen, daß Minderheitsſchulen 
in die allgemeine Höherorganiſierung einbezogen 
werden. Nach dieſer Beſtimmung iſt es auch aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Minderheitsſchulen als Ab⸗ 
teilung unter gemeinſamer Leitung angegliedert 
werden. Es entſteht die Frage, ob man die deutſch⸗ 
ſprachigen Schulen im preußiſchen Teilgebiet be⸗ 
hördlicherſeits als Minderheitenſchulen anſehen 
will oder nicht. Offenbar will man bei uns keine 
Minderheitsſchulen kennen, weil der Ausdruck da⸗ 
für nicht üblich iſt. Durch die Angliederung der 
beiden evangeliſchen Klaſſen in Nakel an die pol⸗ 
niſche Schule iſt außerdem die bisherige Leiterin 
der evangeliſchen Schule ihrer Leitungsbefugnis 
enthoben und einer jungen Lehrerin unterſtellt 
worden, die erſt vor zwei Jahren die zweite Prü⸗ 
[em gemacht hat. Die deutſche Leiterin aber iſt 
chon ſeit fünfundzwanzig Jahren Lehrerin und 
im Jahre 1920 von der polniſchen Regierung als 
Leiterin der mehrklaſſigen (damals lechstlaff en) 
epangeliſchen Schule in Nakel augejtellt worden. 
Nun wird ſie mit einemmale in der 
Form degradiert, daß ſie einer ganz 
jungen polniſchen Lehrerin unter ⸗ 
el t wird. Wenn ſchon eine adminiſtrative 
Zuſammenlegung der deutſchen und polniſchen 
Schulen A WR fo müßte die viel ältere und er- 
Ahrenere Lehrerin deutſcher Nationalität die Qei- 
tung des geſamten Syſtems erhalten haben. Wenn 
ſchon die Behörde das utraquiſtiſche Prinzip durch⸗ 
aus durchſetzen will, dann ſoll fie das nicht bloß 
bei der Durcheinanderwürfelung der Kinder tun, 
ſondern auch bei der Beſetzung der Lehrerſtellen. 
Die Lehrkräfte deutſcher ionalität haben die⸗ 
ſelben Prüfungen, auch Prüfungen in polniſcher 
Sprache, abgelegt wie die polniſchen; es ift alfo 
gar nicht einzuſehen, weshalb fie nicht zur Leitung 
utraquijtiicher Shiteme herangezogen werden kön⸗ 
wenn ſie utend älter und er⸗ 


fahrener ſind. Die Eingliederung der bisherigen 


evangeliſchen Leiterin in Nakel in den Lehrkörper 
der katholiſchen Schule in Nakel ift gleichbedeutend 
mit einer Verſetzung auf eine niedrigere Stelle. 


Nach Artikel 58 des Geſetzes vom 1. 7. 1926 kann 
ein feſtangeſtellter Lehrer von Amts wegen nur an 
einen gleich gehobenen Poſten verſetzt werden. Die 
Unterſtellung der Nakeler Lehrerin unter die pol⸗ 
niſche Lehrkraft entſpricht aljo durchaus nicht den 
gefetzlichen Beſtimmungen. 
Ritſchersheim, Kreis Wongrowitz. ; 
Aehnlich liegt der Fall in Ritſchersheim. Dort 
iſt die 5 e Sammelſchule, die von 54 Kin⸗ 
dern aus Grun 955 Ritſchersheim, Dornbrunn, 
Elſenau beſucht wird, aufgehoben worden. Die 
Totengräberſchaufel für dieſe Schule iſt, wie für 
fo viele andere, das Geſetz vom 17. 2. 22 mit der 
e ee Set 
i nterri in Ri eim i 
ei En talholſchen Unterrichtsbetrieb Ritſchers⸗ 
eim 1 zu en 8 90 Syſtem 
mit polni nte e. Zugleich wird in 
ule mit polnifdher Unterrichts. 
ſprache aufgemacht, die bisher ruhte, unter Zuhilfe⸗ 
nahme der 27 evangeliſchen Kinder aus Dorn⸗ 
brunn. Hier wird alſo das Prinzip der Höherorga⸗ 
durchgeführt. Denn wollte man nach 
ihm verfahren, ſo müßte in Ritſchersheim nicht 
le und in Dornbrunn eine 


ſondern für alle Orte zu⸗ 
. ae da die Entfer⸗ 
Grund für die Auf⸗ 
machu polniſchſprachigen e in rn⸗ 
ng der polniſchſprach Schul Do 


aufgemacht n, 
jammen eine dreiklaſſige 


brunn iſt der Lokalpatriotismus der Polen aus 
Dornbrunn. Das Beſte aber iſt, daß der deutſche 
erfahrene Lehrer der bisherigen evangeliſchen 


Schule in Ritſchersheim, der 38 Dienſtjahre hat, 
dem polniſchen Lehrer des neuen zweiklaſſigen 
Syſtems ane werden ſoll, der noch kein 
$: b 
Bismarcksruhm, Kreis Kolmar. 
In Lismarcksruhm, Kreis Kolmar, waren mit 
HR des Schuljahres 42 deutſche Kinder in 
dem dortigen deutſchſprachigen Unterrichtsbetrieb, 
der als ſelbſtſtändige Klaſſe dem polniſchen Unter⸗ 
tsbetriebe angegliedert war. Dieſer Unter⸗ 
Sbetrieb ift ietzt in feiner Selbſtſtändigkeit aufs 


Sonntag, 23. September 1928 


Wagen verteilt worden. 


gehoben worden und die Kinder ſind auf die 
Die Zahl 42 iſt dadurch 
zerriſſen worden, daß 4 Kinder aus Proſſen und 
Wiſchin als Gaſtſchüler gerechnet werden. Es 
bleiben alio nur noch 38 Kinder für den Schul⸗ 
bezirk Bismarcksruhm. Polniſche Kinder ſind 
aber nur 30 vorhanden. Mit Hilfe der 38 deut⸗ 
ſchen Kinder fol nun eine höherorganiſierte (zwei⸗ 
klaſſige paritätiſche) Schule mit polniſcher Unter⸗ 
richtsſprache und zwei Lehrern polniſcher Natio⸗ 
nalität eingerichtet werden. Wäre es nicht aus 
pädagogiſchen Gründen ſehr viel richtiger, die 
beiden bisherigen nach Nationalitäten getrennten 
Schulen beſtehen zu laſſen, würden dabei die Lei⸗ 
ſtungen nicht viel größer ſein als bei einem 
ſolchen Zuſammenpferchen deutſch⸗ und polaiſch⸗ 
ſprachiger Kinder? Aber ſelbſt, wenn die beiden 
Unterrichtsbetriebe zu einem zweiklaſſigen Syſtem 
mit polniſcher Unterrichtsſprache zuſammengelegt 
werden, warum wird dann nicht bei der größeren 
Zahl der deutſchen evangeliſchen Kinder die An⸗ 
ſtellung einer evangeliſchen Lehrkraft in Ausſicht 
genommen? 


Unerhört weil vernünftig. 


Der „Kurjer Poznanſki“ kritiſiert in einem län⸗ 
eren Artikel die Minderheitspolitik der 
tegierung. Anlaß zu dieſer Kritik ift ein Ne- 
ferat des viel bekämpften Wojſewoden von 
Wolhynien auf der letzten Wojewodentagung 
in Warſchau. Das Blatt ſchreibt: „Die Rede des 
Wojewoden von Wolhynien, die kürzlich auf einer 
Tagung der wolhyniſchen Abgeordneten und Sena⸗ 
toren des Regierungsblocks in der ukrainiſchen 
Frage gehalten wurde, hat, wie leicht vorausge⸗ 
ſehen werden konnte, einen ungeheuren Lärm in 
Bolſchewien verurſacht. Die Sowjetpreſſe bringt 
Tag für Tag Proteſtartikel. Leider hat man ſich 
auf polniſcher Seite auf eine nicht viel ſagende Be⸗ 
richtigung beſchränkt, indem man erklärte, daß die 
Rede des Wojewoden Jozefſki „ungenau“ wieder⸗ 
gegeben worden ſei. Man hat ſich auf dieſe all⸗ 
gemeine Feſtſtellung beſchränkt, anſtatt eine ſo⸗ 
fortige Unterſuchung anzuordnen und dem unglück⸗ 
ſeligen Redner die Demiſſion zugeben. Die An⸗ 
gelegenheit iſt nicht geringfügiger Natur, um jo 
weniger, als das Blatt, in dem die Erklärung 
des Wojewoden Józefffi veröffentlicht wurde, ein 
amtliches Organ der Wojfewodſchaft ift. Die 
im höchſten Grade beunxuhigte Bevölkerung hat 
das Recht, entſchiedene Maßnahmen in dieſer 
. verlangen. Was geſchieht aber? Der⸗ 
ſelbe Wojewode hat auf der Woſewodentagung, wie 
unfer Berichteritatter aus Warſchau meldet, ein 
Referat über die Minderheiten gehalten. 
Das iſt einfach unerhört. Ein ehemaliges 
Mitglied der ukrainiſchen Regierung des Attamans 
Petljura, das fich durch die Erklärung in Sachen 
der Errichtung einer unabhängigen Ukraine fom- 
promittiert hat, hält auf der Wojewodentagung ein 
Referat über die polniſche Politik gegenüber den 
Minderheiten. Damit wird die Angelegenheit noch 
ernſter als ſie es vorher war; denn Referate auf 
der Wojewodentagung haben programmatiſche 
Bedeutung. Wir ſind auch ſehr neugierig, was der 
Wojewode in dieſer Materie zu ſagen wußte. Ob 
er ſich an ſeine Rede, die in Polen einen berechtig⸗ 
ten Sturm der Entrüſtung hervorrief (aber nur bei 
den Nationaldemokraten. D. Red.), gebalten hat? 
Wenn Polen nach allen Seiten hin eine ſolche Min⸗ 
derheitenpolitik zu führen anfängt, dann wird un⸗ 
fere Aufgabe bald nicht darin beſtehen, an der Ge⸗ 
ſchloſſenheit und Einheit Polens zu arbeiten, ſon⸗ 
dern an der Beglückung aller uns umgebenden 
Völker (Das würde der Einheit Polens nur dien⸗ 
lich ſein. D. Red.). Solche Politik kann uns 
teuer zu ſtehen kommen. Die öffentliche Meinung 
verfolgt mit immer größerer Beunruhi⸗ 
gung (mo? D. Red.) die ſonderbaren Beſtrebun⸗ 
pen in der polniſchen Politik, die ſich in letzter Zeit 
o deutlich abheben. Man weiß nicht, wohin das 
führen fol. Iſt gerade der Wojewode Jözefſti, bei 
dem man die Frage ſtellen muß, als was er ſich 
denn eigentlich fühlt, dazu berufen, auf einer Ta⸗ 
gung der polniſchen Wojewoden Minderheitsrefe⸗ 
rate zu halten? Soll er denn gerade die Grund⸗ 
ſätze der Minderheitenpolitik für den höchſten Be⸗ 
amten der Staatsverwaltung aufſtellen? Sonder⸗ 
bar find die Wege des jetzigen Syſtems. und es ijt 
höchſte Zeit, daß eine Ernüchterung eintritt. 
(Beim Kurjer nämlich! D. Red.) Sollte nicht fo- 
gar unter den Anhängern des gegenwärtigen Sy⸗ 
ſtems, denen nicht andere Dinge, ſondern Polen 
am Herzen liegt, endlich ein gewiſſer Kritizismus 
geweckt werden? Oder iſt die Hypnoſe ſo ſtark, 
daß es ihnen bei einer Befreiung der Ukraine — 
ein heute ſchon bereitwilliges Werkzeug der deut⸗ 
ſchen Politik (dummes Zeug! D. Red.) — ſchei⸗ 


das Reiterregiment 10 in Büllichau 


Poſener Tageblatt 


nen wird, daß ſie damit — die Grenzen des pol⸗ 
niſchen Staates feſtigen? Wir dürfen nicht allzu 
paradox in unſerer Politik ſein, denn dabei kann 
man leicht ausgleiten.“ 

Das Poſener Chauviniſtenorgan mag ſich noch ſo 
entrüſten, ſein Geſchrei wird die immer dringender 
werdende Notwendigkeit nicht zum Aufhalten brin⸗ 
gen, daß ſich diejenigen Staaten, zu deren Bürgern 
nationale Minderheiten gehören, ſich mehr als es 
bisher geſchehen iſt, dieſer ſeiner Glieder wird an⸗ 
nehmen müſſen. Daß es Blättern von der Rich⸗ 
tung des „Kurjer Pozn.“ nicht in den Kram paßt, 
daß dieſer Umſchwung ſich allmählich aber deutlich 
durchſetzt und man an höchſter Regierungsſtelle 
dieſer veränderten Sachlage ernſthaft Rechnung 
trägt, iſt natürlich klar. Jene Stellen betrachten die 
Bewohner des Landes mit nichtpolniſcher Natio- 
nalität eben als politiſche Parias, die Wünſche nach 
Gleichberechtigung zu unterlaſſen haben. Das ift 
genügend bekannt. Sie finden es daher auch uner⸗ 
hört, wenn ein hoher Staatsbeamter aus Grün- 
den der Vernunft eine Frage anſchneidet, die nicht 
länger platoniſch behandelt werden kann. Da das 
Minderheitenproblem auch in Polen in der nächſten 
Zukunft einer beide Teile befriedigenden Löſung 
zuſtreben wird, ſo wird der Poſener „Kurjer“ noch 
öfters Veranlaſſung haben, feine Warnungsrufe 
erdröhnen zu laſſen. Es wird ihm aber nicht viel 
nützen, und wenn er ſich dabei heiſer ſchreit. 


— — 


Züllichau will Garniſonſtadt bleiben 

Züllichau, 21. September. Anläßlich der Tagung 
des „Wirtſchafts⸗ und Kulturbundes für das 
Grenzkreisgebiet Frankfurt a. O.“ wurde folgende 
Reſolution gefaßt: 

„Die Oſtmark 
Gefahr bedroht. 
tigt, die Garniſon in Züllichau zu ver⸗ 
legen. Dadurch wird nicht nur die Stadt Zül⸗ 
lichau wirtſchaftlich und kulturell ungeheuer ge⸗ 
ſchädigt, ſondern das Deutſchtum im dünn bevöl⸗ 
kerten Grenzkreisgebiet erleidet einen Verluſt, der 
nie wieder gut zu machen iſt. In ernſter Stunde 
richtet der Wirtſchafts⸗ und Kulturbund für das 
Grenzkreisgebiet an die Reichs- und Staatsxregie⸗ 
rung und an die Parlamente die dringende Bitte, 


ijt von einer neuen ſchweren 
Die Heeresverwaltung beabſich⸗ 


u belaſſen. 

Der Wirtſchafts⸗ und Kulturbund bedauert es, 
daß die Zuſchüſſe aus der Reichsgrenzhilfe für 
1928 bis jetzt nur die Hälfte des Vorjahres er⸗ 
reichen und nach Mitteilung des preußiſchen 
Miniſters des Innern vom Reiche als „aus: 
klingende Hilfe“ bezeichnet werden. Jeder 
Berufsſtand unjeres Grenzkreisgebietes ſetzt ſich 
mit aller Kraft ein für die Geſundung der heute 
ſchwer um ihre Exiſtenz ringenden Wirtſchaft, um 
das bedrohte Grenzkreisgebiet vor weiterer Ver⸗ 
elendung, auch in kultureller Hinſicht, zu bewah⸗ 
ren. Wir fordern daher nachdrücklich bon Reich 
und Staat die Beibehaltung der Reichsgrenzhilfe 
in dem bisherigen Umfange und angemeſſene Pe- 
rückſichtigung des Grenzkreisgebietes Frankfurt an 
der Oder. Der Regierungsbezirk Frankfurt an 
der Oder iſt nicht nur ſelbſt öſtliches Grenzland, 
ſondern infolge ſeiner geographiſchen, ſeiner wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſeiner Verkehrslage auch Angel⸗ 
punkt aller öſtlichen Grenzmarkbezirke.“ 


Drittes Reit⸗ und Fahrturnier der 
Weſtpolniſchen Tandwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft e. V.⸗Poznan. 


Nachſtehend werden die Ergebniſſe des Neit- und 
Fahrturniers am 16. September 1928 auf dem 
Gelände des Herr v. Roſt⸗Zaleſie bekannt ge- 
geben: 


I. Juchtmaterialprüfung: 
A. Grundbeſitz über 500 Morgen. 


a) Warmbluthengſte, dreijährig und älter. 
1. Preis: v. Brandis ⸗Krzeslice, Zjähriger 
Fuchshengſt „Holzhäher“. Züchter: Doepner⸗ 
Pr. Thierau. ARE 7 

b) Warmblutſtuten, dreijährig und älter, Erſter 
Preis: v. Roſt⸗Zaleſie, 6jährige Fuchsſtute 
„Arie“. Züchter: Beſitzer. — 2. Preis: v. Bran⸗ 
dis ⸗Krzeslice, 9j. Fuchsſtute „Brigitte“. Züch⸗ 
ter: Beſitzer. — 3. Preis: Falkenthal⸗Slu⸗ 
powo, 10j. ſchwarzbraune Stute Damera“. Züch⸗ 
ter: Beſitzer. 

e) Familien. 
12j. Fuchsſtute „Aktie“ mit 5 Nachkommen. 
ter: Beſitzer. 


1. Preis: v. No ſt⸗Zaleſie, 
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Poznań, Stary Rynek 95/96 
I. Etage, Telefon 26-37. 
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Pelzwaren-Engros-Lager 


A.BROMBERG 


empfiehlt Felle für Damen- und Herren-Pelze 
Saison-Neuheiten, Pelzsäcke in 
großer Auswahl! 


— 


j 


Łódż, Piotrkowska 31 
I. Etage, Telefon 5-84. 


Zweite Beilage zu Nr. 219 


Zd rojowisko 


Msn 


Gegen Rückfälle 


im Winter bei Rheuma — Ischias schützt eine 
gründliche Schlammkur. . Im „Thermia-Palace“ 
(Schlammbäder, Zander im Hause) ideale Kur- 
möglichkeiten im Herbst und Winter. Nach- 
saisonpreise! Hauskuren! Auskunft schriftlich: 
Biuro Piszczany dla Polski, Cieszyn. Per- 
sönlich: Tomaszek i Ska, Poznan, Pocztowa 9. 
ERSTE VE VE EEE EIER STIER EEE EEE FETT 
B. Kaltblut. 

a) Hengſte. 1. Preis: Frl. Eliſabeth Kiehn⸗ 
Turzyn, belg. Hengſt „Max“. Züchter: Bütt⸗ 
ner⸗Kl. Wiſſek. 


II. Jagdſpringen Klaſſe A. 

1. Preis: v. Beyme⸗Komorniki, 5j. Fuchs⸗ 
wallach „Landgraf“. Reiter: Beſitzer. — 2. Preis: 
Herrmann ⸗Bucz, jähr. Rotſchimmelwallach 
„Maſter“. Reiter: Beſitzer. — 3. Preis: von 
Brandis ⸗Krzeslice, 6jähr. Fuchswallach „Ele⸗ 
gant“. Reiter: Hanken⸗Kokorzyn. 


III. Gruppenſpringen. 

1. Preis: Frhr. v. Lüttwitz⸗Olesnica, 5jähr. 
Fuchswallach „Danebrog“. Reiter: Beſitzer. 
Frhr. v. Lüttwitz⸗Olesnica, 5j. Fuchswallach 
„Dollar“. — 2. Preis: v. Becker ⸗Rawitſch, 5j. 
Rappwallach „Herero“. Reiter: Beſitzer. — von 
Bogen ⸗Zakrzew, Ti. braune Stute „Gräfin 
Maritza“. Reiter: Beſitzer. — 3. Preis: von 
Brandis⸗Krzeslice, 6jähr. Fuchswallach „Cle: 
gant”. Reiter: Hanken⸗Kokorzyn. — Herr: 
mann Buca, 71. Fuchswallach „Schatz“. Reiter: 
Beſitzer. 


IV. Eignungsprüfung f. Wagenpferde 


a) Ein⸗ und Zweiſpänner, gefahren von Herren 
und Damen. 1. Preis: Burghardt ⸗DTa⸗ 
bröwka kuj., 5j. Fuchsſtute „Fanfare“. Züchter: 
Büttner⸗Kl. Wiſſek. 6jähr. Fuchsſtute „Elite“. 
Züchter: Sauer⸗Dabröwka kuj. Fahrer: Beſitzer. 
— 2. Preis: v. Brandis ⸗Krzeslice, 9j. Fuchs 
ſtute „Brigitte“. 15j. Fuchsſtute „Hera II“ von 


Marienkäfer⸗Hela. Züchter: Beſitzer. Fahrer: 
Frl. Herta v. Brandis. — 3. Preis: v. Ro ft- 
Zaleſie, 4j. Ponywallach „Zigeuner“. Züchter: 
Beſitzer. Fahrer: Peter Naumann. 

V. Jagdſpringen Klaſſe L. 

1. Preis und Züchterpreis: Frhr. v. Lüttwitz⸗ 
Olesnica, 5j. Fuchswallach „Danebrog“. Züchter 
und Reiter: Beſitzer. — 2. Preis: v. Behme⸗ 
Komorniki, 5j. Fuchswallach „Landgraf“. Reiter: 


Beſitzer. — 3. Preis: Herrmann⸗Bucz, 7. 
Fuchswallach „Schatz“. Züchter und Reiter: Be⸗ 
fiber. — 4. Preis: v. Brandis⸗Krzeslice, 4j. 
braune Stute „Gerda“. Züchter: Beſitzer. Neis 
ter: Hanken⸗Kokorzyn. 


VI. Fahren von Zweifpännern. 
Von Beſitzern unter 500 Morgen. 

1. Preis: Zweiſpänner des Herrn Enge⸗ 
lage ⸗Cieſzkowo. 

VII. Vielſeitigkeitsprüfung. 

1. Preis: Schreiber ⸗Rybitwy, 6j. Fuchs⸗ 
wallach „Rubin“. Reiter: Beſitzer. — 2. Preis: 
v. Becker ⸗Rawitſch, 5j. Fuchsſtute „Hexe“. Nei- 
ter: Beſitzer. — 3. Preis: Frhr. v. Lüttwitz ⸗ 
Olesnica, 6j. Blauſchimmelhengſt „Ahnenteufel“. 
Züchter: Büttner⸗Kl. Wiſſek. Reiter: Beſitzer. 


Eignungsprüfung für Wagenpferde. 


b) Mehrſpännerfahren. 1. Preis: v. Bran ⸗ 
dis ⸗Krzeslice, 9j. Fuchsſtute „Brigitte“, 15jähr. 
Fuchsſtute „Hera II”, 15i. Fuchsſtute „Julia“, 8. 
Fuchsſtute „Cäcilie“. Züchter: Beſitzer. 92 
Frl. Herta v. Brandis. — 2. Preis: urg: 
hardt⸗Dabröwka kuj., 5j. Fuchsſtute „Fan⸗ 
fare“, 6jähr. Fuchsſtute „Elite“, 5jähr. Fuchsſtute 
„Freya“, 8j. Fuchsſtute „Heta“. Fahrer: Beſitzer. 

Außerdem erhielt einen erſten Preis und Züch⸗ 
terpreis der Neunerzug des Herrn v. Brans 
dis ⸗Krzeslice. 


VIII. Reitprüfung Klaſſe L. 
1. Preis: v. Brandis ⸗Krzeslice, 6j. Fuchs⸗ 
wallach „Elegant“. Reiter: Hanken⸗Kokorzyn. 


IX. Trabreiten für ländliche Beſitzer 
und Beamte. 1000 meter. 

1. Preis: G. Hartwig ⸗Waſocg, 20j. Fuchs⸗ 
ſtute „Maſcha“. Reiterin: Frl. Anita Hart ⸗ 
mig. — 2. Preis: Meyer ⸗Dabropwka jlupita, 
Stute „Landa“. Reiter: Guftab Meyer ⸗Da⸗ 
bröwka. — 3. Preis: Falkenthal⸗Stupowo, 
71. braune Stute „Calvella“. Reiter: Gerd Fal- 
kenthal. — 4. Preis: Dominium Tur zyn, 
Ti. Wallach „Dorn. Reiter: Zimmer ⸗Turzyn. 


X. Jagdſpringen Klaſſe M. 

1. Preis: Bilſtein⸗Urbanie, 6jähr. braune 
Stute „Imme“. Züchter: Beſitzer. Reiter: UH I e- 
Görzewo. — 2. Preis: v. Bogen ⸗Zakrzew, 9j. 
Fuchswallach „St. Hubertus“. Reiter: Beſitzer. 
— 8, Preis: Frhr. v. Lüttwitz⸗lesnica, 6jähr. 
Blauſchimmel R, „Ahnenteufel“. Züchter: 
Büttner ⸗Kl. Wiſſek. Reiter: Beſitzer. 
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Soeben erſchienen! Sogleich 
lieferbar! 

Fr. Aereboe — Hanjen — Römer 


Handbuch der Landwirtſchaft 
II Bd. Lieferung 1. Bogen %, Anfang des Werkes, 
br. 12,80 Zkoty. 3 
{II Bd. Lieferung 2, Bogen %- 12,80 Zfoty 
Richtige Reihenfolge.) 
Di ganzen erſcheinen 5 Bände mit vielen 
undert Abbildungen. Nach auswärts 
Portozuſchlag. — Zu Beſtellungen empfiehlt 
ſich die Buchhandlung der 


Drutarnia Concordia, Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


> Pofener Tageblatt < 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 22. September. 


75 Jahre Berger⸗Oberrealſchule 
in Pojen. | 


„Von E. Wagner⸗Fürſtenberg (Oder). 

Bufällig fiel mir vor einiger Zeit ein Zeitungs⸗ 
ausſchnitt vom 16. Oktober 1903 in die Hand, der 
einen Bericht über die 50⸗Jahr⸗Feier der Pofener 
Berger⸗Oberrealſchule enthält. Mit Wehmut las 
ich den für dieſe Feier von dem damaligen Lehrer 
der Anſtalt, Dr. Peiſer, verfaßten Prolog. Vor 
dem geiſtigen Auge tauchten Erinnerungsbilder 
an jene Feſttage auf: der Feſtakt in der Aula 
unſerer alten Schule, die Schüleraufführungen im 
Apollotheater, der Feſtkommers, der durch eine 
wuchtige „Tiſchpolonaiſe“ abgeſchloſſen wurde, und 
anderes mehr. Wie ſchön war doch die Poſener 
Pennälerzeit! Hätte das Schickfal uns nicht ſo 
ſchwer getroffen, dann könnten wir in dieſem Jahr 
das Feſt des fünfundſiebzigjährigen Beſtehens un⸗ 
ſerer Schule feiern. Ganz kurz ſoll in den nach⸗ 
ſtehenden Zeilen der Werdegang der Anſtalt ge⸗ 
ſchildert werden. 

Im Jahre 1838 ſchlug der Poſener Magiſtrat 
der Stadtverordnetenverſammlung vor, eine Real⸗ 
ſchule aus ſtädtiſchen Mitteln zu gründen. Die 
Stadtverordneten lehnten den Vorſchlag ab, weil 
ſie der Meinung waren, daß eine ſolche Schule 
nicht nur der Stadt, ſondern der ganzen Proving 
zugute kommen würde, der Staat daher die Ver⸗ 
pflichtung hätte, ſie einzurichten. Der Magiſtrat 
wurde beauftragt, in dieſem Sinne mit den Skaats⸗ 
behörden zu verhandeln. Regieru und Unter⸗ 
richtsminiſter verhielten ſich dem lan gegenüber 
ablehnend, der Miniſter ſagte der Stadt jedoch 
eine Staatsbeihilfe von 1300 Talern jährlich zu, 
wenn die Stadt die Anſtalt einrichten würde. Der 
Zuſchuß erſchien den Stadtverordneten jedoch zu 
gering, und die Angelegenheit wurde zurückgeſtellt. 
Man kam auf die Frage erſt wieder zurück, als 
im Jahre 1840 Graf Eduard Raczynſki, ein 
Mann, dem Poſen außerordentlich viel verdankt, 
der Stadt 1000 Taler Jahresbeihilfe bzw. eine 
Summe von 20 000 Talern als Geſchenk für einen 
Realſchulfonds anbot. Es folgten Verhandlungen 
über die Lehrverfaſſung der zu gründenden An⸗ 
ſtalt und über die Beteiligung des Grafen im Pa- 
tronat der Schule, die ſich jahrelang hinzogen. Noch 
ehe es zu einer befriedigenden Mung der Frage 
kam, ſtarb Graf Raczynſki im Jahre 1845. Von 
der Schenkung war nun keine Rede mehr, und die 
9 fiel wieder der Vergeſſenheit an⸗ 
eim. 

Als im Jahre 1846 infolge politiſcher Unruhen 
das Mariengymnaſium in Poſen geſchloſſen wurde, 
tauchte die Frage wieder auf. Man ſchlug den 
Staatsbehörden vor, an Stelle des geſchloſſenen 
Gymnaſiums die gewünſchte Realſchule einzu⸗ 
richten. Die Bemühungen waren jedoch ergebnis⸗ 
los, das r wurde wieder eröff⸗ 
net, und die Gründung der Realſchule unterblieb. 
Im Jahre 1847 jedoch zeitigten die Bemühungen 
der Stadt Poſen den erſten Erfolg. Durch eine 
Kabinettsorder wurde die Errichtung einer Real⸗ 
ſchule in Poſen nicht nur genehmig , jondern der 
Anſtalt wurden unter beſtimmten Bedingungen 
auch Staatszuſchüſſe zugeſichert. Lange gingen die 
Verhandlungen über dieſe Bedingungen zwiſchen 
Stadt und Staat hin und her. m Jahre 1851 
kam es dank dem tatkräftigen Eingreifen des da⸗ 
maligen Oberpräſidenten v. Bonin zu greifbaren 
Abmachungen, und es wurde beſchloſſen, die neue 
Schule Oſtern 1852 zu eröffnen. Man ſcheint 
jedoch die Rechnung ohne den Finanzminiſter ge⸗ 
macht zu haben. Sein Einſpruch brachte es wohl 
zuſtande, daß der Unterrichtsminiſter den Plan 
wieder fallen ließ. ; 

Die ſtädtiſchen Körperſchaften kamen nun zu der 
Ueverzeugung, daß der Staat nicht gewillt war, 
die beabſichtigte Gründung gu unterſtützen. Die 
Stadtverordneten beſchloſſen daher in einer Sitzung 
am 9. Juni 1852, eine Realſchule aus ſtädti * 
Mitteln einzurichten und fie Michaelis 1853 der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Der Beſchluß wurde 
durch die Tatſache erleichtert, daß man auf Grund 
der Einſtellung des damaligen Poſener Provin⸗ 
zialſchulkollegiums damit rechnen konnte, daß über 
kurz oder lang doch Staatsbeihilfen für die Schule 
verfügbar ſein würden. 

So ſchuf man denn ein Kuratorium für die 
neue Anſtalt, beſtehend aus dem erſten Bürger⸗ 
meiſter, einem Magiſtratsmitglied, je einem deut- 
ſchen, polniſchen und jüdiſchen Stadtverordneten 
‚und dem Realſchuldirektor. Zum Direktor wurde 
einſtimmig der Realſchuldirektor Dr. Brennecke 
aus Kolberg gewählt. Die Anſtalt hatte von 
Sexta bis Tertia getrennte deutſche und polniſche 
Klaſſen, die Oberklaſſen waren nur in einzelnen 
Fächern getrennt. Das Lehrerkollegium beſtand 
zur Hälfte aus deutſchen und bar en Lehrkräf⸗ 
ten. Als Schulgebäude hatte man das Grundſtück 
Breslauerſtraße 16 — Schützenſtraße 4 angekauft, 
in deſſen gänzlich nga nn Räumen die 
Schule bis zum Jahre 1866 blieb. Die feierliche 
Eröffnung der Schule fand am 15. Oktober 1853 
mit einem Feſtakt im Rathausſaal ſtatt. Der 
Unterricht begann am 17. Oktober nach Morgen⸗ 
andachten in der evangeliſchen Kreuzkirche und in 
der katholiſchen Pfarrkirche. N 

Ein Jahr nach der Gründung, Michaelis 1854, 
erhielt die Anſtalt die ſtaatliche Anerkennung. Als 
im Jahre 1859 die Unterrichts⸗ und Prifüngs⸗ 
ordnung für höhere Schulen in Preußen erſchien, 
die Realſchulen erſter und zweiter Ordnung unter⸗ 
ſchied, wurde die Poſener Anſtalt als zur erſten 
Gruppe gehörig anerkannt. Dieſe Anerkennung 
machte weitgehende Umſtellungen des Lehrplanes 
nötig, auch verlangte der Staat ein würdigeres 
Heim für die Schule, eine Forderung, die der 
Stadt Poſen ſehr viel Kopfzerbrechen machte. Da 
ſprang ein Poſener Bürger, der Kaufmann, 
Stadtrat und Landtagsabgeordnete Gotthilf 
Berger, helfend in die Breſche. Er ſchenkte der 
Stadt zum Bau eines Schulhauſes 50 000 Taler, 
die er ſpäter auf 65 000 erhöhte. Dieſe Stiftung 
ermöglichte den Bau des Schulhauſes in der 
Schützenſtraße, das heute noch ſteht. Im Jahre 
66 wurde es in Benutzung genommen. Im 
Ihre 1870 erhielten die Abjolventen der Real⸗ 

nfen erſter Ordnung und damit auch die Poſe⸗ 

t Abiturienten das Recht zur Immatrikulation 

ei den philoſophiſchen Fakultäten der Univerſi⸗ 
zäten. Der erſte Direktor, Dr. Brennecke, 
ſtaxb im Jahre 1872. Außerordentlich viel ver⸗ 
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dankt die Anſtalt dieſem Manne, bieljeitig gebil⸗ 
det, von vornehmer Geſinnung, gerecht allen ſeinen 
Schülern gegenüber, gleichgültig welcher Nationa⸗ 
lität oder Konfeſſion ſie angehörten, das waren 
ſeine hervorſtechendſten Eigenſchaften. 

Im Jahre 1882 wurde die Anſtalt im Rahmen 


der damaligen Neuordnung des höheren Schul⸗ 
weſens in ein Realgymnaſium umgewandelt, All 
mählich wurde es für die Stadt Poſen immer 
ſchwerer, die Koſten für die Schule zu tragen. 
Man verſuchte den Staat zur Uebernahme der 
Anſtalt zu bewegen, jedoch ohne Erfolg. So ging 
man daran, durch organiſatoriſche Aenderungen, 
die nicht immer im Intereſſe der Leiſtungsfähigkeit 
der Anſtalt lagen, Erſparniſſe zu machen. Im 
Jahre 1890 kam es dann doch zur Verſtaatlichung. 
Das Realgymnaſium ging mitſamt dem Schul⸗ 
grundſtück Schützenſtraße 4 und dem geſamten In⸗ 
ventar in den Beſitz des Staates über. Es führte 
von nun an den Namen Berger-Realgym⸗ 
najium. 

Nach der Uebernahme durch den Staat wurde 
die Anſtalt in ein humaniſtiſches Gymnaſium und 
eine ſechsſtufige Realſchule umgebaut. Mit der 
Umwandlung wurde Oſtern 1896 begonnen. Das 
Realgymnaſium ging allmählich ein; die letzten 
Realgymnaſialabiturienten verließen die Anſtalt 
Oſtern 1901. Sehr bald jedoch brach ji in der 
Oeffentlichkeit die Erkenntnis Bahn, daß eine 
ſechsſtufige Realſchule den Anſprüchen des gehobe⸗ 
nen Bürgertums in Stadt und Land nicht ent⸗ 
ſpreche. Der Ruf nach der neunſtufigen Oberreal⸗ 
ſchule wurde laut. Die ſtaatlichen Behörden ge⸗ 
nehmigten dieſe Umwandlung, und Oſtern 1899 
erſchien neben der gymnaſialen Oberſekunda zum 
erſtenmal eine reale Oberjefunda. Da man jedoch 
damit rechnen mußte, daß in kürzeſter Friſt das 
Schulgebäude für die Doppelanſtalt nicht mehr 
ausreichen würde, hatte ſich die Stadt Poſen von 
vornherein verpflichten müſſen, neben der bislaug 
für die Bergerſchule gezahlten Beihilfe von 20 000 
Mark noch weitere 15000 Mark für das nach dem 
Weiten der Stadt in den Vorort Jerſitz zu ver- 
legende Gymnaſium auszuwerfen. Das neue 
Gymnaſialgebäude wurde zwiſchen der Bufer- und 
der Auguſta⸗Viktoria⸗Straße erbaut. Oſtern 1903 
bezog das Berger⸗Gymnaſium fein neues Heim 
und führte von nun an den Namen Auguſta⸗Vik⸗ 
toria⸗Gymnaſium. In der Schützenſtraße bverblie⸗ 
ben nur die Oberrealſchulklaſſen. So wirkten die 
beiden Schweſteranſtalten ſegensreich, bis der 
Umſchwung ihrer Arbeit ein Ziel ſetzte. “) 


*) Quellen: 1. Dr. Beck, Gründungsgeſchichte 
des Realgymnaſiums zu Poſen. Programmab⸗ 
handlung des Berger-Realgymnaſiums 1895. 

2. Dr. Friebe, Geſchichte der Berger⸗Ober⸗ 
realſchule zu Poſen. Feſtſchrift zum 50jährigen 
Jubiläum der Anſtalt. 


Flegeljahre. 


Dieſe Zeit ijt innerhalb der ganzen Entwick⸗ 


lung die unharmoniſchſte und macht den Eltern 
und heranwachſenden Kindern die meiſten Schwie⸗ 
rigkeiten. Jedes Kind kommt einmal in dieſes 
Stadium, nur Gradunterſchiede und Zeitwerſchie⸗ 
bungen ſind hier vorhanden. Redet man von den 
Flegeljahren, ſo denkt man an die Ausgeſtaltung 
der Jungenungezogenheiten und Rüpeleien. Die 
Flegeljahre ſind ein Zuſtand der nicht an einem 
Tage einſetzt, ſondern ſich allmählich bildet von 
den leiſeſten Anfängen bis zum Gipfelpunkt hin 
und dann langſam ſchwindet mit der zunehmenden 
Reife. Dieſe Zeit macht gerade dem Erzieher 
ſchwer zu ſchaffen, weil er den ſeltſamen Erſchei⸗ 
nungen dieſer Entwicklungsjahre oft ratlos und 
hilflos gegenüberſteht. Aus dem Knaben wird der 
Rüpel, der Flegel, äußerlich nicht aus noch ein 
wiſſend, tapſig, polterig, in jeder Beziehung unan⸗ 
genehm auffallend. Innerlich fängt der Knabe 
an, ſich zur Selbſtändigkeit hinzudrängen, verlangt 
das Selbſtbeſtimmungsrecht für ſich ſelbſt und geht 
ſeine eigenen Wege. Dieſe brauchen durchaus 
nicht ſchlecht zu ſein, der junge Burſche will gern 
ſein eigener Herr ſein, unbeaufſichtigt von den 
Eltern und der Schule gehen. Selbſtherrlichkeit 
ſteht neben dem Gefühl ſeiner eigenen Unzuläng⸗ 
lichkeit, und ſo iſt es ein Kennzeichen des Jugend⸗ 
lichen, ſich immer in den extremſten Gefühlen zu 
bewegen. Der junge Mann iſt nicht gefühlsarm, 
er erweckt wohl dieſen Anſchein, weil er es für be⸗ 
ſonders männlich hält. Und ſchon ein Mann zu 
ſein, iſt ſein Ideal. Die Entladung von Gefühls⸗ 
ausbrüchen ijt nicht ſelten. Zwar weint man nicht 
mehr, höchſtens einmal in größter Erregung, in 
Wut und Zorn über die eigene äche kommen 
Tränen; aber deſto mehr wird gelacht, Fratzen ge⸗ 
ſchnitten und ſich geſchlagen. Erwachſenen kann 
der Jugendliche nicht ſo einfach zu Leibe gehen. 
Bei jeder Gelegenheit fängt er an zu maulen und 
zu bocken, ſo bald ihm etwas nicht paßt, ertönt 
ſein: will ich nicht! Fragt man ihn, was er 
eigentlich will, jo weiß er es ſelbſt nicht zu ſagen. 
Der Einwirkung von Erwachſenen iſt deshalb 
dieſes Alters nicht recht augāngid, nur ſelbſtge⸗ 
wählten Führern leiſtet er Gehorſam. Gegen alle 
ſonſtigen Willensbefehle ſträubt ſich der heran⸗ 
wachſende Junge, und deshalb kommen in dieſem 
Alter ſo viele Konflikte im Hauſe vor. Es reizt 
ihn jedesmal das, was verboten iſt; weil es ver⸗ 
boten iſt, geht er verbotene Wege. Stößt ſein 
Widerſpruchsgeiſt auf Schranken, dann fängt der 
Jugendliche an, ſich ſelbſt zu bedauern, ſich nicht 
verſtanden zu fühlen und die Sehnſucht in die 
Weite, Ausreißgelüſte toben in ſeiner Bruſt. 
Zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen, daß dieſes Alter 
von Launen und Stimmungen, von Luſt⸗ und 
Unluſtgefühlen beſtimmt iſt. Unfertigkeit und 


Am Montag, dem 22. d. Mts., Premiere 


„Die Liebe an der blauen Donau“ 


oder 
Der Erzherzog kommt! 
In den Hauptrollen: Billie Dove und live Brook. 
R 
r Vorführungen um 3. 7 und 9 Uhr. 


A SET r 


oder 


Die gelbe Lilie. 


J oS 


innere Wirrnis find das Kennzeichen von 15- bis 
17jährigen. Das nachfolgende Alter ift, wenn nicht 
innerlich, ſo doch äußerlich, ausgeglichener. Die 
Ablaufzeiten zwiſchen Seeleneindruck und Seelen⸗ 
ausdruck ſind ſehr groß geworden, und ſo macht 
der Jugendliche in den nachfolgenden Jahren 
durchaus einen ruhigeren Eindruck. Sehr ſtark iſt 
das Gefühl der Hinneigung und Abneigung. Die 
Sehnſucht nach Liebe und Freundſchaft richtet ſich 
zunächſt auf das gleiche Geſchlecht. Dieſes Alter 
iſt ſo recht das Alter der Freundſchaften, und zwar 
mit Gleichaltrigen und Fortgeſchrittenen, die dann 
mehr die Führerrolle übernehmen. Vielleicht ließe 
ſich von denjenigen Eltern, die wirkliche Jugend⸗ 


führer und ⸗führerinnen find, mancherlei tun, um 
der Jugend dieſe Zeit nicht noch ſchwerer zu 
machen, als ſie ſchon iſt. Derdau. 


— 
Die Aufbewahrung des Spätobſtes. 
(Nachdruck verboten.) 

Große Obſtzüchter haben beſondere Einrich⸗ 
tungen, um das Spätobſt aufzubewahren, die ſich 
der kleine Obſt⸗ und Gartenbeſitzer nicht anlegen 
tann, Aber auch bei einfachen Aufbewahrungs⸗ 
räumen kann der Obſt züchter manches tun, was 
die Haltbarkeit des Obſtes verlängert und die Be⸗ 
ſchaffenheit nicht verſchlechtert. Zunächſt ſollte das 
Obſt, wenn möglich, nicht bei regneriſchem Wetter, 
ſondern nur bei Sonnenſchein abgenommen wer⸗ 
den. Iſt dies bei länger andauerndem Regen⸗ 
wetter nicht möglich, ſo muß das Obſt, bevor es 
in den Aufbewahrungsraum kommt, zum Trocknen 
und Abſchwitzen hingelegt werden. Dann iſt es 
auch notwendig, daß der Raum, in dem das Obſt 
aufbewahrt werden ſoll, Beinen ereinigt und 
durchlüftet wird. Falſch iſt es, den tea ene 
raum für das Obſt auch zum Verwahrungsort 
für ſcharfriechende Kräuter oder für Zwiebeln zu 
benutzen, denn beſonders in der erſten Zeit der 
Nachreife nimmt das Kernorbſt derartige Gerüche 
an. Der Aufbewahrungsraum darf auch nicht zu 
warm und zu kalt ſein. Eine Temperatur von 
zwei bis vier Grad Wärme dürfte die richtige fein. 
Daher ſind ungeſchützte Bodenkammern, in denen 
im Winter die Temperatur weit unter Null ſinkt, 
nicht zu gebrauchen. Im Anfang ſoll der Ort, 
wo das Obſt aufbewahrt wird, auch nicht allzu 
feucht ſein, ſpäter iſt eine etwas Doite Feuchtig⸗ 
keit notwendig, weil dadurch das t vor dem 
Einſchrumpfen bewahrt wird. Bei trockenen Räu⸗ 
men wird es ſich daher empfehlen, der Luft durch 
Beſprengen des Fußbodens etwas mehr Feuchtig⸗ 
keit zu geben. anche Fachleute meinen, daß der 
Aufbewahrungsort des Obſtes um ſo beſſer iſt, 
je dunkler es in ihm iſt. In die Richtigkeit dieſer 
Anſicht kaun man doch Zweifel ſetzen, denn in der 
Dunkelheit gedeihen die Schmarotzer auch am Obſt 
am ſchnellſten. Beſſer dürfte es ſein, den Obſt⸗ 
aufbewahrungsort halbdunkel zu halten. i 
ſonnenhell darf natürlich dieſer Ort nicht fein, 
ſonſt wird das Nachreifen zu ſehr . 
und dadurch die Haltbarkeit herabgeſetzt. Li 
ſich gar kein halbdunkler Raum einrichten oder 
benutzen, ſo kann dem zu raſchen n etwas 
Einhalt geboten werden, wenn man das Obſt mit 
ſtärkerem Papier bedeckt. Bei wertvollem Obit 
iſt auch darauf zu ſehen, daß die Früchte nicht 
wahllos aufeinanbergeſchichtet werden. Am beſten 
iſt es, wenn die Früchte in Einzelſchichten aufbe⸗ 
wahrt werden, doch wird es wenigſtens 1 . en 
Sorten auch nicht viel ſchaden, wenn das Obſt in 
zwei oder auch in drei Schichten übereinander 
liegt. In doch mehr Schichten folie man gutes 
Obit nicht legen laſſen. Das Obit ijt auch öfters 
nachzuſehen, damit etwa bereits unhaltbar ge⸗ 
wordene Exemplare ausgeſondert werden können. 


Die Schlehen reifen. 
. l (Nachdruck verboten.) 
Dieſer Strauch, der jetzt wieder feine herb-fauren 


blauen Früchte herausgeſteckt hat, war die wilde Na 


Pflaume der alten Pfahlbauern. Für den noch 
wenig empfindlichen Geſchmack der Pfahlbauten⸗ 
bewohner war die Schlehe eine beliebte Zukoſt zur 
ſonſtigen Nahrung, und wurde wahrſcheinlich auch 
zur ſtellung eines Muſes verwendet. Bei den 
deutſchen Völkern iſt die Schlehe aber auch noch im 
frühen Mittelalter eingeſammelt und in der Küche 
zur Zubereitung verſchiedener Speiſen benutzt wor⸗ 
den; wie es auch jetzt noch Völker gibt, bei denen 
die Früchte des Schlehenſtrauches noch einge⸗ 
ſammelt werden, ſo bei den Ruſſen und Rumänen. 
an der vorchriſtlichen Zeit war die Schlehe auch in 
tom noch eine Frucht, die von der ärmeren Be⸗ 
völkerung verzehrt wurde. In Rumänien werden 
Schlehen heute noch gedörrt und für den Winter 
aufgehoben, ebenſo wird dort aus den Früchten 
des Schlehenſtrauches, mit Traubenmoſt vermiſcht, 
ein Schlehenwein hergeſtellt. Bei uns werden dieſe 
Heinen, kugeligen Früchte höchſtens einmal von den 
Kindern abgenommen, die aber fidon zach dem 
Genuß von wenigen Früchten den Mund verziehen, 
weil die Schlehen zu viel Säure enthalten. Wenn 
man aber einige Wochen wartet und die erſten 
Nachtfröſte einwirken läßt, ſo iſt der Geſchmack 
ſchon viel weniger herb; und in Rußland werden 
dann auch die Schlehen erſt gepflückt, wenn mehrere 
Nachtfröſte vorübergegangen find. Das deutſche 
Sprichwort kennt auch einige Ausſprüche über die 
Schlehen. So ſagt man von den Bewohnern 
Heſſens: „Wenn die Schlehen und Holzäpfel nicht 
geraten, fo haben die Heffen weder zu fieden- noch 
zu braten.“ Bei den Winzern heißt es: „Wer in 
Schlehen beißt, dem ſchmeckt's nicht nach Wein⸗ 
trauben“, und in Mitteldeutſchland ſagt man: „Ein 
Schlehenſtrauch kann keine Birne tragen.“ 


Ganz 


Denkt an die Alten! T 


Zu Beginn des Herbſtes bittet der Wohl: 
fahrtsdienſt herzlich, doch auch wie in den 
vergangenen Jahren der Altershilfe zu ge 
denken und durch Geld und Lebensmittel 
ſpenden es ihm zu ermöglichen, feine Arbeit 
von neuem aufzunehmen. MM die verfloſſenen 
Jahre waren die deutſchen Mitbürger von Stadt 
und Land ſich ihrer Pflicht, für Alte und Arme zu 
orgen, bewußt, und ſo hoffen wir, auch in dieſem 

ahre opferwillige Spender zu finden. ie 

ittelſtandsküche, die im vorigen Jahr 
6650 Portionen Eſſen ausgegeben hat, ſoll wieder 
eröffnet werden. Jedoch jind die Vorratskammern 
des Wohlfahrtsdienſtes ganz leer, und die herzliche 
Bitte geht an alle, Lebensmittel zu ſpenden, da⸗ 
mit die Küche in dem alten Umfange eingerichtet 
werden kann. Die Brotſpende hat das ganze 
Jahr über 201 Brote wöchentlich, im ganzen 
10 452 Brote, ausgeben können. Aber auch hier 
gehen die Mittel zur Neige. Auch will der 
„lichte Nachmittag“ wieder ſeine Türen 
öffnen, um den vereinſamten Alten wieder etwas 
Frohſinn, Sonne und Wärme in ihr düſteres und 
verſorgtes Leben zu bringen. Ein weites Feld 
zum freudigen Geben liegt vor allen. Das Alter 
wartet auf die Gaben, ſoll es nicht verhungern 
und Not leiden. Und jo bitten wir noch einmal! 
Gedenket der Altershilfe! N 

Geldſpenden nehmen alle deutſchen Banken und 
Zeitungen, Lebensmittel das Büro des Wohl⸗ 
ee Poſen (Poznan, Waly Leſzezyn⸗ 
kiego 3, an. 


n dan 


—— 
X Der Höchſtpreis für Roggenbrot. Das 
Städtiſche Polizeiamt teilt folgendes mit: Der 


Magiſtrat gibt bekannt, daß fih der Höchſtpreis 
für Roggenbrot automatiſch regelt 
und zwar kann das Kilo Brot jeweils höch iten E 
2 Groſchen über 1 kg Roggenmehl, 65 
Prozent nach den Notierungen der Poſener Ge 
treidebörſe koſten. Die Notierung vom 19. d. M. 
war 51,25 zl für 100 kg. Dabei käme ein Brot- 
preis von 53 Groſchen für 1 kg heraus. Bruch⸗ 
teile werden nach oben bzw. unten abgeändert. 
Dieſe Regelung gilt vom 20. September. Zu⸗ 
widerhandlungen werden mit Haftſtrafen bis 
zu 6 Wochen oder Geldſtrafen bis zu 10 000 zl 
gebüßt. 

x Hiſtoriſche Geſellſchaft. Am Dienstag, dem 
25. September, 8% Uhr, findet im Saale der Ge- 
noſſenſchaftsbank (Seiteneingang) ein Vortrag 
von Dr. Ing. Walter Kuhn: „Die jungen deut: 
ſchen Sprachinſeln in Galizien“, ſtatt. Ing 
Walter Kuhn iſt durch ſeine Veröffentlichungen 
„Das Hſtſchleſiſche Zunftleben“ und „Verſuch einer 
Naturgeſchichte der deutſchen Sprachinſeln“ be⸗ 
kannt geworden. 

x Einbruch. In der vergangenen Nacht ſtat⸗ 
teten Einbrecher den Verwaltungsräumen der 
„Drufarnia Concordia“ einen Beſuch ab. Sie 
öffneten gewaltſam mehrere Schränke und Behäl⸗ 
ter und verſuchten auch, Eingang in einen Geld 
ſchrank zu bekommen. Ihre W 
jeldliche Werte zu rauben, hatten den olg, da 
eo in ne einige Effekten in Ab Seh 
telen. handelt ſich u. a. um zwei Stücke zu 
e 500 rk der Sprog. Poſener Provinzial⸗ 
anleihe I Nr. D 10669 und D 10 670. Die Poli- 
zei, die ſich ſofort mit außerordentlichem Eifer 


der Angelegenheit angenommen hat, iſt den 
Tätern auf der Spur. 
x Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins 


deutſcher Frauen. Zwar täuſcht uns der Septem⸗ 
ber noch Sommertage vor, doch gibt der „Hilfs⸗ 
verein deutſcher Frauen Poſen“ ſchon 
jetzt bekannt, daß er wieder, wie alljährlich, eine 
Handarbeitsausſtellung für Anfang 
Dezember vorbereitet. Es iſt nun ſchon die zehnte, 
und außer den üblichen Handarbeiten folen dies ⸗ 
mal auch beſonders Kinderſachen Berückſichti⸗ 
gung finden und zwar nicht nur nützliche Dinge, 
ſondern auch Spielzeug aller Art, Puppen, 
Spielſachen aus Holz und Stoff uſw. Diejenigen 
Damen in und Land, die derartige Sagen 
anfertigen können, werden gebeten, ſchon jetzt die 
geſchickten Hände zu regen, damit recht vielen Kin⸗ 
dern ein ſchöner Weihnachtstiſch gedeckt werden 
kann. Auch an alle übrigen Damen, die Hand⸗ 
arbeiten für die Ausſtellung zu liefern gedenken, 
wird die Bitte gerichtet, beizeiten mit den Arbei ⸗ 
ten anzufangen, dann werden die Erzeugniſſe ihres 
Fleißes gewiß allgemein erfreuen und auch den 
gewünſchten Erfolg haben. Ueber Wahl der Ark 
von Handarbeiten, Material, Mufter u. dergl. wird ; 
gern Rat erteilt im Büro des Hilfsvereins, Poa” 
nan, Waly Leſzezynſkiego 3. Zimmer 1. * 
X Unangebrachte Reſerve. Vor zwei chen 
reiſte der Möbelfabrikant Staniflam Zwie ; 
raheki, Górna Wilda 17, nach Breslau und von 
dort zur Meſſe nach Wien, von wo er der Familie 
chricht gab. Seitdem fehlt jede Nach 
richt. Die beunruhigte Familie ſuchte nach den 
Verbleiben des Z. Am Mittwoch traf eine turae 
Mis. geſtorben ii 


Nachricht ein, da W | 
0 nga . Rätelhaft bleibt nur das 
Verhalten des hieſigen iſtrats. Er erhielt 
nämlich (laut „Nowy Kurjer”) bereits am 11. d. 
Mis. vom Konſulat in Wien die Todesnachricht 
und hat während acht Tagen es nicht für nötig 
befunden, die Familie zu informieren. S 

X Ein Jubelverein. Das BOjährige SU’ 
biläum feiert am 16, und 17, Oktober hi 
„Verein der Reſtaurateure“. 


Günſtiges Angebot! $ 

Wir empfehlen antiquariſch, gut erhaltet 

um Kauf: 4 f n 

Haenel, Ate Waffen. Mit 88 Abbildungen 
8 


geb. 8 zl. £ 5 
1813—1815 — Fefreiungskriege. HR 
79 Abbildungen, 14 farb. Bildern uſw. geb. 12 2 


Poths u. Wegner, Deutſchlands Einigung.? 
15 Porträts, geb. 10 zł. E. 
Naumann, Mittel⸗Europa, br. 5 l. „ 4% 
Nitti, Die Tragödie Europas u. Amerikas, ; 
Bleibtreu, Die Völkerſchlacht bei Leipzig, 
5 21. X n 
pe din, Von Peking nach Moskau, geb. 8 zl 
ilhelm, Ich fuhe die Wahrheit. 8 zl. 4 
2 ernftortf, Deutſchlands Flotte im Kampf, $ 
v. Zernicki-Szeliga, Die polniſchen Wappe 
ihre Geſchichte und ihre Sagen, geb. 28 21% 
Zu beziehen durch die Buchhandlung der ~ag 
karnia Concordia Sp. Ate, Poznan, ul. Zwi 
niecka 6. 


Sonntag, 23. 


(Nachdruck verboten.) 


Hannibal — ſteht nicht mehr 
5 vor den Toren. 


— Paris. Es wird in den letzten Jahren viel 
darüber geſprochen und noch mehr geſchrieben, 
daß die heranwachſende Jugend zugunſten ihrer 
(auf der anderen Seite ganz gewiß erfreulichen) 
ſportlichen Ausbildung das ſonſtige Studium, ins⸗ 
beſondere das Studium der ganz und gar „unzeit⸗ 
gemäßen“ Klaſſiker arg vernachläſſigt. Wie weit 
dieſe Behauptungen der „Antiſportler“ in 
der Praxis auf Wahrheit beruhen, wollen wir 
dahingeſtellt fein. laffen. Pariſer Blätter er- 
lauſchten“ angeblich folgendes Geſpräch einer Ge⸗ 
ſellſchaft, die bis auf einen Seytaner aus 
lauter „Erwachſenen“ beſtand; es ſei hier ohne 
Kommentar wiedergegeben. Der Jüngling kannte 
ſämtliche Champions der neuen und der alten 

elt dem Namen nach, und wußte ganz genau Be⸗ 
ſcheid, wer, wann und wo einen Rekord aufgeſtellt 
hatte. Beſonders über den in Chicago ſtattge⸗ 
fundenen Wettkampf Tunney— Dempſey ſchien der 
junge Mann fabelhaft orientiert zu ſein; er er⸗ 
zählte mit imponierender Genauigkeit, wieviel Zu⸗ 


ſchauer dem Match beiwohnten um wieviel Dollar 52 


Wetten getätigt wurden u. a. m. Auch die Nieder- 
lage Charpentiers durch Tunney ſtand noch in leb⸗ 
hafteſter Erinnerung des jugendlichen Sport⸗ 
ſchwärmers, wenngleich dieſes epochale Ereignis 
vor rund fünf Jahren die Sportherzen höher 
ſchlagen ließ. Zum chluß erzählte der Sextaner 
den über ſo viel „Wiſſen“ erſtaunten Zuhörern 
der Geſellſchaft mit peinlichſter Genauigkeit, aus 
wieviel Wunden Dempſey blutete. Da unterbrach 
ein älterer Herr den Redeſchwall und bemerkte 
gelaſſen: í 

„Das ift ja alles Schmarren, mein lieber 
Junge, gegen die unvergeßlichen Heldentaten des 
Hannibal!“ Der vorlaute Sportsfreund vers 
ſlummte und wurde ſichtlich verlegen. Dann, nach 
einer kleinen Pauſe, erwiderte er etwas unſicher: 
„Hannibal? Hannibal?! .. . Ich kann mich in 
der Tat nicht erinnern, einen Weltmeiſter 
dieſes Namens jemals gekannt zu haben! 5 

Si non e vero, e bon trovato 


Verkehrspolizei gegen Fußgänger. 
„— Paris. Die hieſige Verkehrspoligei hat den 
Fußgängern den Krieg erklärt. Dieſe 
Tatſache erhellt aus dem Umſtand, daß — der 
Pariſer e in Wirklichkeit außerſtande 
iſt, irgendwie ſeine cht den Autofahrern gegen⸗ 
über zur Geltung zu bringen. In den Zeiten, da 
der Autoverkehr beſonders anſchwillt, iſt es un⸗ 


möglich, gegen die große M 
anzukämpfen. Beſondere 12 

im enteil, es geht 8 
Auf die Dauer iſt dieſer 


ſonderbarerweiſe u 

reibungslos vonſtatten. 

Zuſtand aber im Hinblick auf die Verkehrspolizei 
unhaltbar, da dieſe ja über kurz oder lang ihre 
Exiſtenzberechtigung verlöre. Um alo 
dem Steuerzahler gegenüber dieſe i 
zum Daſein zu dokumentieren, enthält die neue 
Verkehrsordnung der Seineſtadt mehrere Para 
graphen, die durchaus fußgängerfeindlich 
gehalten find. Im übrigen it dieſer Gru 
hier damit, R. 


nicht neu, und man tröſtet ſich 
5 1 ge pe Bundes⸗ 

ate gen , die Fußgänger 
fliten des Nachts vorn ein Dei es 
und hinten ein rotes Licht tragen. 
Eine engliſche Zeitſchrift erhielt vor kurzer Zeit 
eine Zuſchrift, in der ſich ein engliſcher Reiſender 
über ein Erlebnis in einer kleineren Stadt von 


Texas ausließ. Dieſer Reiſende erzählt, er wäre 


eines Nachts über die Straße ngen, obwohl 
das grüne Licht, das den Weg tik die Fußg ang 
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Geſchichlen aus aller Well. 


ſperrte, ſichtbar war. Weit und breit konnte man 
zu dieſer Zeit kein Fuhrwerk ſehen. Der dienſt⸗ 
habende Verkehrspoliziſt ging jedoch auf den Eng⸗ 
länder zu und veranlaßte ihn, wieder umzukehren. 
„Ich war roh,“ ſo hieß es in der Zuſchrift wei⸗ 
ler, „daß es bei dieſer milden Verwarnung ver⸗ 
blieb und ich kein Strafmandat erhielt.“ Man 
ſieht, die Pariſer Bevölkerung hat noch keinerlei 
Urſache, über die neue Verkehrsordnung Klage z 
führen. 5 i 


In den Sielen geſtorben. 

() London. „In den Gielen, geſtorben“ — — 
dieſe Worte können mit Recht angewandt werden 
auf das Ende des 76jährigen Londoner „hanſon⸗ 
cab“ — Kutſchers William Purkiß und ſeiner 
treuen Braunen May. Beide, klaſſiſche Figuren 
eines Londons, das doch noch nicht zu haſtig iſt, 
um alles Alte zu vergeſſen, find zu gleicher 
Zeit in ein beſſeres Jenſeits hinübergegangen. 
Dieſer Tage erlitt das Cab Purkiß' einen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einem großen Luxusauto in 
Peddington. Das Fahrzeug wurde völlig zer⸗ 
trümmert, der alte weißhaarige Mann, der in 
f n zu einer hiſtoriſchen Figur auf Pica- 
billy und Leiceſter Square geworden war, wurde 
bewußtlos ins Hoſpital überführt, wo er eine halbe 
Stunde ſpäter ſtarb, und die arme May war ſo 
ſchwer verwundet, daß fie an Ort und Stelle er⸗ 
ſchoſſen werden mußte. — Wenige Theater⸗ 
beſucher, wenige Angehörige, insbeſondere der 
ä Generation, haben rtig nicht gekannt. 
Immer trug er dieſelben vreinlichen Kleider, dies 
ſelben weißen Handſchuhe und die helle Blume im 
Kno „ genau wie Herr Chamberlain, und war 
ſtets der vertraute Freund vieler Notabeln, Sports⸗ 
leute, Bühnen⸗ und Repueſterne. — Niemals in 
einem Leben, das wird von der ganzen Londoner 

reſſe einmütig eugt, hat Purkiß ſeiner May 
gegenüber von der Peitſche Gebrauch gemacht. Er 
war, wie verſichert wird, der felſenfeſten Ueber⸗ 

daß in London die Cabs niemals von 
den Autos endgültig vertrieben würden. Die vor⸗ 
nehmſten Mitglieder der beſten Geſellſchaft ſuchten 
ſich ſtets Purkiß als Kutſcher aus, und es gab 
. a pen der ir 8 mehr als 

Pfund ) von ſeinen Fahrten mit nach 
Hauſe brachte. Aber im der letzten Zeit verſpürte 
Purkiß doch das Gefühl, für ſeinen Beruf zu alt 
gewo: zu fein, und in wenigen Monaten ſchon 
wollte er ſich mit ſeiner betagten Gattin in eine 
kleine cottage in Aylesbury zurückziehen. Der Tod 
hat ihm dieſen ruhigen Lebendsabend nicht 
mehr gegönnt! 


| Auch ein Schwergewichtler. 

(aga) Neuyork. Tief betrauert von einer 
großen lebensfroher Leute hat in dem be- 
Seen Feber Atlantic City an der Küſte des 
nordamerikaniſchen Staates New Jerſey Charles 
Emery Titman im Alter von 89 Jahren das Zeit⸗ 
liche geſegnet. Er ſtand im Rufe, der dickſt e 
Mann der Weit zu ſein, und die Sargträger 

den Sarg nicht mitgerechnet, eine 345 

a ; 


Da⸗ 
mals ſchon litt er an Glephantiſſis, und als die 
Aerzte ihm erklärten, er könne auf eine Lebens⸗ 
1 von Be Ma als ornam, oht —＋ 
u er öglichkeit inne der i ver⸗ 
gönnten Friſt mit der een tabula rasa 


zu machen. Er reiſte nur noch im Sonderzug, be⸗ 
ſuchte jeden Boxkampf, jedes Sportfeſt, war Mittel⸗ 
punkt eines weitausgreifenden Kreiſes jener 
Schmarotzer, die ſich gern auf Koſten anderer 
amüſieren, und nach zwölf Monaten waren die 
250 000 Dollar futſch und Titman mußte ſich nach 
einem Lebensunterhalt umtun. ; 

Mit Freuden nahm man ihn als Maſſeur in 
einem türkiſchen Bad auf. Viele Dickwänſte 
pflegen ſolche Anſtalten in der Hoffnung aufzu⸗ 
ſuchen, etwas von ihrem überſchüſſigen Fett los⸗ 
zuwerden, und wenn ſich die auch nicht immer er⸗ 
füllte, ſo mußte ihnen doch der Anblick des dicken 
Charlie zum Troſt gereichen und ihnen wenigſtens 
in der Einbildung die Laſt des allzu feſten Flei⸗ 
ſches erleichtern. 

Vor einem Jahr hatte Titman einen Schlag⸗ 
anfall, ein zweiter hat ſeinem Daſein jetzt ein 
Ziel geſetzt. Charlie war ein jovialer Kerl. Sein 
ſehnlichſter Wunſch war, wenigſtens einmal 
in ſeinem Leben im Flugzeug aufzu⸗ 
ſteigen. Vor zwei Jahren ſchien es, als ſollte 
ihm dieſer Wunſch erfüllt werden. Der Führer 
eines Curtiß⸗Luftbootes hatte ſich erbötig gemacht, 
ihn mitzunehmen. Die Maſchine glitt eine halbe 
Meile weit über das Waſſer hin, lehnte den Auf⸗ 
ſtieg mit dieſer Laſt aber ächzend ab. Der Pilot 
verſuchte Charlie damit zu tröſten, daß nur der 
ungünſtige Wind und die Dünung den Flug 
verhindert habe, aber Titman wußte Beſcheid, und 
die Geſchichte der Aviatik vermeldet nicht, ob er je⸗ 
mals zu einem zweiten Verſuch gekommen iſt. 


Frauenkauf auf Raten. 


(b) Stambul. Die junge Männerwelt von 
Damaskus klagt, wie man hört, darüber, daß 
die Frauen zu teuer ſind. In einer 
jüngſten Verſammlung, die faſt ausſchließlich von 
Jünglingen beſucht war, wurde des langen und 
breiten darüber debattiert, daß der Preis, den man 
dem künftigen Schwiegervater für die Erwählte 
des Herzens nach landesüblichem Brauch zu zahlen 
habe, auf geſetzlichem Wege geregelt, das heißt, 
1 werde. In der Tat ſoll nach den Dar⸗ 
e 


BVräuttgamen pret liho 
Luxus, und nur felten kommt es vor, daß ſich 
jemand in Damaskus noch vier Frauen leiſten 
kann.“ Dieſe Erklärung wurde mit lauter Zu⸗ 
ſtimmung angehört. Einer der jungen Leute er⸗ 
zählte ſogar, er wäre genötigt geweſen, ſeine 
jetzige zweite Gattin von ſeinem Schwiegervater 
auf Raten zu exſtehen. Eine Entſchließung, die 
die Verſammlung faßte, fordert die 9 auge auf, 
die Regelung von Ehen nach europäiſchem Muſter 
vorzunehmen, mit dem Hinweis, daß dort für ge⸗ 
wöhnlich der e von den Eltern ſeiner 
Frau Geld erhält. der Einführung der Ein⸗ 


ehe fiel jedoch ſeltſamerweiſe kein einziges 
Wort 


Indianiſche Tanz ⸗Olumpiade. 

(a) Neuyork. In der vorigen Woche hielten drei 
1 e Fort Hall, einer Siedlung 
der Indianer⸗Reſervation, eine dreitägige 
Tanz⸗Olympiade ab, die alle 25 Jahre nach 
uraltem Brauche ſtattzufinden hat. Am Sonn⸗ 
abend bei Sonnenaufgang verſammelten ſich die 
indianiſchen Krieger auf einer Lichtung und be⸗ 
gannen zu tanzen. Dieſe Uebung erfolgte unter 
den Klängen der einheimiſchen Trommeln ſowie 


Damen und 
Herren 
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Herbstneuheiten in großer Auswahl! 
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dem Geſang der Frauen und dauerte ununter⸗ 
brochen bis Montag abend. Die Tänzer durften 
während dieſer Zeit nicht ſtehen bleiben und nicht 
einmal einen Schluck Waſſer zu ſich nehmen. 
Natürlich fielen dabei die meiſten vor Erſchöpfung 
um, doch gelang es einigen, bis zum Ende durch⸗ 
zuhalten. Den auf dieje Weiſe als Sieger Her: 
vorgegangenen wurden große Ehrungen zuteil. 
Vielleicht ijt in dieſem indianiſchen Brauch die Er- 
klärung für gewiſſe Eigenarten des hundertprozen⸗ 
tigen Yankees enthalten 


Die neueſte VBerrücktheit d' Annunzios. 

(s) Mailand. Vom Gardaſee, wo ſich befannt: 
lich Schloß und „Feſtung“ des Dichter⸗Feldherrn⸗ 
Admirals d'Annunzio befindet, kommt als neueſte 
Senſation die Nachricht, der Poet habe feine Ve- 
hauſung in ein Kloſter verwandelt. Er ſelbſt 
geht mit einer Kutte bekleidet einher und hat 
auch ſeine Dienerſchaft gezwungen, das Gleiche zu 
tun. Tiefe Stille herrſcht in allen Räumen, 
größte Sparſamkeit und Enthaltſamkeit iſt oberſte 
Pflicht. Sein Perſonal redet d' Annunzio nur 
mehr mit „Fra Giovanni“, „Ira Anto⸗ 
nio“ und dergleichen klöſterlichen Namen an. Den 
wahren Grund für dieſe Wandlung in der „Zita⸗ 
delle“ am Gardaſee hat man noch nicht heraus⸗ 
gefunden. Böſe Zungen wollen wiſſen, die neueſte 
Verrücktheit des italieniſchen „Dichterfürſten“ 
hinge mit dem verunglückten Abenteuer Nobiles 
zuſammen. 


Die Wunderlampe von Chicago. 


(a) Neuyork. Die zuſtändige Induſtvie bes 
hauptet — ſie wird wohl wiſſen, warum! —, daß 
die Glühbirnen nach drei⸗ bis viermonatigem Ge⸗ 
brauch durch neue erſetzt werden müſſen. Daß 
dieſe Behauptung keineswegs der Wahrheit ent⸗ 
ſpricht, beweiſt jetzt ein ſonderbarer Fund in 
Chicago: in einem Theater wurden Neubauten 
vorgenommen, und die Arbeiter ſtießen auf ein 
eingemauertes Zimmer, in dem elektriſches Licht 
brannte. Die Geſamteinrichtung des Kabinetts 
beſtand aus einer Zeitung vom 12. Juli 1906 und 
aus der Glühbirne, die, ſeinerzeit verſehentlich 
nicht entfernt, außer allem Zweifel ſeit vollen 
zweiundzwanzig Jahren Licht ſpendete. Der 
Stromverbrauch verurſachte leider keine Pleite des 
gut gehenden Kunſtinſtituts und ſo ſind die 


Lampenfabrikanten in großer Sorge, denn die Ge- 
ſchichte, wonach alte Birnen enorme Strommengen 
verbrauchen, will ihnen niemand mehr glauben. 


Technik und Kunft. 
Von Georg Brandt. 
Wie die bildende Kunſt ſich 


Technik t 
wie ſie die a. gewordene = 


0. ; 
elt anfieht und 


geſtaltet, überhaupt auf das Neue reagiert, das I 


man als Technik bezeichnet: das ift viel beachtet 
und auch manchmal ſchon zu einer gewiſſen Dar⸗ 
ſtellung gebracht worden. Und eben jetzt bemüht 
ſich eine große Ausſtellung im Folk wang⸗ 
Muſeum in Effen — einem aus pri fer 
Initiative N und gana fortschrittlich 
gerichteten Muſeum — ein Bild davon zu geben, 
wie die bildende Kunſt auf den gewalt en 
modernen Stoff Technik reagiert hat. nd 
nicht nur auf die moderne Technik, ſondern 
ſchon auf das — allerdings beſcheidene — Tech⸗ 
niſche früherer Zeit. Die Ausſtellung hilft 


dazu, dieſes intereſſante und a an recht nahe: | 


liegende Thema einmal im Breiten anzuſehen. 
Man darf nicht zu hiſtoriſch werden; deni Wer 
Stoff iſt nun einmal modern. Zwar iſt auch 
auf der Folkwang ⸗Ausſtellung bis auf den 
ſogenannten Bergmanns⸗Altar vom Jahre 
1520 aus der St. Annen ⸗Kirche m Anna⸗ 
berg i. S. zurückgegangen. Aber es ift ſehr inter- 
eſſant, einmal zu Iehen, wie dieje alte Zeit einen 
foten ichen toff behandelte: er iſt näm⸗ 
lich ganz nebenſächlich; und das liegt ſowohl 
an dem geringen Ausmaß und der geringen 
Intenſität eines ſolchen Techniſchen in alter Zeit, 
aber doch auch darin — und das eben iſt eigent⸗ 
lich recht intereſſant —, daß dieſes Techniſche nicht 
weiter im Blickpunkt des Künſtlers, der Zeit, liegt, 
ſondern vielmehr anderen Werten untergeordnet 
wird. So ijt auf dieſem Bild des Berg- 
manns⸗Altars recht wenig vom „Techniſchen“ 
in unſerem Sinne zu 1 Man ſieht ein paar 
Einrichtungen des offenbar im weſentlichen 
ober irdiſch betriebenen Silberbergbaus, aber 
das tritt recht wenig hervor: man ſieht eine 
hübſche Kleinſzene, das Landſchaftliche tritt her⸗ 
vor, und die geinige ſchwebt herab. Erſt wenn 
wir uns der Neuzeit nähern, wird das Tech⸗ 
niſche ein Stoff der Kunſt in dem Sinne, den wir 
gewöhnlich damit verbinden. Es iſt intereſſant, 
daß ein Romantiker in der Frühzeit moder⸗ 
ner Technik ſolchen Stoff künſtleriſch zu meiſtern 
ſuchte, nämlich Karl Blechen; derſelbe Ble⸗ 
chen, der zarte nebelverhangene Landſchaften ge- 
ſchaffen hat, und der einer der beſten iſt unter 
der prächtigen Generation der deutſchen Maler 
der Biedermeierzeit. Blechen hat 1835 ein 


erliner Nationalgalerie), jetzt in 
ellung im Folkwang⸗Muſeum gezeigt. Freilich, 
is ijt noch nicht eine „Fabrik“ in unſerem 
Sinne, das iſt eine recht beſcheidene Einrichtung, 
und das kleine Fabrikgebäude ſteht in der Lan d- 
ch aft, ijt De de hineingebunden. Aber da Fy 
or ein dicker chornſtein, der eine ſtarke Rauch⸗ 
wolke in die Luft bläſt, und man 


Und dann kommt genau 4 Jahrzehnte ſpäter, 
n Gawain die 


nicht mehr in der 
oſchaft, ſondern eine von innen. Das Sin 


s Stoff der bildenden Kunſt ſo recht 
erſt auftaucht. 

Aber dann pet ‚es entſchieden vorwärts, Der 
mächtige, anziehende, weitgebreitete Stoff der 
Eiſenbahn wird von der bildenden Kunſt ge⸗ 
funden und erfaßt. Auch das hat Er Menzel 
vorbereitet. Es gibt von ihm ein Bild „Berlin 
Potsdamer Bahn“, das aus der erſten Zeit 
der Eiſenbahn überhaupt, wenigſtens in Deutſch⸗ 
land, ſtammt. Gewiß, das Bähnchen da ſieht wie 
ein Spielzeug aus, aber es iſt doch die Bahn jener 
Zeit; die Landſchaft iſt breit und ergiebig au 
dem Bilde gegeben, aber es liegt doch auch klar 
und gegenſtändlich und weitüberſchaubar die 
Trace der Bahn, der Schienenſtrang, da, und ſo 
iſt hier doch ein ganz frühes Eiſenbahnbild. 

ber dieſen Stoff recht und eigentlich in die 
Kunſt eingeführt oder — or era geſprochen 
— den neuen Stoff mit Inbrunſt ergriffen zu 


fe bei Eberswalde“ gemalt haben, bleibt das Verdienſt von Hans Balu- 


fiih oben an ihr aus, hüllt die 


der Aus: ſchek, eines Künſtlers, der nicht allzu bekannt 


worden iſt: den guten Teil deshalb, weil er die 
auten Methoden des Marktes recht wenig liebt, 
fleißig arbeitet und im übrigen den Mund nicht 
allzu weit aufmacht. Baluſcheks Werk gerade 
um den Stoff der Eiſenbahn geht ſchon bis um 
die Jahrhundertwende, bis in die erſte Zeit der 
Se zueü Baluſchek hat diefen neuen 
und gewaltigen Stoff von feinen verſchiedenen Er- 
ſcheinungsformen gefaßt und geſtaltet. Man 
könnte ſeine olge von Kohlezeichnungen, auch 
einer Reihe Gemälde, die dieſes Thema behan⸗ 
deln, ſehr wohl als „Leben der Eiſen bahn“ 
bezeichnen. Man ſehe ſein Gemälde „Bahnhof“ 
an, dieſen Großſtadtbahnhof, deſſen Original auf 
der Sezeſſionsausſtellung von 1904 zu ſehen war. 
Wo find hier „Maſchinen“ und tote Eiſenſtränge? 
Wir blicken auf ein ungeheures Bahnhofsgelände. 
Gleis an Gleis, einfahrende Züge, ausfahrende 
ige. Wie ſich das Schienenn nt, wie die 
üge lebendig dahinſchießen, wie der Blick in eine 
iter 58 Breite und Tiefe geht, und ein mäch⸗ 
iger verſchwimmender Hintergrund von Fabriken 
und Werkftätten das Ga abschließt! Das drüdt 
ſich Ichr rk in dem Bilde aus, und hier war 
eigentlich die erſte Darſtellun tojen Stiles der 
Eiſenbahn als Stoff. Bal uf ek iſt dann aber, 


in einer großen Folge von Kohlezeichnungen, 
auch ins Setai feines Stoffes rungen. 
Hier gibt er kleinere Ausſchnitte, die aber darum 


nicht uncharakteriſtiſcher ſind. Da ſteht auf dem 
Blatt Ki angierer“ die Maſchine, die Qoto- 
motive, da. an ſieht kaum die Hälfte von ihr, 
und doch haben wir da den vollen Eindruck, daß 
dies das Maſchinenwerk iſt, das uns mit mäch⸗ 
tiger Gewalt in die Weite führt. Mit liebe⸗ 
vollſter 2 iſt dieſer Keſſel dargeſtellt, an 
dem die Nieten aufblinken. Und bei folem 
Detail eine durchaus großzügige Wirkung. die 
ſchon der erſte Blick aus dieſem Bild ſich heraus⸗ 
holt. Da y ein anderes Blatt, das die charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinung eines abfahrtbereiten Zuges 
darſtellt. Mit kräftigem Daſein ſteht der Zug in 
der Halle. Der weißliche aſſerdampf der Ma⸗ 
ſchine wird in die Halle hineingetrieben. breitet 
upees ein. Das 
Ganze iſt lebensvoll und ausdrucksſtark, auch 
dieſer im letzten Moment ſich e e ende 
Sugführer. uch die Beamten:Gejtalten, die jo 
zu dem Leben der Eiſenbahn gehöten, hat Va Tu- 
ſchek in dieje Geſtaltungen mit hineingezogen. 
Aber lebensvoll und dazugehörig, nicht als Staf⸗ 
fage. So dieſer Lokomotivführer ark feiner Ma⸗ 


und Ausdruck ſind durchaus 
ie oft haben wir dieſes ruhige, 
leichte Hinauslehnen — wenn noch ein Weilchen 
bis zur Abfahrt 95 — geſehen. Oder die Figur 
eines Streckenwärters. Dieſe Haltung des Man⸗ 
nes, die noch ein wenig militäriſch ſein will, der 
aber die Ache, Wetter und Wind doch ſchon etwas 
Schwerfälliges, ja Mühſeliges gegeben haben. 
Ein kleines Blatt u den D fh ir da 


ine! Haltun 
er, end. 


ehört 
iſt nichts als ein fita Strecke und auf ihr ein 
ignalmaſt mit . e Armen. Aber dieſes 
einfache, techniſche Ding hat ein ſtupendes Leben, 
dieſer Signalmaſt mit Meinen ausgeredten Armen 
wirkt geradezu wie ein Freiheits⸗Symbol, das in 
eine freie, herrliche Weite weiſt. - 

In ganz neuer Zeit iſt techniſche Erſcheinung 
dann noch ſtärker Motiv bildender Kunſt gewor⸗ 
den. Es iſt unmöglich, hier auch nur ungefähr 
den Sin Werke aufzuzählen, die dieſen moder⸗ 
nen Stoff er ia und gejtalten. Immer mehr 
iſt hier die Tendenz aufgekommen, ganz ſach⸗ 
lich zu ſein, und zuweilen — und gar nicht 
jeten — ijt dieſes Beſtreben zu Manier und 

anieriertheit geworden. So weit berechtigte 
Sachlichkeit herrſcht, iſt das Beſtreben deutlich, 
rein von dem techniſchen Gebilde her Ausdruck 
und Wirkung zu entwickeln, auf alles Nebenſäch⸗ 
liche zu verzichten. Es kommen dabei zuweilen 
anz ruhige, ja monumentale Wirkungen zu⸗ 

21 B. in einem Hüttenwerk“ von 
oſeph Ur af. Das Weite, Breitgelagerte, 
uhige der Maſſen, zu dem diefe Hochöfen. Fahr: 
bahnen, Krane, Bauwerke zuſammenfließen, iſt 
von ganz eigenartigem, ſehr ſtarkem Ausdruck. 
Unter den Neueren, die gerade das Phanta⸗ 
ſtiſche eines techniſchen Großwerkes heraus⸗ 
bringen, gehört in bemerkenswerter Weiſe der 
amerikaniſche Graphiker Pennell. Das Phan⸗ 
taſtiſche, das in ſolchem Großbetrieb liegen kann, 
das unerwartet Phantaſtiſche, iſt von dieſem 
art gen vielleicht zuerſt und am ſtärkſten ausge⸗ 
drückt worden. i 

Aber freilich das Sachliche, das in ſehr vielen 
dieſer Darſtellungen des modern-maſchinellen ſich 
auswirkt, geht gar nicht ſelten bis ins Geſuchte 
und Manierierte oder bis dahin, wo die Sachlich⸗ 
keit zur Dürre und Dede wird. Dann ſoll das 
Objekt an jid, als modernes Objekt, wirken. 
Aber Objekt allein, auch ein intereſſantes, it noch 
keine Kunſt. Immer iſt das Entſcheidende, auch 
bei ſolchem Stoff, ob der Künſtler von ihm irgend⸗ 
wie bewegt worden iſt und dieſen Eindruck nun 
— ſeiner Kunſt ausdrücken will und ausdrücken 
ann. 


Z Torie EN in 


Wenn man 
von einem zuverlässigen Wagen spricht 


denkt man in erster Linie an HORCH 8. Bei jeder Unterhaltung über 
Automobile hört man jetzt ausgezeichnete Urteile über die Betriebs- 
sicherheit dieses. Wagens Es ist besonders die Wirkung der Dewandre- 
Saugluftbreinse, auf die man hinweist. Aus schnellster Fahrt steht der Wagen 
innerhalb von Bruchteilen einer Sekunde. Kein plötzlicher Ruck, sondern ein 
gleichmäßiges, energisches Verringern der Geschwindigkeit. Sachverständige 
behaupten, daß kein anderes Bremssystem die e W Ta erreicht. 


TSEN 
8 


cc 


Verlangen Sie . und Vorführung 


i „K O M N A Automobile, Poznan, ul. Dabrowskiego 85/85, Telephon 5169. | 


Lewaldsce Kuranstall 


früher Dr. Loewenstein 
Bad Ober nigk bei Breslau 


an der Schnellzugslinie Poznan — Breslau. 
Auf Antrag ermässigtes Visum für 20 Zloty 
SANATORIUM FÜR NERVEN- UND GEMÜTSKRANKE. 
Erholungsheim Entziehungskuren Drei, Aerzte. 8 
Leit. Arzt: Prof. Dr. Berliner, Nervenarzt. — Dr. en Fissher. U 
. F ; IIAU PEE: n 


Gemossenschaftsbank Poznan 
Bank spoldzielezy Poznan 


7 spölkdz. z ogr. odp. 
| Poznan, ul. Wjazdowa 3. Bydgoszez, ul. Gdańska 162. 


Fernsprecher 4291. Fernsprecher 373, 374. 
Postscheckkonto-Nr.: Poznan 200 192. Postscheckkonto-Nr. Poznan 200182. 
Telegrammadresse: Raiffeisen. 


Mosel- ı. Rheinweine, Iishe ara il. een, | 
NYKA & POSŁUSZNY 


Weingroßhandlung POZNAŃ, Wrocławska 33/54 
N T elephon 119% 


Girokonten im Inland bei der: 
Bank Polski Poznan bzw. Bydgoszcz. Agrar- und Commerzbank Katowice O./S. 
Deutschen Genossenschaftsbank in Polen l Eódż. Bank für Handel und Gewerbe \ Poznań bzw. 
Bank Spółek Niemieckich w Polsce, Al. Kościuszki 45/47j Bank dla Handlu i Przemysłu f Bydgoszcz: 
Girokonto im Verkehr mitdem Ausland bei der: 
Ostbank für Handel und Gewerbe, Berlin SW. 19, Krausenstr. 38/39. 


Erledigung aller bankmässigen Transaktionen. 
Annahme von Zloty- und wertbeständigen ee n. — An- und Verkauf, Auf- 
bewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. - inzug von Wechseln, Schecks 
und Dokumenten. — Akkreditive. 


AR Y 438 Torodd. 
Teppiche eee 
A eld / Saafbeize) 
P. Be ; oder.“ 7 

Ca Uspulun- 


Mühelos spart jeder viel Geld 


wenn er im Haushalt als Waschmittel nur 


Mix-Seife und Mixin extra 


verwendet. Seit 1867 ist es mein Geschäftsprinzip, stets 
nur das Beste zu billigsten Preisen zu liefern. 


Ernst Mix, Seifenfahrik. 2 @ Ernst Mix, Seifeniabrik. Bydgoszcz. 1 


| zer aa o hr, Marz, Nerz 

U). Stodolnicki pl E Is, Seal ||Posener Saatbangesellschaft 
. z 3 peiziutter, Iller Kinn Poznań, ul. Zwierg niecka = 

Felle in groger Auswahl! Erd PA 


kaufen Sie am 
Koſtenberechnungen zu | Niedrigste Preise! Niedrigste Preise! 


billigsten bei. 
Bauentwürfe ae Tel. 36-8. J. Jagsz Tel. 36-08 


/E 
a 


OX 


* 


Preisliste gratis 


€ ‚Alexander Maennel È 
[Mo Tony 3 woj — x 
2 : 


M. Stürmer 
gebäuden, Fabriken, Fabrikſchornſteinen, Ziegel 


Poznań, Stary Rynek 80182 
Ringöfen ſowie Taxen und Gutachten fertigt Poznań, Al. Marcinkowskiego 21 


2 sokaisi 55 Bitte genau aul Firma achten! 
Architekt A. RAEDER, Poznań (gegenüber dem Hotel Francuski —— 
Podhalańska 2 Nehme aller Art Felle zum Gerben! 


FR.ZIELINSKI, POZNAN, ul. Kantaka í 
Für die Herbst-Winter-Saison 


empfiehlt 
in grosser Auswahl Pariser und Wiener Modelle 


Mäntel, Kostüme, Kleider. 


Reichhaltiges Lager in englischen und inländischen Stoffen für Anzüge und Mäntel, 
angefertigt nach Maß unter Leitung erfahrener Fachkräfte. 


i Grosse Auswahl in fertigen Damen- und Herrenpelzen > 
Modernisierung und Umarbeitung von Pelzen in eigener Werkstatt 


Tfockenbeie ii $ | 


> Dojener Tageblatt = 


hallo 


Radio mit der Arco- 
lette 3 zu hören, ist 
kinderleicht: 
EIN Griff nur und 
Sie hören das Rund- 
funkprogramm!Das 
elegante Kästchen 
ist ein Schmuck für 
Ihre Wohnung. 
Sehen Sie sichs an: 
jeder Radiohändler 
führt Ihnen dieArco- 
lette 3 bereitwilligst 
vor! 
Arcolette 3 kostet 
ohne Röhren 192 zł. 
Ein Satz der dazu- 
gehörigen Telefun- 
? ken -Röhren kostet 
61 21. 


Es ist die höchste Zeit! 
sich mit den im Gebrauch unersetzlichen Sämaschinen 


È zu versehen: . 3 $ 
Kunskfüngersireuer teireide-Sämaschinen 
Original Original 


kuma — ——  Nelkrsieltl 
duch Intändische „UNIO“ 


als sofort greifbar zu haben sind bei: 


Bronikowski, Grodzki i Wasilewskis 


Abteilung in Poznan, Pocztowa 10. 
Telephon 52-12. 


Madame, für Sie, 
für Ihren Gatten 
u. für Ihre Kinder 


1 — — — —— —— — — — — — — — 
I — — — — —— — — a — — — — 


Saatzucht Claassen Wronow 


gibt ab: 


TELEFUNKEN! 


mM Strubes General von Stockenweizen I, Absaat in 

m anerkannt m 

. = $irubes General von Siockenweizen II. Absaal = 

Die älteste Erfahrung! Die modernste Konstruktion! iii zur Anerkennung nicht angemeldet, T 
Preise ohne Staatsabgabe. Der Preis beträgt beil. Absaat35%, bei II. Absaat25% über PosenerHöchstnotiz. z 

illl Bei Bestellungen unter 10 Ztr. erhöht sich der Aufschlag um 5%. lill 

i I Garantiert 98% Reinheit, 95% Keimfähigkeit. ff 

Spezial -Haus ff Der lagerfeste, rostfreie, hochertragreiche Weizen. 

. $ f j = Bestellungen nimmt auch entgegen I 

| Gardinen u Teppiche II Posener Saathaugesellsehaft T. z b. p., Poznan, mi 


Tel. 60-77 Zwierzyniecka 15 Telegr.: Saatbau 


— — — — — — — — — — — — 
“HIETE IEE E 
— — — — = — — — — — — (asmo — — 
—— 3A Aꝗ bK — — :. ——— 


10000 21 


auf ſichere I. Hypothek einer Landwirtſchaft gegen 
hohe Verzinſung auf kurze Zeit zu leihen geſucht. 
Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o, Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unter St. R. 1540. 


Günſtige Gelegenheit 
für Wohnungſuchende! 


Beteiligung von 4—5000 21 zur Fertigſtellung eines 
äuschens geſucht, in welchem Beteiligter allein wohnen 
ann. 


| 


Wegen Einziehung zum Militär ſuche von fofor 


tüchtig. A 

“ae Brenner u. Förſter 
Offerten nebſt Zeugnisabſchriften an Ann. ⸗Exp 
Kosmos Sp. z o.,, Poznan, Zwierzyniecka 6, u. 1838. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, deutſch und polniſch ſprechend 
ſoſort geſucht. 


Deulſcher Ein und Verkaufs⸗Verein 


olancz. 


Tel. 5369 „POGON“ Tel. 5369 

Detektiv- und Auskunftsbüro, Ein- 
gaben und Beratung 

in Rechtsangelegenheiten 


V. ADAMCZEWSKI i SKA 


POZNAŃ, Aleje Marcinkowskiego 3a 


übernimmt : Nachforschungen, Beobachtungen 
aller Art, erteilt Auskunft in Gerichts-, Ehe- 
und Vermögensangelegenheiten, über Charakter 
und Vergangenheit. 
Gemissenhafte, zuverlässige u. diskr. Erledig. 


Wirtschafts- 
beamter Wohnungen 


Die besten Farben und Lacke empfiehlt 
das Spezial-Geschäft von 


FR. GOGULSKI 


Tel. 56-95. WODNA 6. Tel. 56-93. 


Zu erfragen: Liehr, Żabikowo, p. Poznan. 


Mrbeitsmarft 


ev., gebildeter, charakterfeſter 
Menſch, anfangs 30, ſucht 
Lebensgefährtin. Am liebſten 
Einheirat in eine Landwirt 
ſchaft. Off. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos, Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 1535. 


2000 2 


Anleihe werden zwecks Ver⸗ 
größerung des Geſchäfts bei 
5% monatl. Zinſen u. guter 
Sicherh. geſ. Off. an An.⸗Exp. 
Kosmos, Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzynieckas unt. 1543. 


WEINE u. SPIRITUOSEN 
KAROL RIBBECK 


INH: ALEKSY LISSOWSKI 


Für ein gutgehendes 


Reſtaurant 


mit Garten wird deutſch⸗ 
evgl. Pächter (Fachmann 


Zwinger „Sarmatia“ 


bald geſucht. Off. an Ann.» 
-Wezinlzucht gelger und gestromter Doggen. 
Abzugeben: 


Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6, 
t 


unter V. H. 1538 
1 gelber Rüde 


—— — 2 — 
Gebe gut. bürg. Mittags⸗ 
2½ Jahr, Stammbaum, in tadelloſer Verfaſſung 


tiſch f. mehr. Perſ. tägl. Pr. 
geſtromte Hündin 


1.50 — 2.00 zl. Dortſ. 1möbl. 
2½ Jahr, Stammbaum, 


Zimmerf. 2 Dam. m. v. Beni. 
Off. a. Ann.⸗Exp. Kosmos, 
Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1534. 
de RA gepot Ausstellungen prämiiert, Geſchwiſter⸗ 
e, bekamen in Warſchau und Krakau goldene und 
erne Medaille. F 
Für Liebhaber in Sportshände — Lichtbild gegen 
Kł u. Porto. 


Damen - Herbst - Wintermäntel 
ſchöne, neue Mod. in wunder: 
ſchönen Fagons u reizenden 
Stoffiarben. Fantaſiemänt 

m. reichl. Pelzbeſatz empfiehlt 


M. Reihe in Nowawies p, Dabrowa K. Mogilno liel 48. 1 tge. 


(Sim À 
Gut möbl. Zimmer 
im Zentrum ſucht junger 
Mann vom 1. Okt. Angeb. 
an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 
3 o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter 1532. 


3.000 21 


für Drei» Zimmerwohnung 
mit Komfort gibt kinder⸗ 
loſes Ehepaar. Gefl. Angeb 
an Ann.⸗Exp. Kosmos, Sp. 
5,0. o. Poznan Zwierzy⸗ 
niecka 6 unter 1526. 


0 Ankäufe u. Verkäufe ) 


NEFINIA 
Wirtſchaft 

von ungefähr 60 Morgen 
zu kaufen geſucht (Oborniki 
u. Umgegend). Vermittler 
ausgeſchloſſen. Off. bis zum 
28. d. Mis. an Ann.⸗Exped. 
Kosmos, Sp. z 0.0., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt. 1542. 


Rittergut 


in Schleſien, 45 km von 
Breslau, 250 Mrg., davon 
79 Mrg. Wieſen, eig. “agd 


u. Fiſcherei, Herrenhaus mit 


Park, ſofort beziehbar, für 
129 000 Mk. bei 48 Mille 
Anzahlung, mit voller Ernte 
verläuflich, da Beſitzer in 
anderem Beru tätig. Anfr. 
erbittet Oberland me fjer 
KU HNERT, Guben, 
Kaſtaniengraben 19. 


Tätigen 

wia TEILHA BER 
für gutgehendes Geſchäft mit 10 — 15000 zl. Geſchäft 
exiſtiert ſeit 8 Jahren. Off. an d. Ann.⸗Exp. Kosmos, 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unt. 1533. 


Für hieſige neu eingerichtete Brennerei, 223 bl 
Brennrecht, wird ein lediger 


Brennereiberwalter 


geſucht, welcher der polniſchen Sprache mächtig iſt, mit 
die einfache Buchführung übernimmt und den Sommer 
über Hofdienſte verrichtet. Gefl. Angebote nebſt Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen erb. an 


Administraeja DADP i Zaktadów Przemysłowych 


„Czarny las“, p. Woźniki, G.-Śląsk. 


Tüchtige 
Schmiede⸗ und Stellmachergeſellen 


ſtellt ſofort ein, bei hohem Lohn u. guter Verpflegung. 
Adolf Heinrich, Biechowo, 
poczta Nowawies-Kröl., powiat Września. 


Buchdruck Gehilfen 


evtl. Schweizerdegen ſofort geſucht. 


H. Buchwald Buchdruckerei 
Inh. Gerhard Buchwald. Migdzychöd-Warta. 


Zuverlässige 


Buchhalterin 


für amerik. Buchführung ab 1. Okt. geſucht. Polniſch in 
Wort und Schrift erwünſcht. Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften u. Gehaltsanſprüchen a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos, 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1537. 


LEHRLING 


aus achtbarer Familie ſucht bei freier Station 
Kaufhaus M. LESSER, Strzelno. 


Ed . vo 
Ehrliches Kindermädchen 
kinderlieb, zu 2 u. 4jähr. Kindern aufs Land von 
ſofort oder 1. Oft. geſucht. Nähkenntniſſe erforder⸗ 
lich. Gefl. Off. an die Ann.⸗Exped. Kosmos, Sp. 
z b. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1436. 


Suche von ſofort einen 
kräftigen ehrlichen 

Arbeitsburschen 
Zakład wyrob. złotniczych 
i jubilerskich A. Prante 
Poznat, Wroctawska 19, Tel. 2649. 


Aelteres, ehrliches und 
ſauberes Mädchen per 1. 
10. 28 geſucht. Angebote 
an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 
z o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter 1531. 


Stickerinnen 
u. Lehrfräulein 
geſucht. 
Geſchw. Streich, 
ul. Kantaka 4. 


Suche per 1. Oktober 
ein ſchulentlaſſenes beſſeres 
Mädchen zur Beauſſichti⸗ 
gung zweier Knaben. 

Frau Erna Reschke 

Glogowska 95. 


ZENA 


Stellengesuche 


den 8 
Suche Stellung als 


Beamter 
unter Leitung des Chefs ab 
1. Okt. od. jpäter, Bin Land⸗ 
wirtsſohn, 24 J., 3½ J. 
Praxis auf int. größ. Gütern, 
der deutſch. u. poln. Sprache 
in Wort u. Schrift mächtig, 
Off a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos. 
Sp. z o. o, Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unt. 1539. 


Junger, M a n n 


ſtrebſamer 
ledig, 27 Jahre alt, evgl., 
in allen landwirtſchaftlichen 
Arbeiten erfahr., ſucht Stel: 
lung. Gute Zeugn. find vor- 
handen. Angeb. ſind zu richt. 
an die Ann.⸗Exp. Kosmos, 
Sp. z o. o. Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6 unter 1544. 


——— —— ͤ[PͥIn— — e a 
78 35 34 Jahre, aus Getreide⸗ 
Geſchäftsfüh ker pini Maßlenbranche. 


3. Zt. in ungekündigter Stellung, ſucht neues Wirkungs⸗ 


feld. 


Offerten an Annoncen = Expedition Kosmos, 


Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1530. 


> Pofener Tageblatt = 
veranstalt=t dure olskie Tow. Ów a h in Poznań, 
| P 1 er d e T e ER mn em mit T D t a F H S au é DB aui an a o ii ee statt: 
am 23., 27. und 30. September, sowie am 4. und 7. Oktober d. Js. 


Beginn der Rennen um 14.30 Uhr. — Ende gegen 18 Uhr. — Zufahrt mit der Eisenbahn vom Vorstadtbahnhof um 14.15 Uhr, sowie mit den Autobussen 
der elektrischen Straßenbahn von der ul. Polna in Jeżyce. — Täglich 7 Rennen. — Nähere Einzelheiten in den Programms. 75 


AN ; 


Te Gebrauchte ri epide N ardinen E 


Läuferstoffe — Cocos Künstlergarnituren | 
$ Linoleum Stores — Bettdecken f 
. Gischlechen + + Übermwürfe + + Möbel- und Dekorationsstoffe. i 
3 


4 Teppich- und Wroclamwska 
| eeittaffiger Fabeitate en S. Mio r 1 2 F Pez n a li. y ren anne . 


mit offenen ſowie geſchloſſenen Karoſſerien 
5 haben als Gelegenheitskäufe unter den gün- -= 
b ſtigſten Bahlungsbedingnngen abzugeben 
Am 1. Oktober beein 


9 | „%% i Centrala pi il I" roch T. 2 [. XXI. Juhrgunges «we \ 
Era 0 Maschinen-Fabrik Dealseien Handelskurse 
PIANOS 


demie Posen“, welche 1919 für 1 ‚unter 

Telephon P 7 8 7 Telegr. Adr dem Namen „Poznańskie Tow. Buchalterji“ kon- 
x 5 de. Mehr als 10000 männliche 

nam Poznan, sw. Wawrzyńca 36 Ce f ges ee, kann verdanken de 
Kursen ihre Existenz als kaufmännische sowie 


| Er e Die einzige Spezialfabrik Polens für Dampfpflugteile Iandwirtschaftliche und behördliche Buchhalter, 

; für z4. 2 200.— bis 3000.— m Bürobeamte, Stenographen u. Maschinenschreiber. 

= ef = ser Richtig polnisch 

l auch gegen Teilzahlung bis 18 Monate li ert u sprechen u. a E dié auto- E 
didaktischen Lehrgänge die beste Gelegenheit. f 


bei ca. ¼ Anzahlung 


B. ee 


Triebräder, Lager, Wellen, Armaturen, Streich- ||] Aussaat ensitgen Rockport dor vera der f 
bleche, Schare, Schrauben Pozn.Tow. Buchalterli, sw.Marcin28 | 
Untergrundwühler eigenes Patent „Herkules“ Haus aus Haus | 


Räume. Für Käufer 
wird gänzlich geräumt. 


LE j 

5 g2 EI ler t: N 1 Einfahrt, 
u Stall uſw. Schöner 

Garten an der See, 43 I ag Pe eigener Kahn. 

Am Ort höhere e (auch Deutſche). Fabryka 


Dampfpfluglokomotiven, Lokomobilen, Dresch- e Rogoino wie ui. Poznanska 31% 
maschinen, Landmaschinen jeglicher Art, | 


modernisiert 


u. verbessert alte Pflüge u Geräte f. Dampfantrieb, 


Offerten auf Wunsch. 
Mäßige Preise! Kulante Bedienung! 


Preis ei Sniadeckich 56, 
Größte Pianofabrik des Ostens, 150 Arbeiter 
Gegr. 1905 Tel. 883 u. 458, 


| 


57 Flecke be-“ 

2 seitigt unter“ 
Garantie 

Apotheker J. Gadebusch} t 


billigst 


F. l. Frans Nacht, % 


Poznań, Wielka 14 


„Axela-Creme“ ½ Dose 
„80 zt. —½ Dose 4.50 l 
Axela-Seite“ 1 St. 1.25 2, 

3 St. 3.50 zt. 


Fördert die inländische Produktion! : acht. ne in. ann J. Gadebusch, i 

Speiſezimmer Seen g. Been. Poe Nowa 7 (e| 
. n an reicher 2 N 60 i 
Herrenzimmer ý 


ne KARA -WA-NE 


die Original-polnische Teppiche aus 
der größten inländischen berühmten 
Teppichfabrik transportiert, hat in 


Poznan haltgemacht. 


Nicht schlechter als ausländische, 
aber dafür bedeutend billiger sind 
die Teppiche inländischer Erzeugung: 


errang aus edlen, auslän⸗ 

en Furnieren und reicher 

Schnitzerei zu günſtigen Preiſen 
fiehlt 


emp 

Möhol-Fabrik Romuald Schubert 
Poznań, Grobla 6, II., "ie Telefon 5627. . 

— — Een 


Kein Eulenfraßholz! 


| ieferne parallel beſäumte Schalung, 


Man achte we uni! Prof. Dr. W 
die Erlösung von schädlichen Abführmitteln 
> Die ideale Magen- und Darm- 

| Diät für Gesunde und Kranke 
> 

| 

> 

EM. 


far!!! ae 
7 n er die in 100 Zubereitungsarten genießbare Gesund- Teppiche in wundervollen Dessins 
onnen parallel bejäumte Bohlen, nahrung als Frühstück, Mittag und Abendbrot Be Ane B 


Brotella mild. . . z1.4,30 Brotella für Nervöse zł, 8,— 
Brotella stark. . . „ 5,50 Brotella für Blutarme, 7,— 
Brotellaf.Korpulente „ 8,—- Brotella für Kinder „ 5,— 
Brotella f. Diabetiker „ 8,— Brotellageg.Durchfall,, 7,50 


Verlangen Sie auch in Apotheken und Drogerien 
Brotella - Hochbuch umsonst! 


Generalvertrieh für Danzig u. Polen: ALFRED PiA, Danzig, Hundegasse be 


— P. K. 0 Poznań 207 277 — 


BLAWAT POLSKI] 


fortigen Lieferung G. Wilte, Holzgeſchä , Poznań 
Sew. Mielzynskiego 6, Tcdeſon 2 i 13 rd eao 


neee ee Pe Bh 


Käte, Rslermess ‚Parlüme. 


ĩ iii 


ſind ſchon angekommen. 


J. Marcinieec i res 
Poznan, ul. Pocztowa 29 Telephon 32% 


Preisliste auf Wunsch gratis! 


ie Bin din din Die din Din din din fin Bin fr din din Ai Si din An Min dün 


billigst 


St. WEN ZLIK, Poznań 


Aleje Marein sg 19 


Bin Ai Bin Air An din Air Min Din kin or. in Dir An Mir din Din Air Min der El 


Wir kaufen 


a Möbel 
Yndionyparate!| LO DE 

3 Lampen- Apparat A e 
100.— zl, 4 £ampen- | H F zahlun 
Appacat,ftarter Empfang, een 
mit Ausſchaltung der Habt. Kal Íbil RE 
Station 160.— z). Gün⸗ E inis 


ftige Zahlungsbedi nungen, | f in 1 


Spezial - Repara- |) 
turwerkstatt 

f. Waagen sämtlicher 

Art und Grösse. 

Neue Waagen u. Ge- 

wichtestets h 


STRUNE E 4 TINN 
POZNAŃ 
ul, Polwiejska 25 


(Brama Wildecka) 
Telefon 27-32. 


(Fabrik-, Speife- und Saafware.) dieſelben wie bei Barfauf 
Preisliſten gratis. 


| pus Rolny, Poznań, Aleje Mareinkowskieyo 25 Witold Stajewsri H. Stanikowski, 


Telegramm-Adr.: Fepo-Poznat. — Tel. 1793, 1926. Poznan,StaryRynek65 | Poznan, Wożna 12 (Butelska). 


> 
* 


R 
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Pr. 219 


Die Wirtschaft der Woche. 


wer *onjunkturrückschlag verschärit sich. 


ine Reihe von Symptomen deuten darauf hin, dass 
den der Konjunkturrückschlag weiterhin verschärft. 
“er Tätigkeitsgrad in den wichtigeren In- 
dustrien hat sich wiederum leicht abgeschwächt, und 
nie Geldmarktversteifung macht merkliche 
Fortschritte. Die Handelsbilanz für August 
$t weiterhin stark passiv, wenn auch gegenüber den 
Jormonaten Juni und Juli eine leichte Besserung ein- 
getreten ist. Der Devisen- und Valutenabfluss bei der 
Bank Polski hat auch in der ersten Septemberdekade 
Fngehalten. Den einzig hellen Lichtpunkt bildet gegen- 
Wärtig die günstige Lage der Staats- 
linanzen. 


Im 1. Quartal der diesjährigen Budgetperiode, näm- 
lich von April bis Juni, wurde ein Ueberschuss der 
Eingänge in Höhe von 34 Millionen Zloty erzielt. Legt 
{Man dieses Resultat als Masstab für die weitere Ent- 
Wicklung zugrunde, so würde sich für das ganze 
Sudgetjahr ein Budgetüberschuss von 132 Millionen 
Lot, ergeben. Gegenüber dem Vorjahre bedeuten die 
gebnisse des ersten Vierteljahres zweifellos einen 
tossen Fortschritt. Denn das Mehrerträgnis gegen- 
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres beträgt 
e Millionen Zloty, was bei Umrechnung für das ganze 
Jahr die immerhin beachtenswerte Summe von 284 Mil- 
ionen Zloty ergeben würde. An dieser Einlagen- 
Steigerung nehmen fast alle Zweige der öffentlichen 
Abgaben teil. Am stärksten die direkten Steuern, 
Schwächer dagegen Monopole und indirekte Steuern. 
ährend der Mehrertrag bei den direkten Steuern 
4l Millionen Zloty beträgt, erreicht er bei den Monopol- 
einkünften nur 28 Millionen Złoty, bei den indirekten 
Steuern 6 Millionen Zloty. Hingegen verzeichnen die 
Staatlichen Unternehmungen ein sehr mageres Ergeb- 
Ns: ihre Einkünfte bleiben um 31 Millionen Zloty 
kegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
Zurück. 
Die Handelsbilanz für den Monat 
August verzeichnet eine leichte Besserung. Diese 
ückt sich in einem Rückgang des Defizits um 24,2 
Millionen Zloty im Verhältnis zum Vormonat aus. Auf 


rechnungen des Warschauer Statistischen Hauptamtes 
hliesst die Handelsbilanz für August mit einem Ab- 
Xang von 62,4 Millionen Zloty ab. Das Defizit ist 
geringer als im Juli, wo es 86,6 Millionen betrug und 
geringer als im Juni, wo es 97,6 Millionen betrug, ist 
jedoch immer noch höher als das Januardefizit (vor 
der Zollvalorisierung), das 52,8 Millionen Zloty be- 
trug. Die Entwicklung der Handelsbilanz in den 
ersten acht Monaten des laufenden Jahres ergibt (in 

illionen Zloty) folgendes Bild: 


Einfuhr Ausfuhr Defizit 
Januar 271.2 218.4 52.8 
Februar 270.4 197.8 72.6 
März 372.2 208.3 163.9 
April 265.6 184.5 81.1 
Mai 296.5 201.8 94.7 
Juni 289.5 191.9 97.6 
Juli 288.1 201.5 86.6 
August 258.7 196.3 62.4 
Januar— August 2312.2 1601.5 712.7 


Das Jahr 1928 schliesst somit bisher (für die ersten 
dicht Monate) mit einem Defizit von 711.7 Millionen 
Moty ab. Rechnet man noch das Defizit der drei 
letzten Vierteljahre des vorigen Jahres hinzu, das 
%9,7 Millionen Zloty betrug, so ergibt sich für den 


aum vom 1. April 1927 bis zum 31. August 1928. 


che riesige Summe von 1111,4 Millionen Zloty, die als 
Abgang in der Handelsbilanz zu verzeichnen ist. 


Angesichts dieses lawinenhaft ansteigenden Fehl- 
detrages, der den Ertrag sämtlicher Auslandsanleihen 
Polens in den letzten beiden Jahren bereits wesent- 
lich übersteigt, erwägt die Regierung radikale Mass- 
nahmen, die eine gründliche Sanierung unserer 
Rrportverhältnisse zum Ziele haben. Im 
Einvernehmen mit dem staatlichen Exportinstitut er- 
ert sie die Errichtung einer besonderen Export- 
bank. Diese Bank würde die Aufgabe haben, den 
"kportenren billige, langfristige Kredite zu gewähren. 
Sie soll die Form einer Aktiengesellschaft haben, an 
er sich die Regierung in ausgiebigem Masse beteiligt. 
Desgleichen bat die Regierung ungefähr 10 Millionen 
Zoty für die Schaffung eines besonderen Fonds be- 
Willigt, der für Tarif- und Stewerrückerstattung für 
ne Exportunternehmungen bestimmt ist, die unter 
chweren Konkurrenzbedingungen arbeiten. Auch die 
Eröffnung grosser Exportsyndikate, namentlich auf 
Andwirtschaftlichem Gebiete, wird ins Auge gefasst. 
‚erster Stelle wird an ein Syndikat für den Export 
on Borstenvieh und Schweinefleisch gedacht. Man 
klaubt, dass all diese Massnahmen geeignet sein wer- 
en, das Bild der Handelsbilanz wesentlich zu ver- 
bessern. Demselben Zwecke dient auch das Schlag- 
Wort yon der „Rationalisierung der Einfuhr“ im Wege 
iner Einschränkung des Imports von Konsumwaren 
td all jener Erzeugnisse, die leicht im Inlande her- 
bestellt werden können und damit die Einfuhr der 
Auslandischen Ware überflüssig machen. 

bie dauernd passive Gestaltung der Handelsbilanz 
zussert auch schon ihre Rückwirkung auf die 
ld- und Kreditmarktlage. Denn das 
h, das das Defizit der Handelsbilanz aufweist, muss 
N irgend einer Form verstopft werden. Der eine Weg 
für wäre eine weitere Verschuldung im Auslande, 
andere eine Abzahlung der Verpflichtungen aus 
len ausländischen Warenimporten mit den eigenen 
Yaluten- und Devisenreserven der Bank Polski. Gegen- 
Wärtiy liegen die Aussichten für die Erlangung 
Weiterer Auslandsanleihen in Amerika mit Rücksicht 
Mf die Anspannung am internationalen Kreditmarkt 
pMlich ungünstig. Amerika hat bekanntlich seinen 
iskontsatz ziemlich bedeutend erhöht, was sich auf 
lem internationalen Geldmarkt sehr ungünstig aus- 
Witkt, Die Wirkung hiervon verspürt Polen immer 
ütlicher, wo der Zinsfuss im privaten Geldverkehr 
t durchschnittlich 24 Prozent im Jahresverhältnis 
d darüber hinaus erreicht. Das Tempo der Ein- 
en hat sich wesentlich verschlechtert. Auch die 
hlungsweise ist schlechter geworden, und die 
Totestzahlen häufen sich immer mehr. a 
‚Die Zuspitzung der Geld- und Kreditmarkt- 
„ Thältnisse findet ihren deutlichsten Ausdruck 
der starken Anspannung des Noteninstitutes. Bei 
tändertem Edelvalutastand haben die deckungs- 
en Devisen in der ersten Septemberdekade 
erhin um 12,26 Millionen Zloty abgenommen; dem- 
nüber verzeichnen die anderen Valuten und De- 
eine Erhöhung um 4,65 Millionen. Die gesamte 
wm talanlage in Wechseln, Lombard und Effekten hat 
um 1,2 Millionen auf 768,21 Millionen zugenommen. 


By 


und der soeben verlautbarten provisorischen Be- 


Handelszeitung des 


Die Deckung des Notenumlaufes ist weiterhin abge- 
bröckelt. Die Deckung des Notenumlaufes und der 
sofort fälligen Verpflichtungen beträgt nur noch 
61,13 Prozent. 


Der Geldmangel zeigt sich ferner in der fast völligen 
Geschäftsstille an den Bifektenbörsen ly 
der ersten Septemberhälfte standen die polnischen 
Börsen im Zeichen einer völligen Geschäftslosigkeit. 
Eine leichtere Aufwärtsbewegung verzeichneten in den 
ersten Septembertagen von den Bankpapieren ledig- 
lich die Aktien der „Bank Polski“, die allerdings 
wieder stark nachgegeben haben. In chemischen 
Werten sind die Umsätze ganz gering. Einen stär- 
keren Kursauftrieb erfuhren unter den Elektrizitäts- 
werten „Kraft und Licht“ mit Rücksicht auf auslän- 
dische Käufe. Unter den Zuckerwerten verzeichnet 
„Warschauer Zucker“ eine lelchte Kurs- 
besserung. Auch „Chodorow“-Aktien sind stärker ge- 
sucht. Lebhafteres Interesse bestand auch für das 
Zementpapier „Firley“ und für „Warschauer Kohle“. 
Unter den Naphthawerten sind „Nobel“-Aktien leb- 
hafter gefragt. Dagegen herrscht in der metallurgi- 


schen Gruppe völlige Geschäftsstille. Textilaktien 
liegen ebenfalls völlig vernachlässigt. Unter den 
staatlichen Papieren verzeichnen wie immer die 


Prämienanleihen die grösste Belebung, unter denen die 
4prozentige starke Kursschwankungen erfuhr und die 
Sprozentige „Dolarowka“ nach einer vorübergehenden 
Hausse auf 88,50 fiel, um später wieder ihren Kurs 
auf 92,50 zu bessern. Die Sprozentige „Konversions- 
anleihe“ liegt unverändert, während die Sprozentige 
„Eisenbahnkonversionsanleihe“ schwach beurteilt wird. 
Auf den Devisenbörsen sind gleichfalls keine 
wesentlichen Veränderungen. eingetreten. Der Kurs 
der deutschen Mark schwankt gegenwärtig zwischen 
2,1247 und 2,1238, russische Tscherwonietz behaupten 
sich auf ungefähr 3,25 Dollar, Goldrubel bewegen sich 
um ungefähr 4,67. 


V Die ausländische Konkurrenz auf dem polnischen 
Korkenmarkt. Die polnische Korkenindustrie klagt 
sehr über den starken ausländischen Wettbewerb auf 
dem Inlandsmarkt; die Inlandsindustrie deckt erst 
etwa 50 Prozent des Gesamtbedarfs. Hauptlieferanten 
sind Frankreich und die Tschechoslowakei, die bei der 
Einfuhr von Korkerzeugnissen ermässigte Zollsätze ge- 
niessen und auf diese Weise das teuerere polnische 
Produkt verdrängen. Die Zollvalorisierung hat in 
dieser Branche keine Importbeschränkung gebracht. 
Die polnischen Korkenfabriken beziehen den Rohstoff 
aus Algier, Spanien und Portugal gegen dreimonatige 
Kredite. Während die Rohstoffpreise ständigen Steige- 
rungen unterworfen sind, sind die polnischen Produ- 
zenten infolge der starken Konkurrenz gezwungen, ihre 
Preise auf Fertigerzeugnisse ständig zu ermässigen, 
so dass die derzeitigen Preise um 30 Prozent 
unter denen des Jahres 1927 liegen. 


= Die überaus schlechte Futtermittel-Ernte in Polen 
hat vor einigen Tagen eine Konferenz des Verbandes 
der landwirtschaftlichen Organisationen sehr lebhait 
beschäftigt, an der auch Vertreter des Landwirtschafts- 
ministeriums teilnahmen. Dabei wurde festgestellt, 
dass die Angaben der amtlichen Statistik über die 
Futtermittel-Ernte noch viel zu optimistisch seien. 
Der Futtermittelmangel ist in diesem Jahre tatsächlich 
so gross, dass bereits viele Landwirte ihr lebendes 
Inventar zu verkaufen gezwungen waren. Es wurde 
beschlossen, den Landwirtschaftsminister aufzufordern, 
den Export von Stroh, Heu und anderen Futtermitteln 
durch hohe Zölle zu erschweren, andererseits aber die 
Einfuhrzölle für ausländische Futtermittel herabzu- 
setzen. Ferner müsse die Eisenbahn Tarifermässigun- 
gen für Heu, Stroh und Kartoffelschnitzel gewähren. 
Die Bank Polski und die Bank Rolny (Staatl. Agrar- 
bank) sollen ersucht werden, der Landwirtschaft zu 
mässigen Zinsen Kredite in Höhe von 10—20 Millionen 
Zloty zwecks rechtzeitiger Eindeckung mit Futter- 
mitteln einzuräumen. : 


= Der Verkauf der Liebigschen Waldgüter in Gali- 
zien wird laut „II. Kuri. Codz.“ demnächst noch das 
Ministerium für Agrarreform beschäftigen, da 
die Oberschlesische A.-G. für Holzindustrie in Beu- 
then-Tarnowitz gegen die schon vor einigen Wochen 
von uns gemeldete ablehnende Entscheidung des Lem- 
berger Bezirksbodenamts Einspruch erhoben hat. Das 
genannte Krakauer Blatt, das schon seit vielen Mo- 
naten mit allen Mitteln gegen diese Waldtransaktion 
zu Felde zieht und den Käufern und Verkäufern be- 
reits Steuerhinter ziehungen, Raubbau und mehr oder 
weniger versteckt auch landesverräterische Machina- 
tionen vorgeworfen hat, setzt nun all seinen kühnen 
Behauptungen dadurch die Krone auf, dass es von 
einer grossen Schiebung der österreichischen Regie- 
rung spricht. Die Liebigschen Wälder, die ursprüng- 
lich österreichischer Staatsbesitz gewesen seien, 
wären durch ein Mitglied des regierenden Hauses in 
Oesterreich zu einem Spottpreis an die deutschstäm- 
migen Barone von Liebig in Reichenberg (Tschecho- 
slowakei) verkauft worden, um sie dadurch dem Zu- 
griff des polnischen Staates zu entziehen. Das Blatt 
verlangt deshalb die Zwangsliquidierung dieser Be- 
sitztümer durch die polnische Regierung. Bei dem 
Charakter des „Il. Kur. Codz.“ ist schwer zu sagen, 
ob hier der Chauvinismus oder reine Sensationslust 
die grössere Rolle spielt. 

= Der Geflügel-Export erreichte innerhalb der 
letzten 3 Wirtschaftsjahre (die jeweils vom 1. 8. bis 
31. 7. rechnen) seinen Höhepunkt im Wirtschaftsjahr 
1926/27. Es wurden 1927/28 1556474 Stück i. W. v. 
10 617 000 zł, 1926/27 1 718 594 Stück i. W. v. 11 312 000 
Zloty. 1925/26 1 462.637 Stück ausgeführt. 

——— 


Märkte. 


Getreide. Posen 22. September. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty. 


Weizen ö 39.0041. 00 
Rog ee a2 34.75-35.50 
Weizenmehl (65% .. . 61.00-65.00 
Roggenmehl 65% —— U — 51.25 > 
Roggenmeh! 0% — ͤ 2 49.25 

Hafer! eie 30.75 —32.25 


25.0 — 87.00 


Braugerstttteeeeeeeee 
33.50 — 34.50 


Mahlgerste. — 2 


Weizenkle ie 26.50 — 27.50 
torgenkleie „„ „%% „%%% %% „ „ 25.50 — 26.50 
aas 70.00-75.00 
Felderbsen ‚— 22 46.00 — 49.00 


65.00 — 70.00 
66.00 — 71.00 
6.50—6.70 


Viktoriaerbsen ( 456 **-3õũ3• 
Folgererbs en D 
Fabrikkartoffeln .....ssesoeosa 


Gesamttendenz’ ruhig. 


Posener Tageblatts 


Getreide. Warschau, 21. September. Umsätze 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg franko Sta- 
tion Warschau: Marktpreise: Roggen 37.25-37.75, 
Weizen 45.50--46, Braugerste 36.5037, Grützgerste 
33.5034, Einheitshafer 35—36, Roggenkleie 25--25.50, 
Weizenkleie 25--25.50, Weizenmehl 0000 A 86--87, 
Weizenmehl 0000 78—80, Roggenmehl 65proz. 56—57. 
Umsätze gering, Stimmung ruhig. 


Lemberg, 21. September, Auf der Getreidebörse 
wurden lediglich Abschlüsse in Hafer notiert. in 
Börsenumsätzen herrscht Stillstand. Ausserbörslich 
bescheidene Abschlüsse in Weizen, Roggen und Gerste. 
Die Preise sind weiterhin behauptet, die Tendenz be- 
festigt und die Stimmung ruhig. Börsenpreis für Hafer 
29.75-30.75. 


Danzig, 21. September. Weizen I 11—11.20, 
Weizen II 10.90—11, Weizen III 10.50 10.25, Gerste 
10.50 11.25. Futtergerste 10—10.50, Hafer 9--9.50, 
kleine Erbsen 12—14, grüne Erbsen 16--21, Viktoria- 
erbsen 17—22, Roggenkleie 8.25, grobe Weizenkleie 
8.25—8.50, blauer Mohn 36—40. Zufuhren: Weizen 70, 
Roggen 15, Gerste 405, Hafer 15, Hülsenfrüchte 197, 
Kleie und Futterkuchen 88, Samen 6 Tonnen. 


Kattowitz, 21. September. Inlandsweizen 45 bis 
46, Inlandsroggen 38—39, Inlandshafer 36—38, Export- 
hafer 40—42, Inlandsgerste 42—44, Exportgerste 48 
bis 50. Franko Bestimmungsstation: Leinkuchen 55 
bis 56, Sonnenblumenkuchen 50—51, Weizenkleie 29 
bis 30, Roggenkleie 28—29. Tendenz ruhig. 


Wilna, 21. September. Preise für 100 kg bei 
Waggonabschlüssen franko Station Wilna. Notierungen 
der Zentrale, Landwirtschafts- und Handelsgenossen- 
schaft in Wilna: Roggen 37—38, Hafer 36—38, Brau- 
gerste 35—36, Grützgerste 32—33, Weizenkleie 28—29, 
Roggenkleie 27—28, Futterkuchen 50. Tendenz 
schwach, Zufuhr ausreichend. 


Berlin, 22. September. Getreide- und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark: Weizen: 
märk. 206—209, Sept. 224, Okt. 224, Dez. 230.75, März 
238.5. Tendenz fest. Roggen: märk. 209—212, Sept. 
225--225.25, Okt. 227, Dez. 231—230,5--230.75, März 
237,5—237. Tendenz fest. Gerste: Braugerste 231 bis 
251, Futter- und Industriegerste 200—210, neue Winter- 
gerste 200—206. Tendenz ruhig. Hafer; märk. 193 
bis 203, Dez. 207, März 222.5—222. Tendenz fest. 
Mais: loko Berlin 206--208. Tendenz still. Welzen- 
mehl: 26—29.25. Tendenz fest. Roggenmehl: 24.5 bis 
30. Tendenz fest. Weizenkleie: 14. Tendenz still. 
Weizenkleiemelasse: 16.1—16.4. Tendenz Still. 
Roggenklele: 14.1—14.3. Tendenz fester. Raps: 328 
bis 330. Viktoriaerbsen: 41—50. Rapskuchen: 19 bis 


19.4. Leinkuchen: 23—23.6. Soyaschrot: 20,7—21.3. 
Kartoifelflocken: 20.8—21.2. 

Produktenberich. Berlin, 22. September. Der 
Wochenschluss brachte am Produktenmarkt von 


Uebersee noch eine stärkere Anregung. Die Offerten 
für Brotgetreide waren im Einklang mit der strammen 
Haltung der Terminbörse dann bedeutend erhöht, von 
den freien nordamerikanischen Abladern lag Offerten- 
material nur sehr spärlich vor, auch das Inland be- 
kundete Zurückhaltung und scheint erst die weitere 
Entwicklung der Lage abwarten zu wollen. Das Ange- 
bot von Weizen und Roggen aus dem Inlande war sehr 
klein, die Forderungen lauteten etwa 3 Mark höher, 
das Geschäft hielt sich jedoch in engen Grenzen. 
Mehle hatten zu erhöhten Preisen etwas besseres Ge- 
schäft, in der Hauptsache für nahe Lieferung. Das 
Haferangebot bleibt klein, und der Konsum muss zur 
Deckung seines Bedarfes etwa 2—3 Mark höhere 
Preise bewilligen. Gerste in guten Brauqualitäten 
stetig. Futtergersten bleiben schwer verkäuflich. Am 
Lieferungsmarkt ergaben sich für Weizen und Roggen 
Preisgewinne bis zu 3.50 Mark. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 22. Sept. Offizieller 
Marktbericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden aufgetrieben: 2582 Rinder (darunter 895 
Ochsen, 625 Bullen, 1062 Kühe und Färsen), 1500 
Kälber, 4950 Schafe, 10 535 Schweine. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Gold- 
piennigen: 

Rinder: Ochsen: c) 46—50, d) 38-42. — Bul- 
len: a) 53—55, b) 49—51, c) 44—48, d) 40—42. — 
Kühe: a) 43—46, b) 33—40, c) 24—30, d) 18—20. — 
Fär 54—55, b) 47—50, c) 38—44. — Fres- 
ser: 32—42. 


Kälber: a) —.—, b) 75—84, c) 68—80, d) 52—60. 
Schale: a) —,—, 1. 67.68, 2. 68—70, b) ——, c) —, 
d) 28—40. 0S. 


Schweine: a) 73—74, b) 73—74, c) 72—74, d) 69—72, 
e) 66—68, f) —.—, g) 64—68. 


Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern ruhig, 
Schafe vernachlässigt, gute Stallämmer gesucht, bei 
Schweinen ziemlich glatt. 

Vieh und Fleisch Warschau, 21. September. 
Auf dem Viehmarkt herrscht ruhige Stimmung. Die 
Fleischer nennen folgende ausserhalb Warschaus franko 
Verladestation gezahlte Preise: Kälber 1.80—1.90, 
Rinder 1.40—1.60. Preise für Fleisch in den Markt- 
hallen für 1 kg im Grosshandel: Hinteres Rindfleisch 
2.80--3, zugeführt 2.40—2.75, vorderes Rindfleisch zu- 
geführt 1.60—2, Kalbfleisch 3.50, zugeführt 3.20--3.50, 
Schweinefleisch in Hälften 2.80—3, Schweine auf dem 


Viehmarkt für 1 kg Lebendgewicht 2.10—2.45 bei 
ea Tendenz. Auftrieb: Rinder 518, Kälber 373 
Stück. 


Fische. Warschau, 21. September. Detailpreise 
für Fische in den Markthallen für 1 kg: Karpfen 
lebend 4—4.20, tot 3—3.50, Karauschen lebend 3—5, 
tot 2—3.50, Schleie lebend 4—4.20, tot 3.50, Hecht 
tot 3.50—5, Brassen tot 3.50 4.50, Schmerle tot 4—5, 
Seezander 6, Lachs 12—14, Aal 12—14, Zärten tot 3 
bis 3.50, Sprotten Durchschnittsgrösse 1.502, kleine 
0.80—1. - Tendenz schwach. 


Metalle und Metallwaren. Berlin, 21. September. 
(Amtlich.) Metallpreise in Rmk. für 100 kg: Elek- 
trolytkupfer cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam 
142.25, Original-Hüttenaluminium 98—99 Prozent in 
Blöcken, gewalzt oder gezogen 190, in Stäben, ge- 
walzt oder gezogen 194, rein Nickel 98-99 Prozent 
350, Regulus-Antimon 85—92, Silber Pr. 900 in Stäben 
78—89.5 für 1 kg, Gold in freien Umsätzen 2.80—2.82 
für 1 Gramm, Platin in freien Umsätzen 9.5—11 für 
1 Gramm. 


Hopfen. Saatz, 20. September. Der Aufkauf in 
der Umgebung verläuft weiterhin ruhig, gezahlt wur- 
den für 50 kg 21 000—23 000 tsch. Kr. 


Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man 
am 22. September für 1 Dollar 8.86—8.87 zł, 1 engl. 
Pfund 43.06 zł, 100 schweizer Franken 170.83 zł, 100 
französische Franken 34.67 zi, 100 deutsche Reichs- 
mark 211.47 zt, 100 Danziger Gulden 172.15 21. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierunsen 
sind ahne Gewähr. 


Sonntag, 23. September 1928 


Schlusskurse.) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


Notierungen in %. 
8% staatliche Goldanleihe (100 G.-zl.) . 
50% Konvertierungs-Anleihe (100 zt). 
10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken). 
6%, Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 
80% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 zł.) 
70% Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
8% Obligationen der Stadt Posen (100 zł). . 
80% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) 
4% Konvertierungspfand. d. P. Ldsch. (100 zł) 
Notierungen je Stück: 
6% Rogg. Br. der Posner Läsch, (1 D-Zentner) 
30% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (100 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Prov.-Oblgat, (1000 Mk.) 
o Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 
3½ u. 4% Posener Pr.-Obl. mu Stemp. (1000 Mk.) 
50% Prämien-Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 


22. 9. 


66.006 


30.00G | 30.000 
Tendenz: ruhig. 


industrieaktien 


Bk. Kw., Pot. 
Ek. Przemyl. 

Bl. Zw. Sp Zar, 
P. Bk. Handl. 
P. Bk. Ziemian 
Bk. Stadthag. 
Arkona 
Browar Grodz. 
Browar Krot, 
Breeski-Auto 
Cegieiski H. 

Centr. Rolnik. 
Centr, Skór . 
Gukr. Zduny 102. 
Goplana . . 
Gródek Elekt, 


Karnag Qi 
H. Kantorow. 


Hurt. Skor. 
Herzt.-Viktor. 
Lloyd Bydp. . 
Luban . . . 
Dr.RomanMay |119.50B 
MiynWagrow. 
Młyn Ziem. 
Pap. Bydg. 
Piechcin 
Plötno . r á 
P. Sp. Drze wua 
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Tendenz: ruhig. 
G. = Nachfrage, B. = Angebot, E = Geschäft“ = une Ums 


Der Złoty am 21. September 1928; Zürich 58.20, 
London 43.25, Neuyork 11.25, Riga 58.65, Budapest 
(Noten) 64.15—64.45, Prag 377.60, Mailand 214,50. 


Warschauer Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


22. 9. 21. 9. 
5% Dollarprämien-Anieihe Il, Serie (6 Doll.) 91.00 | 9.50 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe — „ 67.00 67.00 
100 Dollar-Anleihe 1919-20 15 Doll.) 86.50 86.25 
10% Eisenbahn-Anleihe (100 G. De f 103.00 | 103.00 
50% Eisenb.-Konvert.-Anleihe (100 zł.) . 6115| 61.45 
sa Industrieaktien. 
22. 9. | 21.9, 22,9% | 21. 9 
Bank Polski. 178.00 178.00] Nafta . . . — — 
Bank Dyskont. | 134.50 | 134.50 | Polska Nafta — — 
Bk. Handl. W. — 117,00 | Nobel -Stand. — — 
Bk. Zachodni — 32.50 Legielski . — — 
Bk. Zw. Sp. Z. — 80.00 | Fitzner. — — 
daisk — — Lilpop . . — — 
8. — — Modrzejow 40.500 — 
Spiess , 180.0 | — Norblin . — — 
2 om — — Orthwein . — — 
ers ~ — Ostrowieckie 114.50 114.50 
ektr, Dabr. 88.00 | 88,00] Parowozy 40.00 | 38.06 
Elektryczność — — Pocisk —. Fate 
P. Tow. Elekt. — — ha — — 
Starachowice 52,50 | 51.50| Rudzki . , 42.00 | 42.0% 
Brown Bovery — ~ „į Stąporków — — 
Kabel! — — mus — — 
Bila 1 Swlatto — — Zieleniewski — — 
Chodoröw 200,00 | — Same — — 
Czersk . — — W, — — 
Caestocice — — Borkowski — — 
Goslawice — — Br. Jablkow. — — 
Michałów — si ee — = sar 
Ostrowite — — aberbusch — — 
W. T. F. Cukru | 64.00 | 63.00 Herbata — — 
ey >» = => gplsyins — ~ 
L — — luga — — 
Wysoka -= — Majewski — — 
Drzewo — — Mirköw — — 
Wegiel 104.50 | 99.25] Lombard — De 


Tendenz: etwas fester. 


Amtliche Devisenktrse. 


22.9. | 22. 9.21. 9.] 21. 9. 

Geld Brief | Geld | Brief 
Amsterdam 356.65. 358.45 358.45 
Berlin) — — mm 
Brüssel.. I 12862 124.24 124.23 
Helsingfors. . . o > o — — — 
London 43.14 43,35 49,355 
Now-York. „ o e- is 8.88 8.92 8.92 
P . „ o BA aE a, 34.75 | 34.92 34.92 
Frag 26.36 | 26.4 26.48 
Rom 46.53 77 46.76 
Stockhorn — — 
Wien [12 12881 
Zahn F in 


*) Ueber London errechnet. 
Tendenz: behauptet. 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 22. Sept., 13.30 Uhr. 
Für die heutige Börse lagen eine Fülle günstiger Mo- 
mente vor. Die Aussenhandelsbilanz für August, die 
bei einer Passivität von 58 Millionen gegen 268 Mil- 
lionen im Vormonat eine Besserung von über 260 Mil. 
lionen aufweisen konnte, wurde als überraschend gut 
angesehen, der Abbau der Provisionen (wobei es sich 
allerdings nur um kleinere Beträge handelt), die ge- 
strige Neuyorker Börse, ein befriedigender Semestral- 
abschluss bei der Deutschen Bank, gute Erntevor- 
schätzungen, neue Preissteigerungen am internationalen 
Eisenexportmarkt usw. waren einige derselben. Trotz- 
dem blieb das Geschäft etwas hinter den Erwartungen 
zurück, woran einerseits der Sonnabend, vor allem aber 
der erste Liquidationstag schuld hatte, denn war das 
Geschäft verhältnismässig lebhaft, so wurden doch 
Ultimovorbereitungen vorgenommen. Bevorzugt waren 
Montanwerte, da das Rheinland Interesse zeigte und 
der Elektromarkt. Kaliwerte hatten bei steigenden 
Kursen grosse Umsatztätigkeit und bevorzugt wurden 
Schlesische Zement,. Polyphon und andere. Bemer- 
kenswert schwach waren dagegen Solingen, die ihre 
Abwärtsbewegung um 1% Prozent fortsetzten. Im 
Verlaufe wurde es überhaupt allgemein ruhiger. Wäh- 
rend die einheitliche Tendenz anhielt, konnten sich 
die Kurse zumeist behaupten. Am Kalimarkt und in 
Phönix war das Geschäft auch weiterhin ziemlich leb- 
haft. Anleihen ruhig und eher abbröckelnd. Devisen 
angeboten, Gulden international eher freundlicher. 
Pfandbriefmarkt still und fast ohne Geschäft. Auch 
Liquidationspfandbriefe niedriger. Der Geldmarkt 
weist eine Erleichterung auf, es soll an einigen Stellen 
grösseres Angebot an Auslandsgeldern vorgelegen 
haben. Tagesgeld 5—7, Monatsgeld 89%, Waren- 
wechsel 7 Prozent. und darüber. Der Reportgeldsatz 
wurde heute von den Banken, wie schon angekündig* 
war, um % Prozent erhöht. 


— —— 


Ostdevisen. Berlin, 22. September. Auszahlung 
Warschau 46.95-—47.15, grosse Zloty-Noten 46.925 bis 
47.325, 100 Reichsmark 212.09-—212.99. 

—— — — —— — aa 
(Fortsetzung der Handelsnachrichten 
nächste Seite.) 


_ Handelsnachrichten. 


Die polnische Schwefelsäureproduktion hat sich 
in Jen letzten 7 Jahren beinahe verdoppelt, wie fol- 
gende Tabelle zeigt, die gleichzeitig den überwiegenden 
Anteil des oberschlesischen Reviers an der gesamten 
. he (alles in t und um- 
gerechnet auf 50 Grad B 


19 amt in O,-S 

1921 139 548 129 248 
1922 197 425 181 825 
1923 218 046 198 682 
1924 174 672 150 698 
1925 247 837 114 796 
1926 210 441 174 736 

1927 267 257 227 339 


Die vorstehenden Daten umfassen nur die Gewin- 
nung von Schwefelsäure als Nebenprodukt beim Rösten 
von Zinkblende und Bleiglanz. Hinzu kommt noch die 
Erzeugung von Schwefelsäure als Hauptprodukt in 
einer Menge von schätzungsweise 40 000 t. Besonders 
beachtlich ist die grosse Steigerung des Inlandsver- 
brauchs, der i. J. 1922 nur 58 688 t oder 39,5 Prozent 
des Gesamtabsatzes betrug, 1927 aber schon 128 751 t 
oder 93,8 Prozent. Im selben Masse ist der Export 
zurückgegangen, der sich allein nach Deutschland i. J. 
1922 noch mit 87 660 t oder 59 Prozent des Gesamt- 

absatzes und 2229 t bzw. 1,5 Prozent nach anderen 
Ländern richtete, während im Laufe des deutsch- 
polnischen Zollkrieges die Ausiuhr nach Deutschland 
so gut wie ganz aufgehört hat und nach anderen 
Ländern nur auf 9164 t oder 6,2 Prozent des Gesamt- 
absatzes gesteigert werden konnte. Der- Hauptver- 
braucher in Polen selbst ist die Düngemittelindustrie, 
die gegenwärtig über 51 Prozent der zum Verkauf 
gelangenden Produktion abnimmt, während ca. 19 Pro- 
zent von der chemischen Industrie aufgenommen wer- 
den, 6—7 Prozent exportiert werden und der Rest auf 
verschiedene andere heimische Industriezweige ent- 
fallen. Die Schwefelsäurepreise stellen sich z. Zt. auf 
30 Schw. Fr. je t zu 60 Grad Bé gegen 55,5 in der 
Tschechoslowakei, 75 in Oesterreich und 49,60 in 
Deutschland. Man rechnet zwar mit einer weiteren 
erheblichen Zunahme des Schwefelsäureverbrauchs 
durch die polnische Superphosphatindustrie, deren Ab- 
satzmöglichkeiten dauernd wachsen. Trotzdem er- 
wartet namentlich die ostoberschlesische Zinkindustrie 
mit Sehnsucht das Ende des Zollkrieges, um wieder 
in altgewohnter Weise den deutschen Markt ‚zu ren- 
tableren Preisen beliefern zu können. 


= Aus dem Geschäftsbericht der Bank Rolny für 
das Jahr 1927 geht hervor, dass sich die Tätigkeit 
der Bank in der Berichtszeit auf die Erteilung kurz- 
fristiger und langfristiger Kredite, sowie auf die Par- 
zellierungsaktion erstreckte. An kurzfristigen Kre- 
diten (befristete Kredite, Diskonto und offener Kredit) 
wurden per 1. 1. 1928 aus eigenen Mitteln der Bank 
insgesamt 129 917 315,14 zt (gegen 52 554 951,92 zł per 
1. 1. 1927) vergeben, aus den zu verwaltenden Regie- 
rungs-Mitteln 88 447 541,96 zł (gegen 51 298 190,12 zł), 
insgesamt 218 364 852. 10 zł. Das ist eine Zunahme 
um 110,3 Prozent gegen das Vorjahr. An langfristigen 
Krediten wurden bis 31. 12. 1927 insgesamt 86 329 756 
Zloty gewährt und davon 41 545 740 zi ausgezahlt. Von 
dieser ausgezahlten Summe kommen 28 444 500 zł auf 
Grundstückskäufe und 13 101 240 zł auf landwirtschait- 
liche Investitionen. Die Zahl der seit Beginn der 


+ Poſener . . ] Tageblatt e — + 


Parzellierungsaktion (1924) bis 31. 12. 1927 erworbenen 
Güter stellte sich auf 48 mit einer Fläche von 47 101,4 
Hektar. Dabei wurden von 54 neuangemeldeten Gü- 
tern im Berichtsjahr 3 erworben. Zur Parzellierung 
in Kommission wurden insgesamt 14 336 ha angenom- 
men. Parzelliert wurden von dem ursprünglichen Vor- 
rat des zur Parzellierung bestimmten Bodens in einem 
Ausmass von 47 420,6 ha bis 31. 12. 1927 17 256,2 ha, 
so dass 30 164,4 ha zur Parzellierung auf eigene Rech- 
nung per 1. 1. 1928 verblieben. Von neuen Arbeits- 
gebieten, die der Bank übertragen wurden, sei die 
Schaffung einer staatlichen Getreidereserve vermerkt, 
die, von einer speziellen interministeriellen Kommission 
geleitet, in technischer und finanzieller Hinsicht der 
Bauk Rolny übertragen wurde. Die Umsätze der Bank 
beliefen sich i. J. 1927 auf 3 883 936 782 zl bei einem 
Eigenkapital von 78 921 535 zł (gegen 1 087 556 652 zł 
bei einem Eigenkapital von 15 031 507 zt i. J. 1926). 
Der Reingewinn für 1927 stellt sich auf 8 635 554,60 zł. 


= Die polnische Braunkohlen-Produktion ist im 
Gegensatz zur Steinkohlenförderung noch weit hinter 
der Vorkriegsleistung zurück. In den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres wurde auch die Produktion der 
Vergleichszeit des Vorjahres, die immerhin rund 40 
Prozent der Vorkriegsförderung ausniachte, nicht meh 
erreicht. Die soeben veröffentlichten endgültigen ami- - 
lichen Produktionsziffern lauten auf 35 925 t (gegen- 
über 40 690 t im 1. Halbjahr 1927, 34 929 t im 1. Halb- 
jahr 1926 und 99 760 t im 1. Halbjahr 1913). Die 
Braunkohle wird lediglich dem Inlandsverbrauch zu- 
geführt. Dieser belief sich im der ersten Hälfte d. Js. 
auf 33 498 t. In Betrieb waren die 3 bei Zawiercie ge- 
legenen Braunkohlengruben. — Von den zu Anfang die- 
ses Jahres gemeldeten Braunkohlenjunden im Lodzer 
Revier ist es inzwischen ganz still geworden. 


= Die polnische Koks-Produktion ist im 1. Halb- 
jahr, 1928 gegenüber der Vergleichszeit des Vorjahres 
um 161 022 t bzw. rund 25 Prozent gewachsen. Sie 
belief sich auf 824 242 (gegenüber 663 220) t. Der 
Inlandsabsatz hat sich gleichzeitig um ca. 10 Prozent, 
der Export um rund ein Drittel vergrössert. Dieser 
betrug 75 701 (55 894) t, jener 717 485 (649 634) t. 
Tätig waren 9 Kokereien, die sich sämtlich in Ost- 
Oberschlesien befinden. 


= Die polnische Brikett-Fabrikation ist im 1. Halb- 
jahr 1928 zwar hinter der Vorjahrsprodu: .n zurück- 
geblieben, die Absatztätigkeit hat sich aber gesteigert. 
Produziert wurden 128 298 (129 652) t, abgesetzt 
129 957 (120 448) t. Der Inlandsverbrauch ist im lau- 
fenden Jahres grösser, der Export dagegen kleiner ge- 
wesen. Zur Ausfuhr gelangten nur 5711 (7015) t. auf 
den Inlandsmarkt 124 246 (113433) t. Die in Betrieb 
befindlichen 3 Brikettfabriken liegen in Ost-Oberschle- 
sien. 


= Geldüberweisungen zwischen Polen uud dem 
Auslande. Das Postministerium führt ab 1. Novem- 
ber d. Js. den Geldüberweisungsverkehr mit Eng- 
land ein. Ausserdem werden Verhandlungen über 
Aufnahme des Postüberweisungsverkehr mit Oester- 
reich, der Tschechoslowakei, Deutschland und 
Danzig geführt. Seit 11. August 1928 besteht be- 
kanntlich bereits der Geldüberweisungsverkehr mit 
Frankreich, dem Saargebiet, den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und Kanada. 

V Deutschland als Bezugsland osteuropäischer Holz- 
materialien. Im Vergleich zum Jahre 1926 hat sich 
die Holzeiniuhr Deutschlands von 173,1 Mill. auf 258.2 


Aus Stadt und Land. fe) Tele en band, ke. 80 (fr. Fredride 


Poſen, den 22. September. 


Siehungsliſte 
der 17. Polniſchen Klaſſenlotterie 
vom 20. September 1928. 
(Gewinne von 1000 zr aufwärts. Ohne Gewähr.) 


15 111 zł auf Nr. 1 = 

1000 „ „ „ 132. 

800% „„ „ 154 899. 

3 000 „ „ „ 6 794, 589, 15 568, 21 944, 
64 568, 731, 117 983. 

2000 „ „ „ 12611,69 740, 104 353, 137 184 

1000 „ „ „ 3382, 9313, 14684, 18 392, 
27 267, 30 574, 39 318, 61 737, 
68 724, 937, 98 972, 950, 


139 207, 142 836,. 153 324, 


öiehungslifte 
der 17. Polnischen Klaſſenlotterie 


vom 21. September 1928. 
(Gewinne von 1000 zt aufwärts. Ohne Gewähr.) 


300 000 zł auf Nr. 52 610. 
75 000 nn » n 145 554. 

30:000 „ „ 

98 140505 101 476, 105 008, 
5.00 „ „ „ 22 718, 82 975, 03 788, 138 938 
3000 „ „ „ 35082, 808, 59 414, 69 351, 

511, 996, 106 377, 139 761. 

200 „ „ „ 11444, 20 766, 30 133, 42 118, 


48 743, 70 123, 77 097, 78 686, 


573, 97474, 771, 113596, 
114 355, 127 655. 
1000 „ „ „ 5703, 7639, 31111, 33 649, 


41 034, 47 597, 54 403, 62 920, 
74 410, 78 958, 885, 965, 
91 213, 634, 104 646, 112 291, 
112 500, 122 748, 132 755, 
134 509, 297. 

Die Gewinnliſten können in unſerer Expedition 
eingeſehen werden. 

— ——— 

X Vom Wetter. Heute, rung E früh, waren 
bei bewölktem Himmel 5 Grad Wärme. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen be- 
trug heute, Sonnabend früh — 0,23 Meter wie 
geſtern früh. 

x Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
23. September 5.48 Uhr und 17.56 Uhr; am 24. 
September 5.50 und 71.53 Uhr. 

x Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Vereit⸗ 
. e ⁵ OM ̃ꝗ⁰A!B 7 EEE 


Autobesitzer und Radiohörer 
í I! Reparaturwerkst. a, Ladestation u. Ladestation 
für Akkumulatoren jeder Art, 
Heinrich Maske ©; ul. Dabrowskiego 82 Leh. 1525 
Bei Magens, Darm- und Stoffwechſelleiden 
führt der Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſers die Verdauungs organe. zu regel 
mäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert, ſo daß 
die Nährſtoffe ins Blut gelangen. Aerztliche Fach⸗ 
urteile heben hervor, daß fih das Franz⸗Joſef⸗ 
Waſſer bei Leuten, die zu wenig Bewegung haben, 
bejonders nützlich erweilt. In Apoth. und Drog. erh. 


X Nachtdienſt der Apotheken vom 22. bis 29. 
September. Altſtadt: Aeskulap⸗Apothebe, Plac 
Wolnosci 18. Sapieha⸗Apotheke, Pocztowa 31; 
Jerſitz: 38 ge Abe ee anien Garen 227 
Lazarus: Apotheke am Totanil rte. 
Glogowſka 98; Wilda: Kronen⸗Apbtheke óma 
Wilda 61. 

X Pojener Rundfunkprogramm für t 
den 23. September. 10.15—11.45: Gottesdienſt 
aus dem Poſener Dom. 12—12.05: Zeitzeichen. 
12.05— 12.30: Labijak: Aktuelle Agrar⸗Berufs⸗ 
fragen. 12.80—12.55: 3. Prazmowſka: Die Aus⸗ 
bildung der weiblichen Jugend. 17—18.30: Sin⸗ 
foniekonzert aus Warſchau. 18.30—18.45: Mit⸗ 
teilungen des Jugendbundes. 18.45—19.15: Für 
die Kinder. 19.15 19.45: Rateabend mit Preiſen. 
19.45—20: Einleitung zu der Uebertragung aus 
dem Teatr Nowy. 20— 22.30: Uebertragung aus 
dem Teatr Nowy: „Ptak“. 22.30 — 22.50: Beits 
zeichen. Beiprogramm. 22.50 —23: Kommunikate. 
23—24: Tanzmuſik aus dem Palais Royal. 


X Poſener 1 für Montag, 
den 24. September. 13—14: Zeit pagai Gram- 
mophonkonzert. 14—14.15: Werfen“ 4.15—14.30: 
Pat⸗Kommunikate. 17.15—17.35: Shnäfunde 
17.35—18: 2 o Nhe urg 18— 
r e er 19.30: Silva reru 
19.35—20: $ 
Gr 


u — 


Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

* Gnejen, 21. September. Infolge unborfi fie 
gen Umgangs mit einer Schießwaffe verletzte ſich 
der Arbeiter Józef Lewandowſki derartig, 
daß er im Krankenhauſe alsbald verſtarb. 

* Jarotſchin, 21. a In Slaboſzewo 
verbannte dem Wirt G. ein Schober Roggen im 
Werte von 500 Zloty. Das Feuer haben Kinder 
des Geſchädigten verurſacht. 


Krone a. B., 21. September. Ein Fall von 
Entführung wird aus Krone a. B. gemeldet. 
Am 6. d. M. erſchienen dort mit einem Einſpänner 

Händler und boten, wie in den anderen Häu⸗ 
ern jo auch bei der Witwe Roſalie Gauer 
Stoffreſte für Kleider und Anzüge an. Die Witwe 
hatte eine Mjährige Tochter namens Minna. Wäh⸗ 
rend der Veſichtigung der Stoffe überredeten die 
Händler die Frau, ihnen die Tochter anzuver⸗ 
trauen, die ſie in einem Penſionat unterbringen 
würden, wo ſie die Hauswirtſchaft erlernen könnte. 
Mutter und Tochter einigten ſich darauf und die 
Händler nahmen die Tochter mit, die verſprach, 
bald zu ſchreiben. Unterdeſſen ſind bereits zwei 
Wochen vergangen ohne daß die Witwe eine Nach⸗ 
richt von ihrer Tochter erhalten hätte. Es liegt 
die Befürchtung nahe, daß die Vermißte Mäd⸗ 
chenhändlern in die Hände gefallen iſt. Die 
Behörden ſind bemüht, den rätſelhaften Fall auf⸗ 
zuklären. Die Vermißte ift mittelgroß, 1,65 Meter, 
hat blondes, langes Saar, iſt vollſchlank, bat blaue 
Augen, kleine Naſe. leichten Gang und 26 Zenti⸗ 
meter Fußlänge. Sie war mit einem grünen Ko⸗ 
ſtüm, weißer Bluſe, weißem Hut und ſchwarzen 
Lackſchuhen bekleidet. Die beiden Händler waren 
etwa 35—40 Jahre alt, glattraſiert und ſprachen 
deutſch und polniſch mit jüdiſchem Akzent. Als 
Adveſſe gaben ſie an: A. Grfinbaum ul. Franciſz⸗ 
fanita 34. An dem Wagen hing eine Tafel mit 
der Aufſchrift Chaim Srul, Lodz, ul. Wodna 10. 

* Mugilno, 21. September. Beim Schorn⸗ 
ae e im Sthlachthofe verwickelte ſich der 


Mill. Mk. im Jahre 1927 gehoben. 
tigen Bezugsländern steht Polen an erster Stelle, 
es folgen in grösserem Abstand: Finnland, Russland, 
Litauen, Lettland, Danzig und Estland. Einen inter- 
essanten Ueberblick über die Verteilung der deutschen 
Bau- und Nutzholzeiniuhr vermittelt folgende Tabelle 
(in Mill. RM.): > 


1924 1925 1926 1927 
Polen 44,7 92,9 70,9 125,2 
Finnland 14,7 37,3 34,6 53,9 
Russland 3,0 13,8 7,9 14,9 
Litauen 4.1 5,0 3.8 12 
Lettland 1,0 5,0 2,0 4.6 
Danzig 4,2 9.1 3.6 3.2 
Estland 0,03 6.1 0,3 9.5 


Eine ebenso grosse Rolle spielen die osteuropäischen 
Holzproduzenten in der deutschen Papier kolz- 
einjuhr. Auch hier steht Polen als Lieferant an 
der Spitze. Den zweiten Platz ‘nimmt, wiederum 
Finnland und den dritten Russland ein. Es betrug der 
Papierholzimport in den einzelnen Jahren (in Mill 
RM.) 


1924 1925 1928 1927 
Polen 11.9 18.6 25,7 26,8 
Finnland 8,5 19,2 15,7 16,5 
Russland 2,6 4,4 5,1 3,8 
Litauen 3.3 2.9 2.0 1.1 
Lettland 2,5 0,7 1.1 0,5 


Mit Ausnahme von Polen und Finnland weist die 
deutsche Papierholzeinfuhr aus Russland, Litauen und 
Lettland im Jahre 1927 einen Rückgang auf. Bei Russ- 
land beträgt.der Rückgang 25,1 Prozent: dadurch ist 
auch der deutsche Gesamtbezug von Papierholz aus 
den Oststaaten im Jahre 1927 von 49,6 Mill. aui 48,7 
Mill. RM. gesunken. 


V Um die polnische Holzausiuhr nach Deutschland. 
In Verbindung mit den gegenwärtig stattfindenden 
deutsch-polnischen Handelsverträgsv erhandlungen ver- 
langen die polnischen Holzindustriellen eine Regelung 
der Differenz zwischen den polnischen Ausfuhrzöllen 
für Rundholz und den deutschen Einfuhrzöllen für 
Schnittholz im Verhältnis 1:3. In den polnischen 
Holzindustriekreisen herrscht die Ausicht vor, dass bei 
einer Ablehnung dieser Forderung seitens Deutschland 
die Schliessung der polnischen Grenze für den Rund- 
holzexport erwogen werden müsste. 

V Kredite für den Holzhäuserbau in Polen. Die Bau- 
kreditabteilung der Staatlichen Wirtschaftsbank ist zur 
Erteilung von Krediten tür den Bau von Holzhäusern 
übergegangen. Bisher wurden von der Staatsbank nur 
Kredite für den Bau von gemauerten Häusern erteilt. 


Beilegung des Streiks der Elektromonteure. Vor 
einigen Tagen ist nach langen Verhandlungen der 
Streik der Elektromonteure beigelegt worden. Der 


Verband der polnischen Elektrizitätsunternehmen be- 
stätigte die vorher zuerkannte öprozentige Erhöhung 
und einigte sich ausserdem noch auf einen 4prozenti- 


gen Zuschlag. Der Vertrag gilt bis zum 15. Oktober, 


Inzwischen sollen die Löhne durch einen neuen 
Sammelvertrag grundsätzlich geregelt werden. 

= Die Schweine-Ausfuhr hat sich im Wirtschafts- 
jahr, 1927/28 (das vom 1. August vorigen bis zum 31. 
Juli dieses Jahres reicht) im Vergleich zum Vorjahr 
nahezu verdoppeln können. Sie belief sich auf 
1134269 Stück i. W. v. 206040000 21 (gegenüber 
576 246 Stück i. W. v. 113503 000 zł). 1925/26 wurden 
827 803 Stück exportiert. i 


Gehilfe Sabieralſki in die Leine, ſo da 
1 e Als Hilfe kam, war S. 558 

70 Rogaſen, 22. September. Von Auszeich⸗ 
nungen, die der Landwirtſchaft anläßlich 
der Ausſtellung zu teil geworden find, feien 
noch genannt: Für Rindvieh: Dr. Sonder- 
mann ⸗Wiſchin und Schendel ⸗Orlowo je eine 
goldene Medaille, Georg Krüger⸗Ruda und 
Bruno Jahnz⸗ Laſtowo je eine ſilberne Medaille, 
Ruwiſch⸗ Buſchdorf ein Diplom und Sager ⸗ 
Boguniewo ein Geldpreis von 25 Zloty. Die Aus⸗ 
ſtellung war bisher vom Wetter ſehr begünſtigt. 
Zahlreiche Schulen trafen im Laufe der Woche zur 
Veſichtigung ein. Die Möbelfabrik Wolt mann 
u. Co. gab ihren geſamten Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten an einem Nachmittag freien Eintritt, 
außerdem wurden dieſe in der Aus fteflung mit 
Bier uſw. bewirtet. 

Auch der Bezirksverband des „Ver ban de e 8 
für Handel und Gewerbe“ ließ die Gele⸗ 
genheit nicht vorübergehen, aus Anlaß der Aus⸗ 
ſtellung eine Zuſammenkunft zu veranſtalten. Am 
Mittwoch vormittag trafen die Mitglieder der Nach⸗ 


bar⸗ Ortsgruppen, 3. T. mit ihren Damen ein, und 


wurden im Hotel Tonn vom Vorſtande der hie⸗ 
ſigen Ortsgruppe begrüßt und bewirtet. Dann 
folgte die gemeinſame Beſichtiaung der Ausſtellung 
und um 2 Uhr im Hotel Tonn eine Sitzung unter 
Leitung des Bezirksvorſitzenden G. Tonn⸗Rit⸗ 
ſchenwalde. Zu dieſer waren aus Poſen erſchienen 
die Herren Wagner, Oskar Becker und Har- 
der. In einer ſehr lebhaften Ausſprache, an der 
ſich die meiſten Anweſenden beteiligten, wurden 
verſchiedene Organiſations⸗ und Berufs fragen er- 
örtert. Beſonders war man ſich darüber einig, 
daß das Verbandsleben lebhafter werden müſſe. 
Dann blieb man noch in vergnügter Stimmung 
beiſammen, bis die Abfahrt der Züge nach und 
nach die Gäſte zum Aufbruch zwang. 


* Schroda, 21. September. Großfeuer ent⸗ 


ſtand beim Wirt Michal Kuzma in Januſzewo. 


Es brannte die Scheune, Schuppen und alle 
landwirtſchaftlichen Maſchinen. Von hier übertrug 
ſich das Feuer auf die gefüllte Scheune des Wirts 
3 Kryfztofiak, wäh ebenfalls verbrannte. 

8 uer hat die 47 i . 
e Siama MeD 1 005 heim 
erurſacht un verkroch ſie ſich in die une 
in der ſie verbrannte. Der den in bei⸗ 
den Fällen iſt groß, weil die Verſicherung nur 
niedrig iſt. 


* Schubin, 21. September. . iſt am 
d. M. im Alter von 82 Jahren der reine 
Propſt in Schubin und Geiſtlicher Rat e 
Soltyfiniki. An demſelhen Tage 


rb 91 Jahren der Prälat ee zei vr 


ki, Propſt in 1 3 
Päpftlicher Kammerherr und 
* Schwerſenz, 21. S Fr 20. d. M. 
entſtand ul. Bramkowa, Feuer, wodurch ein 
Wohnhaus vernichtet wurde. Unverfichtiges Um- 
geni mit Licht hat den Brand verurſacht. 


iſtlicher Rat, 


Wettervoransinge für Sonntag, 23. September. 


Berlin, 22. September. Für das mittlere 
Norbbeutichland: Teils heiter, teils woltig, weiter⸗ 
hin ziemlich kühl. — Für das übrige Deutſchland: 
Im Nordweſten heiter, im übrigen Deutſchland 
wolkig bis heiter, im übrigen kühl. 


Unter den wich- 


= Die Einheitsorganisation der polnischen 2 ee a 
schalt gescheitert. Die Regierung bestrebt seit I 
rer Zeit die Vereinigung der Organisationen der 
nen Landwirte mit denen des Grossgrundbesitzes.“ 
verlautet, soll der Landwirtschaftsminister sogar mi 
Zuwendung weiterer Unterstützung an die Genosse 
schaften hiervor abhängig gemacht haben. Tro 
wurde dieser Tage in einer Sitzung des Vorstande 
des Polnischen Zentralverbandes der landwirtsch 
lichen Genossenschaften der Vorschlag des Präside 
ten auf Zusammenschluss mit der Zentralen Landwirte 
schaftlichen Gesellschaft abgelehnt. Pr) 

＋ Die tschechoslowakische Zuckerpolitik. Bei nt 5 
Verhandlungen zwischen der tschechoslowakisc 
Regierung und der Zuckerindustrie hat sich erge 
dass der Schwerpunkt der Zuckerpreisfrage g 
wärtig bei den Rübenbauern liegt. Die Organisatlo 
der Rübenbauern sind sich untereinander durchaus 
nicht einig, was in der politischen Struktur de 2 
Wirtschaftszweiges begründet ist. Im allgemeinen V 
längen sie von der Regierung die Garantie, dass 
sie bei einer eventuellen Ablehnung der Preiserhöhuns 
für den ihr entstehenden Verlust ausreichend 
schädigt. Zuckerindustrie und Bauern haben in ihr 
früheren Memorandum hierfür 190 Millionen ver 
Davon sind gegenwärtig gedeckt: 45 Millionen Mit 
das Gesetz zur Förderung der Zuckerausfuhr, 30 De 
lionen durch die Zusage des Eisenbahnministers "7 
züglich einer Verminderung der Rübenfrachten i 
15 Prozent, 20 Millionen durch die Preiserhöhung ky 
den im September freigegebenen Zucker; zusam El 
also 95 Millionen. Der Wert der von seiten 
Finanzministeriums bewilligten Steuerermässigung sid 3 
auf 30—50 Millionen geschätzt. Für die am 1. Oktobe 
beginnende neue Kampagne werden sich also 
Subsidien auf 140 Millionen Kronen belaufen. 

Der schlesische Zweigverband der Zuckerindusil 
nahm dieser Tage eine Resolution an, in der aus 
führt wird, dass das tschechische Zuckerkartell be 4 
lich seinen Inlandspreis um 60 Kr. für 100 kg Zucke 
erhöht und dabei öffentlich bekanntgegeben habe, 15 
aus den dabei erzielten Mehreinnahmen von etwi 
300 Millionen Kronen Ausfuhrprämien HR 
Zuckerlieferungen nach Deutsch af 
bezahlt werden sollen, um dadurch noch mehr alt . 
bisher Zucker nach Deutschland liefern zu können un 
so die deutsche Landwirtschaft zu starker Einschräf“, 
kung des Rübenbaues zu zwingen. Der Zweigverei 
bittet als Vertreter eines durch diese. Wiedereinfült 83 
rung ausländischer Zuckerausfuhr-Prämien besonders 


bedrohten Gebietes die deutsche Reichs” 
regierung um sofortige ee 
nahmen. 


Neue Münzen in Frankreich. Die französische 
Regierung hat ein Preisausschreiben für den Eutwu FA 
neuer Münzen erlassen. Hierauf sind 120 Einsendung 
gen erfolgt. von denen 20 durch eine Spezialkommiss | 
sion näher geprüft wurden. Von diesen 20 Entwürie® 
beziehen sich 10 auf Gold- und 10 auf Silbermünzen 
Vorerst sollen diese 20 Vorlagen in Stahl ausgefüht 
und zur Schau gestellt werden. Von der Kommissioß 
sind je drei der Entwürfe als geeignet bezeichnet und 
dem Finanzminister zur Begutachtung vorgelegt wol” 
den. Die neuen Silbermünzen sollen nicht vor Janus af 
1930 in Umlauf kommen; die goldenen 100-Fran = 


Stücke sollen nur für den internationalen Zahlungs” 
verkehr verwendet 
lauf kommen. 


werden und vorläufig nicht in Um- 


Sport und Spiel. 


Internat. Ringtampf-Konturren 

Bryla rang mit Paſchoff 25 Minuten unentſ Ki 
den. Der neu eingetretene Wiener Steinbach dect 
Schneider durch Untergriff in 10 Minuten. Orla 
erlag dem Doppelnelſon Pineckis nach 35 Minuten 
Im Entſcheidungskampf wurde Wajnura dur 
Stekker nach 18 Mnuten durch Mühle auf beid 
Schultern gelegt. 


Polen — Rumänien. 
Am Sonntag findet in Bukareſt das traditig 
nelle Wettſpiel zwiſchen Fußballrepräſentation wi 
der Armeen Polens und? Aube ſtatt. Wie 
verlautet, ſoll auch der in Rumänien weilen? 
Marſchall Pilſudſti dem Kampfe beiwohnen. 


Die Hockeymeiſterſchaft Polens.. 
Heute und morgen, Sonntag, werden in Of 
wo die polniſchen Godepmeifierjdaften ausge 
gen. Es nehmen daran teil: der erſte Hoch 
meiſter Polens, $. K. Siemianowice (Oberfd 
teny Klub Lymviarjfi aus Poſen, „Lechja“ un 
Es dürfte den Oberſchleſiern nicht Teid Ki 

iens den Meiſtertitel zu bebe digen da si“ 
wenig Training haben. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


= Brotella belebt zum Unterſchied von ‚Abfi 
mitteln und mitteln mit chemiſchen 
ſätzen — Zuſätze können niemals patentiert í 
— eine Stuhlverſtopfung auf ganz naturg 
Weiſe, wodurch keine vorübergehende Neisune 
Darmwände entſteht. 


Prof. Dr. Gewecke noch weiter veredelt ; 
mouan auch eine e noch längere e gemät 
eiitet iſt. 


Zum Bezug 
unjerer Zeitung durch die Pof | 


Vom 15.— 25. d. Mts. bitten wir Betellunf 
auf das „Boſener Tageblatt“ für 
Monate Oktober-November-Dezem 
baldigſt an die ESN i Poſtanſtalt zu richt 
Die Zeitung darf auch jeden Mon at 
ſtellt werden. Der Betrag tft an den B 
träger zu entrichten oder der Poft © 
uſenden, ſpäteſtens 5 Tage vor Mont 
eginn. Nur bei Beſtellung und Jah 
bis 25. d. Mta. kann pünktliche Siefer 
der Zeitung am nächſten Monatserſten gew 
leiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen a . 
unmittelbarer Poſtbezug zuläffig. 5 RR 

Bei gewünſchter Poſtüberweiſung dur 
bitten wir Zahlung auf Poſtſcheckkonto Po 
200 283 oder 1 a 
Des Bofener Tageblatts, 1 

ul. Zwierzyniecta 6 zu leiten 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 


‚Für Zeitungs bez“ 


Aus der Republik Polen. 


Schweres Eiſenbahnunglück. Hungerſtreit. 
Warſchau, 22. September. (R.) Auf der Eiſen⸗ Warſchau 22. September. Aus Kielte wird 


nitrede Wolkowy fl Slonim in der gemeldet: Im Heiligen Kreuz⸗ Gefängnis find feit 
; i drei Tagen 500 fangene im Hungerſtreik begriffen. 
de den Warfchau ereignete fih am Areitan ein Es handelt ſich vorwiegend 9 Satülnge, bie av 


ſchweres Unglück, dem ſechs Eiſenbahnarbei⸗ 
er zum Opfer fielen. Als 25 Arbeiter auf einer 
Dräſine in der 1 der fällige Perſonenzug 
wäre ſchon vorbei, auf dem linken Gleis fuhren, 
brauſte plötzlich der Perſonenzug, der einige Mi- 
Nuten Verſpätung hatte, heran. Wegen Nebel 
bemerkten die Arbeiter das Herxannahen des Fugen 
zu ſpät. Nur ein Teil konnte ſich durch Abſpringen 
teiten, während die übrigen mit der ine 
Unter die Räder kamen. Dabei wurden ſechs 
X Bae auf der Stelle getötet und mehrere ſchwer 
derletzt. 


lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt find. Man har 
Aerzte ins Gefängnis entſandt, die an eine künſtliche 
Ernährung der Hungernden herantreten ſollen. 


Warſchau erhält einen Woltenkratzer. 


Warſchan, 22. September. Wie der „Iluſtrowany 
Kuijer Codzienny“ meldet, ſoll ein Warſchauer Bat- 
lonſortium ſich mit der Abſicht tragen, den eriten 
Wolkenkratzer mit 18 Stockwerken aufzuführen. 
Drei Stockwerke ſollen unter der Erde gebaut werden, 
u. a. einem Lichtſpieltheater Raum bieten. 


Behauptungen aus dem politiſchen Katechismus 
des nationaldemolratiſchen Parteiglaubens. Dann 
fährt das Blatt er „Das heutige Deutſchland, 
von der Linken bis zur äußerſten Rechten, erhebt 
mehr e deutlich Anſprüche auf eine 


der alte dreh. 


In Genf hat der polniſche Außenminiſter ſehr 
ſchöne und treffende Worte für die Notwendi an 
es wirtſchaftlichen Ausgleichs en den Wöls 
lern gefunden. Es wurde bei dieſer Gelegenheit 
Wieder einmal der „Geiſt der Verſöhnung“ 
heraufbeſchworen und betont, wie dringend erfor⸗ 
derlich es tft, gegenſeitig Opfer zu bringen, 
um eben dem Verbindungsfaden auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet die unentbehrliche Feſtigkeit zu 
geben. Es war auch kürzlich zu leſen, daß auf 
lniſcher Seite immer, ſobald die deutſch⸗polni⸗ 
chen Handelsbertragsverhandlungen tagten, der 
gute Wille zu Gaſte war und ſtets das Beſtreben 
borherrſchte, mittels weiteſten Entgegenkommens 
das erſtrebte Ziel, den Abſchluß eines Handels⸗ 
abkommens nämlich, baldigſt zu erreichen. In⸗ 
zwiſchen hat die deulſch⸗polniſche Handelskonferentz 
ihre wichtigen Arbeiter wieder aufgenommen. Wir 
können nur aufrichtig wünſchen, daß der „Geiſt 
der Verſöhnung“ hierbei das Präſidium führt und 
der gute Wille zur Verſtändigung einen ſeiner 
beſten Siege erringt. Das wollen wir, wie ge⸗ 
Jaat, von Herzen erhoffen, Daß es felbitberitänd- 
lich Leute in unſerer allernächſten Nachbarſchaft 
gibt, welche dem Gedanken einer deutſch⸗polniſchen 
ntereſſenverbindung au tee fle lichem Gebiet 
nicht gewogen lrn und dieſe für Polen durchaus 
icht nebenſächliche Angelegenheit durch das Milch⸗ 
las engſtirniger Parteipolitik betrachten, iſt eine 
bon ſelbſtverſtändlich gewordene N über 
die man ſich nicht mehr weiter wundert. Aber es 
ift trotzdem nötig, die ſchädliche Stimmungsmache 
ſer Funktionäre der ken eg 7 
chkeit immer wieder hochzuziehen, damit ſte 
hinterher nicht aufs neue unſchuldsvoll an ihre 
Gruft ſchlagen und den modernen Pontius Pila⸗ 
3 ſpielen. ie nicht anders zu erwarten, mar⸗ 
chiert an der Spitze dieſer Saboteure der Vers 
nunft der „Kurjer nanfft”, der es für erſprieß⸗ 
lich hält, feine verdrehten Anſichten die be. gen die poln 
kannte N neuerlich zu ſervieren. 95 5 
Er tut dies folgendermaßen: 
„In een Meldung der Polniſchen 
? l niur laſen wir rn, t 
$ nde ber deutſchen ee für die Han⸗ 
delsbertragsverhandlungen mit Polen, Dr. Her ⸗ 
mes, in einer Preſſeunterredung dem Bericht⸗ 
erſtatter des „Berliner Tageblattes“ erklärte, daß 
deutſche Seite ſich dem wiberjebe, die Siea | bemühu 
ungsfrage als politi Frage zu 
v r begreifen es und wundern 


„Grenzrebiſton“ feiner Oſtgrenzen. Die Deutſchen 
erkennen ihre Weſtgrenzen an, lehnen aber ein 
Oſt⸗Locarno kategoriſch ab. Die deutſchen Par⸗ 
teien unterſcheiden ſich nur hinſichtlich der Taktik. 
Die Rechte propagiert ohne Skrupel die Parole 
des Vergeltungskrieges, während die Linke in Be- 
rückſichtigung der derzeitigen internationalen 
Stimmungen Der von einer „friedlichen 
Grenzreviſton auf Grund einer „internationalen 
Verſtändigung“ ſpricht. Jenſeils der Grenze denkt 
man heute ſo: Es iſt im Augenblick ſchwer anzu⸗ 
nehmen, daß man uns por dem internationalen 
Forum die „entriſſenen Oſtprovinzen“ wieder pis 
erkennen wollte. Aber nach dem Abſchluß des 
Handelsvertrages und der Juſptechung des Nie⸗ 
derlaſſungsrechts wird aus Deutſchland die kolo⸗ 
niſatoriſche Rückwelle über Polen herziehen, doch 
Gott bewahre, nicht über gang, Polen, ſondern 
nur über die Teile, die uns der Verſailler Vertrag 
„entriß“, beſonders nach dem ſchmalen „bomme⸗ 
relliſchen Korridor“, nac Fan und dem weſt⸗ 
lichen Großpolen. Heute ſind in ié 
dem Kriege deutſch waren, N N Fe 
vorhanden, aber morgen, wenn der deutſche Hand- 
werker, Kaufmann und Induſtrielle den 
offen haben werden, dann kann die vorläufige 
polniſche Mehrheit gleich in eine deutſche Mehr: 
heit umgewandelt werden. Wir möchten nur das 
eine: daß ft Diejenigen, die auf point t Seite 
etzt die Verhandlungen mit den Deutſchen über 
ie Niederlaſſung führen, pamare für einen 
Tag in unfere Grenzkreiſe begäben, um ſich mit 
eigenen Augen an Ort und Stelle davon gu über⸗ 
ugen, wie die Niederlaſſung der Deut chen in 
Nehmen wir den 
tigen Aufzeichnun⸗ 
, zählt, 
en mi 


‚a 
a rchdringung 
tben jene polniſchen 
empelburg leicht in 
erden können. 


anerkennen 

ſtänden die 
ungs rechts ein Selbſt⸗ 
er feſteſten Ueberzeu⸗ 
wir fagen es durch⸗ 
mmereller oder Schle⸗ 
die Deutſchen und 


ngen 
enn 


olfragen 

gen, Man Kenn 
en Erdkugel nicht 

e . Frage ſo 


Es wird alſo auch hier wie 
roſteten Waffen verſucht, der V 
Leib zu rücken. Der Verhandlungswage 
ein totes Gleis geſchoben werden, 
0 Verlauf der ede 

| ößt. Das alles tut das biedere 
Blatt natürlich aus wahrer Vaterlandeliebe. Aber 
dieſer Dreh ift doch ſchon zu alt, und dürfte des» 
halb en e 153 nice 
$ ; A einge en. offentli nd die 
eee ent Berhanbiungstefinehmer A Meinung, 


politiſchen Kombinationen, au 
% Lin eigenartiger Veſuch. 


kommen, daß die Spanier au 
ſungsabkommens die i 

Wir. berichteten vor einigen Tagen, daß eine 

Reihe reichs deutſcher Journaliſten, die 
Mitglieder der Zentrums. und Nayeriſchen Volks. 
partei find, Polen einen Beſuch abgeſtattet haben. 
U. a. befanden ih unter ihnen Vertreter des 
„Bayeriſchen Kurier“ und der „Tremonia“. Die 
Herren waren in Warſchau und Kowno und reiſten 
dann über Dengin und Poſen zurück nach 
Deutſchland. Der Eindruck, welchen diefe Beſucher 
Polens bei den in Danzig und Poſen wohnenden 
Deutſchen hinterlaſſen haben, ift nun — dieje Feſt⸗ 
ſtellung muß leider getroffen werden — der 


fände 


daß die 
è ähnliche 
ternehmen möcht 1 


0 Bei den deulſch⸗Folnſſchen 
> ngen aber iſt es ganz anders. Zwiſchen 
Spanien und Frankreich i Breras 

eitige Annex 


Is 
eine tion 


die ahr⸗ 
zunderten tgelegt, e ns⸗ 
gelüſte auen die Naſolesviſche Epiſode, 
e übrigens auf einer anderen Plattform ſtand) 
dab es nicht. e anders haben die Verhält⸗ 
life zwiſchen Polen und Deutſchland im Laufe der 
ae geita 2 GR 
„run t eine Aufzö der ichtli 
t en e e e e 5 — op 


` 


die lebten Telegramme. 


Schwere Sturmfchäden Waffenſtillſtand in China. 
. an der fibirifchen Küſte. Ei 
ono, 22. September. (R.) Nach einer Mels London, 22. September. (R.) Nach Meldun⸗ 
dung aus Moskau, hat ein orfanartiger Sturm in 177 2 5 5 5 ea er ee Mag 
F l „ſchen den Führern der Nord⸗ un r St neſi⸗ 
e Jeneſſei⸗Bucht große Verheerungen angerich⸗ iden Truppen zum Abschluß einen Waffen 


be Zwei Dampfer und vier Leichter find auf l 
zen Strand geworfen und ſchwer beſchädigt wor⸗ ſtandes geführt. Das Waffenſtillſtandabkommen 


poe ueber 100 Fiſcherboote 
ie. daß viele Meuſchen den Tod gefun⸗ Kraft. 
j 4 haben. 23 i ; 

Ileiſchvergiſtung in Osnabrück. 

60 dsnabrück, 22. September. (N) Nach dem 
ru von Pferdefleiſch erkrankten hier 
im benachbarten Hasbergen 17 Perſonen 
t Vergiftungserſcheinungen. In Hasbergen 
bereſts ein Mann geſtorben. Bei den an. 
Wen beſteht einſtweilen keine Lebensgefahr 


* 


Schülerſtreit. 

Neuyork, 22. September. (R.) Im Oſten der 
Vereinigten Staaten traten in einer Großſtadt 
260 Schüler einer Mittelſchule in den Aus 
ſt and, weil bie Schulleſtung entgegen der bis- 
herigen Gepflogenheit 25 Negera den Schul⸗ 
beſuch erlaubt batte. À 


. 
A 


t reifen, die vor h 


Weg x 


werden vermißt. trat ſofort nach Abſchluß der Verhandlungen in 


> Pojener Tageblatt < 


denkbar ſchlechteſte. Die Gäſte aus Bayern 
und Weſtfalen vermieden es nämlich — es 
klingt kaum glaublich — peinlich, irgendwie 
mit ihren hier und in Danzig leden: 
den Stammesbrüdern in Fühlung zu 
kommen und wichen obendrein allen 
Verſuchen, ein Zuſammenkommen zuſtande zu 
bringen, gefliſſentlich aus. Sie hielten es 
vielmehr für angebracht, die ihnen anſcheinend 
von ihren polniſchen Gaſtgebern gezogene Bann⸗ 
meile ſtreng zu reſpektieren, ſich von dieſen 
herumführen und informieren zu laſſen. Die 
Herren glaubten es ferner mit ihrem kollegialen 
Takt in Einklang bringen zu können, ihre an 
deutſchen Zeitungen in Danzig und Poſen 
tätigen Berufsgenoſſen glatt zu ſchneiden. 

Es iſt dies eine Einſtellung, die wohl 
einzig daſteht und nicht ſcharf genug 
gebrandmarkt werden kann. Wundern brau⸗ 
chen wir uns hierzulande nicht, wenn in nächſter 
Zeit in deutſchen Blättern Artikel erſcheinen, die 
ein völlig einſeitiges und daher irre⸗ 
führendes Bild über das Deutſchtum 
in Polen geben. Es wird dringende 
Pflicht dieſer Vertreter reichsdeutſcher Zeitun⸗ 
gen ſein, die Gründe ihres mehr wie merkwürdigen 
Verhaltens dazutun und namentlich ſich darüber 
zu äußern, was ſie veranlaßt hat, uns Deutſchen in 
Polen ſtrikte aus dem Wege zu gehen. Das werden 
fte tun müſſen. Oder haben ſie etwa nicht gewußt, 
daß es in Danzig und Poſen Deutſche und deutſche 
Zeitungen gibt? 

— 2 — 


Deutſches Reich. 
Stinnes aus der Haft entlaſſen. 


Berlin, 21. Septbr. Vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter, Landgerichtsrat Dr. Brühl, and ben 
11 Uhr der von der Verteidigung von Hugo Stün⸗ 
nes beantragte Haftprüfungstermin ſtatt. Von 
der Verteidigung würde hauptſächlich geltend gë- 
macht, daß, nachdem die Stinnes⸗Unterſuchung zum 
Fate Teile eine Aufklärung über die dem 
Angefhuldigten zur Lajt gelegten Taten gebracht 
atte, die Verdunkelungsgefähr nicht mehr beſtände, 
die als Grund für die Ende Auguſt erfolgte Ver⸗ 
aftung angegeben war. Zur Abwendung der 
luchtgefahr und der weiteren Unterſuchungshaft 
wurde bon der Verteidigung eine hohe Kaution 
angeboten, und nach etwa zweiſtündiger, zum Teil 
recht ſchwieriger Verhandlung erklärte ſich die 
Staatsanwaltſchaft und der Unterſuchungsrichter 
mit einer Entlaſſung aus der Unterfuchungshaft 
gegen eine Sicherheitsleiſtung von 
einer Million Mark einverſtanden. Dieſe 
Summe wird zu einem Teil in bar fetzt geſtellt 


und zum Reſt 3 und anderwei⸗ ü 


tige Sicherungen. aftbefehl bleibt allerdings 
formell beſtehen. Die Fang wurde bereits gi 
einem großen Teil in bar hinterlegt und Hugo 
Stinnes hierauf ſofort auf freien Fuß geſetzt. 


Wie Hopp verhaftet wurde. 


Mainz, 21. September. Zur Verhaftung des 
Mörders Emil Hopp wird noch mitgeteilt: Geſtern 
abend erſchlen in einem Café in Mainz⸗Kaſtell ein 
ein Mann die Wirtin auf Grund der gege⸗ 


f| denen Berfonalbefchreibung und des Lichtbildes als 


den Geſuchten Emil Hopp erkannte. Sie benach⸗ 
richtigte ſofort die Polten Als diefe in dem Café 
erſchien, war Hoppe bereits zum Bahnhof gegangen, 
wohin ihm die Wirtin gefolgt war. Der Ar minal⸗ 
beamte begab ſich nach dem Vahnhof, und die 
Wirtin machte ihn auf den Mann aufmerkſam, der 
ihren Verdacht erweckt hatte. Der Beamte forderte 
ain. deffen Ausweispapiere, die auf den Namen 
Platen lauteten, und erklärte ihm, daß er ver⸗ 
aftet fei. Der Tätnd ging, ohne Widerſtand zu 
iſten, mit dem mten und gab unterwegs zu, 
daß u geſuchte Emil Hopp fei. Er hätte den 
Mord egangen, weil es ihm, wie er ſagte, an 
kalınen itteln toite, Es wurden noch 21 Mark 
ihm gefunden. wurde zuerſt auf die Polizei⸗ 
wache in Raffel und von dort nach dem Land⸗ 
gerichtsgefängnis gebracht. Die Polizeibeamten 
fanden in ſeiner inneren Weſtentaſche eine mit 
tronen geladene Schnellfeuer⸗ 
außerdem beſaß er einen deutſchen Reiſe⸗ 
er auf den Namen Miller ausgeſtellt 
war. igrausſichtlich wird Hopp nach Weſermünde 
Aberge führ: werden. Dem Vernehmen nach fol 
Hopp bie Abſicht gehabt haben, in die franzö⸗ 
ſiſche Fremdenleglon einzutreten. 


— —— 


Aus anderen Ländern. 


Bier ruſſiſche Studenten zum Tode 
verurteilt. 


Moskau, 20. September. Mit Todesurteilen für 
die Hauptſchuldſgen hat ein ſenſationeller al 
in 1 ſein Ende gefunden. Es handelte 15 
um den Prozeß gegen die Räuberbande der 
eſchwarzen Raben“, die faſt ausſchließlich aus Stu⸗ 
denten und Studentinnen beſtand. Die meiiten 
Angeklagten waren verkommene Extſtenzen, die, 
wie es in der Anklage hieß, durch Gier nach auf⸗ 
regenden Abenteuern zu Verbrechern geworden 
waren. Die Bande hatte im a Leningrad und 
in der Stadt verſchiedene Raubüberfälle und meh⸗ 
rere Morde ausgeführt. Der Anführer, ein ge⸗ 
wiſſer Klimow, wurde bei der Feſtnahme der 
Bande, die unter heftigen Kämpfen erfolgte, von 
den Poliaijten erſchoſſen. Das Gericht verurteilte 
vier Angeklagte, darunter eine Studentin, zum 
e ee erhielten langfriſtige Freiheits⸗ 
1 * 


Sowjetruſſiſche Rettungsaktion 
für die Ukraine. 


Charkow. 20. September. Die Regierung der 
Sowjetunion hat beſchloſſen, dem von der Mifs 
ernte betroffenen Steppengebiet der Ukraine den 
Betrag bon mehr als 31 Millionen Rubel für 
landwirtſchaftliche Aufbauzwecke gugus 
wenden. Von dieſer Summe find 10,5 Millionen 
Rubel für die Speiſung notleidender Bauern bes 
beſtimmt. Außerdem werden 10 Millionen Rubel 
aus den Geldmitteln der Ukraine für die gleichen 
Zwecke bereitgeſtelll. Weitere 6 Millionen Rubel 
werden vorausſichtlich unter Mitwirkung der öffent⸗ 


— 


lichen Organtſationen der Ukraine beſchafft wer- 
den. Etwa 850 000 Perſonen werden in den Miß⸗ 
erntegebieten mit Lebensmitteln verſorgt werden, 
darunter 300 000 Kinder, die in der Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. bis zum 1. Auguſt 1929 unentgeltlich 
geſpeiſt werden ſollen. Für die Erwachſenen werden 
durch eigens zu dieſem Zweck organiſierte öffent⸗ 
liche Arbeiten Verdienſtmöglichkeiten geſchaffen. 

Zur Erhaltung des Viehbeſtandes werden 
den Bauern Futtermittel im Rahmen éin- bis zinei: 
jähriger Kredite zur Verfügung geſtellt. Für die 
bevborſtehende Frühjahrsbeſtellung der Felder haf 
die Regierung durch Bereitſtellung der erforder: 
lichen Saatgutmengen geſorgt. Daneben 
werden der notleidenden Bevölkerung Steuer- und 
Berdeten raare anionen gewährt und die für 
Darlehen fälligen Zahlungen geſtundet. 


Der Eisbrecher „Araſſin im Eismeetk“ 
beſchädigt. 

Kowno, 22. September. (R.) Wie aus Moskau 
gemeldet wird, ift der Eisbrecher „Kraſſin“ nad 
einem Funkſpruch von Profeſſor Samoilowitſch auf 
der Suche nach Amundſen und der Aleſſandri⸗Gruppe 
im Gebiet des Eismeeres vorgeſtoßen, das bisher 
wegen der ungünſtigen Eisverhältniſſe nicht hatte 
durchſucht werden können. Die Nachforſchungen ſeien 
aber erfolglos geblieben. „Kraſſin“ hatte auf ſeiner 
Fahrt ſtark unter Stürmen zu leiden, die die Eis⸗ 
verhältniſſe täglich verändern, und ſei durch die Eis⸗ 
majen beſchädig t fo daß das eindringende Waſſer 
ausgepumpt werden müſſe. Es beſtehe Gefahr, daß 
der Eisbrecher, der ſich augenblicklich in der Nähe des 
Alex andra⸗Landes befindet, durch die von den Stürmen 
zuſammengeſchobenen Eismaſſen an der Rückkehr ver 
hindert und im Eismeer überwintern müſſe. 


Die rumäniſchen deulſchen Schulen 
erhalten Oeffentlichkeitsrecht. 

Bukareſt, 20. September. Nach monatelangen Bemüs 
hungen iſt es dem Abgeordneten Dr. Hans Otto Roth 
gelungen, die Frage des Oeffentlichkeitsrechtes der 
Bukareſter deutſchen Schulen endlich zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen. Die Bukareſter deutſchen Lehranſtalten 
haben bisher bekanntlich kein Oeffentlichkeitsrecht gehabt 
und waren daher reine Privatſchulen. Der oberſte 
Unterrichtsrat hat in feiner letzten Sitzung nunmehr 
ſowohl dem evangelischen deutſchen Knabengymnaſium, als 
auch der deutſchen Knaben⸗Volksſchule und der Mädchen⸗ 
Volksſchule das Oeffentlichkeitsrecht verliehen. 
Die Verleihung des Oeffentlichkeitsrechtes an die Buka⸗ 
reſter deutſchen Schulen iſt von grundſätzlicher und 
weittragender Bedeutung. i 


Lärm im Prager Abgeordnetenhaus 


Prag, 22. September. (R.) Die von wüſten 
Lärmſzenen begleitete Abſtimmung des Parlaments 
ber die Sogilalverſicherungsvorlage 
wurde nach 2 Uhr morgens beendet. Während der 
ganzen Sitzung ſtand die Parlaments wache 
hinter der Präſidententribüne in Bereitſchaft. Die 
Lärmſzenen hielten bis zum Schluß an. Allge⸗ 
mein werden ſie als ein Auftakt zu den Feierlich⸗ 
keiten anläßlich des zehnjährigen Be; 
ſtehens der Slowakei angeſehen. 


Auf der Kommandobrücke geſtorber 


Neuyork, 21. September. Auf dem Dampfer 
„Stuttgart“ des Norddeutſchen Lloyd ſtarb am 
Donnerstag morgen bei der Ausfahrt aus dem 
K ak P Hafen ber Kapitän Kurt Grahm auf 
der Brücke ſeines Schiffes an Herzſchwäche. Grahm 
war für das Kommando des „Columbus“ im näch⸗ 
ſten Jahr vorgeſehen. 


Das Wahlergebnis in Schweden. 


Stockholm, 22. September. (R.) Das vorläufige 
Endergebnis der Wahlen zur zweiten 
Kammer ſtellt ſich ene en: Konſer⸗ 
vative 78, Bauernbund 27, Liberale 4, Freiſin⸗ 
nige 28, Sozialdemokraten 90, Kommuniſten 8 
Sitze. Die Sozialdemokraten verloren 15 Sitze, 
die unabhängigen Freiſinnigen einen Sitz, die Kon⸗ 
ferbativen gewannen 8, der Bauernbund 4 und 
die Kommuniſten 4 Sitze. Die Konſervativen er⸗ 
naeh ig ada -i 685 Stimmen gegen 461 000 

immen im Jahre 1924, der Bauernbund erhielt 
262 000 1 190 000, die Liberalen 


Der neue däniſche Landsthing. 


Kopenhagen, 22. Feptember. (R.) Die däniſchen 
Landst ingwahlen, die am Freitag ſtattfanden, 
haben ben erwarteten sopra A genommen. Die 
liberale Regierungspartei mu den Sozial 
demofraten im Wahlkreiſe Südiütland und 
Nordſchleswig ein weiteres Mandat überlaſſen. Der 
Landsthing wird demnach zukünftig aus 28 Libe⸗ 
ralen, 27 Sozialdemokraten, 21 Konſervativen, 
8 Demokraten und einem Faröer beſtehen. Im 
ganzen haben die Liberalen 3 Mandate verloren, 
und zwar 2 an die Sozialdemokraten und eins an 
die Faröer. Die Konſervativen und Demokraten 
haben ihren bisherigen Stand erhalten. Zuſam⸗ 
men verfügen Konſervative und Liberale über 40 
Sitze gegenüber 86 Oppoſition (früher 48 gegen 
88). Der deutſche Kandidat, Bürgermeiſter 
Jacobjen Sonderburg, konnte nur 44 deutſche 
und däniſch⸗ſozialdemokratiſche Stimmen auf ſich 
vereinigen, was einem Wahlkoeffigienten von 57 
für ein Mandat nicht entſprach. 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 
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Sämtlich in Bojen, Zwierzyniecka 4. t 


Iniiener Magaæin 


Die gediegene Seklüre für das grosse Publikum 4 


Neuest.Heft soeben erschienen‘ 


EsistbeiallenZeitungshändlern,indenKiosken« 
und bei den Haffeehaus - Portiers erhältlich.‘ 


> Pofener Tageblatt & 


Sonntag, den 23. er 1923 
nachmittags 2 Uhr 


Club -Regatta 


Ziel am Bootshaus, vor dem 


Sichmald-Jor, Bocianka 1. 


9 Rennen 58 Ruderer. 


Alle Mitglieder und Freunde sind herz- 
lichst eingeladen. 
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A Pelzwa ren 


E. Lehmann | 
Poznan, ul. Wroclamska 18. 


Gegründet 0 
1 


| Anfertigung vornehmer und gediegener 
i Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


' Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 
vom einfachsten bis zum edelsten Selzwerk. | 
f Billigste Preise! Lagerbesuch unbedingt lohnend! g 


i Felle aller Art werden zum 
ji Zurichten angenommen. 


Wer neben unseren wichtigen 
örtl. Tageszeitungen noch eine 


reichs deutſche Tageszeitung 


lesen will, dem empfehlen wir 
die große nationale Frühzeitung 


IRINA 
Der „Tag“ vertritt die Forderungen 
ehristlicher, kultureller und nationaler 
Lebensanschauung. Über alle poli- 
tischen und sonstigen Geschehnisse 
beriehtet er schnell und zuverlässig 
durch eigene Redaktionsvertretungen 
im In- und Ausland 
* 


Beſtellungen bei der Evangelischen Vereins- 
buchhandlung in Poznać, ul. Wjazdo wa 8, für 


monatlich nur 7,50 Zloty 


Zahlung auf das Postscheckkonto der Ev. Vereinsbuch- 
handlung Poznań Nr. 205577. Der Versand erfolgt tag- 
lich unmittelbar vom Verlag. Zwei Wochen kostenlos 
liefern wir den„T: "allen, die ihn kennen lernen letern wir den Lag allen, die ihn kennen lernen wollen 


SET Poznan, ul. Winzöotun s 


Erkeile deutſch⸗polniſchen 
Klavierunkerricht 
außer dem Hauſe. 
Braun. Grobla 7 


IHALLO! 


Die ideale 


. 


3Lampen⸗Apparat 100.—21. 
+ Lampen⸗Apparat ſtarler 
Empfang, mit Ausſchaltung 
der ſtädt. Station 160.— zt. 
Derſelbe Apparat in einem 
Raften eingebaut 50.— zt. 
Die Preiſe ſind dieſelben wie 
bei Barkauf. Preis liſt. gratis 
Witold. Stajemski 
Poznan, Stary Rynek 65. 
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Ruder-Club-Neptun- Dobel dl | 5 


Off. an 


Radioapyarate anf Raten 11 | “> 


Bor Ankan wird gewarnt! 


2 Stüde der 3 


Möbel 


preiswert bei Bar⸗ und 
Ratenzahlung. 
Kalkus i Ska 
ul. Wroc'awska 19. 


Wnnzenausgasung. 
Einzige wirks. Methode. 
Ratten töte m. Pestbaz., 
viel. Dankschreib. vorh. 


all. Art. f. Damen u. Herren 
nach Maß werd. billigſt rep., 
umgearb. n. d. neueſt. Mod., 
empfehle auch zu d. allerbill. 
Preiſen Felle, Pelzmäntel f. 
Herren u. Damen in groß. 
Auswahl a. auf Abzahlung 
Pracomnia Futer 


US 
ul.Sew. Mielżyńskiego 22 | Kammerjäger, Poznań, 
II. Etg. Front. ul. Mateckieeo 15 II. 


Frohe Vortragswoche 
für denkende Menschen. 


Auf Grund der modernen Lebens- 
kunst — und Verjüngungslehre 


Mazdaznau 


in Poznan, im Saale Grobla 25 a 
vom 25. 9. b. 30. 9. täglich um 19% Uhr. 


Es spricht 


Herr Georg Flebiger aus Breslau 


über 1. neuzeitliche Lebenskunst, 
2. Atemkunst, 3. Familien- 
wissenschaft (Eugenik). 


Vorführung praktischer Uebungen. 
Eintritt frei! Eintritt frei! 


r eee ee 


Die ehemaligen Lehrer und Schüler der 
Realſchule Poſen, des 
Berger-Realgymnafiums Poſen u. des 
Auguſte-Bictoria-Gymnaſiums Pofen 
werden gebeten, an einer beabſichtigten Feier des 
75-jährigen Jubiläums 
diefer Anſtalten am 6. u. 7. Oktober d. Is. 
teilzunehmen. 

Geplant iſt am Sonnabend ein einfaches 
Abendeſſen mit anſchließendem Beiſammenſein 
(m. Damen). am Sonntag Frühſchoppen, darauf 
je nach Wahl: Ausflug, Theaterbeſuch uſw. 
(Vorzugspreiſe). 

Ort u. Tageszeit der Veranſtaltungen werden 
rechtzeitig bekannt gegeben. 

Kowald, Oberlehrer, Frankfurt (Oder) 
Mühle. Geſchäftsführer V. D. A. Berlin 
Profeſſor Dr. Specht, Chefarzt des Lutherſtifts 
Frankfurt (Oder) 

Dr. Sprink, Studienrat, Frankſurt (Oder) 
E Wagner, Mittelſchulrektor Fürſtenberg, Oder) 
W. Wagner, Bankdirektor, Poſen 

Wir bitten höfl., Anmeldungen an die Adreſſe 4> 
E. Wägner. Studienaſſeſſor a. D. u. Mittel⸗ 

> ſchulrektor, Fürſtenberg a/D. 

8 Prinz⸗Carolathſtr. 73, zu richten. 
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% Boiener Provinzial- Anleihe I 
D. No. 10 669, D. No. 10 670 lautend über je 500 dt. Mark 
mil polniſchem Stempel find uns heute enkwendetl worden. 


Drukarnia Concordia. 


Besseren Er:0 


als mit Bitterwässern, welche den 
Darm reizen, erreicht man mM" 


Marien ade 


Freuzhrumnnert 
oder natürlich. Brzazznern ési. 


sroschüren u. Bezugsquellennachweis dure 
Michael Kandel, Cieszyn 


h 


Lehr⸗Inſtitut = — = 
zur 1 1 0 Damenſchneiderei. e 


Der gründliche und billige Unterricht umſaßt Schnitt 
zeichnen. Zuſchneiden, praktiſches Arbeiten ohne teure 
Lehrmittel. Schon nach 4⸗wöchiger Lehrzeit fann 
jede Dame ein gutſitzendes Kleid anfertigen. Anferti: 
gung eigener Garderobe. — Rejewska, Gniezno? 
ul. Warszawska 30 I. — Eintritt tägli 

l 
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2 Am Dienstag, dem 25 September 1928, 
„abends 8½ Uhr finder im Saale der 
Genoſſenſchaftsbank Seiteneingang) ein 


Vortrag 


von Dr. ing. Walter Kuhn 


F, def jungen deulſchen Sprach inseln in G 4 
ſtatt. — Güfte find willkommen. 
Hiſtoriſche Geſellſchaft. f l 
ERDE 
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Poznan-Wilda 
ul, Traugutta 9 


(Haltestelle der Straßen- 
bahn ul. Traugutta, 


Linie 4 u. 8) 
Werkplatz: Krzyżowa 17 


alizien 
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Moderne 
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undGrabeinfassungen 
in allen Steinarten 


Schalitafeln, 
Waschtisch - Aufsätze 


Sämtl. Marmorplatten 


Auf Wunsch Kostenanschläge 
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BETT PERERA 
huja 
occidentalis 


(Lebensbaum) von 1,50 bis 
3,00 Mtr. Höhe, Borrat 
100 Stück billig 
Fr. Hartmann, 
Oborniki. 


Kaufmann 
ſelbſt., en gros, 42 J. alt, 
eval.. 150 000 zt Berm., fut 
paji. Partie. Sonnige, ſeelent. 
ſymp. Lebenskamer. b. 37 J. 
Witwe m. K. nicht ausgeſchl. 
Ang. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Zwierzyniecka 6. unt. 1819. 
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gepreßt, lofe, gebündelt, kauft ſtets 


W. Lebioda, Poznan. 


Tel. 29-33. 


dete 


ältestes Spezialgeschäft 


Fiema Geschw. Streich, 
Poznań, 
ul.Kantaka 4, II. Etg. 


70000 Zloty 


als erſte Hypothek (Dollarwährung) auf 1 
Mahlmühle mit Bahnanſchluß, direkt an Kreisſtadt 9. 
legen, gefuchk. Evtl. als Teilhaber. Offerten an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan. Zwierzyniecka 
unter A. A. 1541. 
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III, en se III: 


TELEFON POZNAN ‘“ no 


1513 
GEGRÜNDET 1840. 


GROSTES SPECIALHAUS | 


Dt LZWA FEINE REN 


PELZWAREN 


EIGENE ATELIERS 
FÜR MASSANFERTIGUNG 


anzuprohleren, 
Sie werden darin 
sıcher prachtvoll 
aussehen. 
Neuheiten empfiehlt 
„ASTRA“ 
St. Rynek 59 


